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62 . ?abrgany

Unerhört.
Vor uns liegt die Deutsch -EvangeNsche Korre -

jpondenz Nr . 4 vom 15. Februar . Fast die ganze
Nummer befaßt sich, das an dieser Stelle jchon
einmal festgestellt wurde , nur mit der katholischen
Kirche und ihren Angelegenheiten. Da wird von
„Klostergründungen "

, von ..der Stellung der katho -
lifchen Bischöfe Deutschlands zu den sozialistischen
Vereinigungen "

, von „Frankreich und dem Vatikan" ,
von „der katholischen Diaspora " und von „ der
fides Romana " und anderem mehr verhandelt . Am
tollsten geht es her in einem Artikel mit der Ueber-
fchrift : „Was die Separatisten ausplaudern ". Darin
wird mitgeteilt , „in Rheinhessen werde gegenwärtig

^ ein separatistisches Flugblatt verteilt , das fehr inter -
effante Enthüllungen enthalte " . Darin wird mit -
geteilt, „das Zentrum habe 1918 für ein großes
katholisches Mittelreich gearbeitet, " natürlich „hin-
ter den Kulissen". „Mit Hilfe der katholischen
Geistlichkeit auf dem diplomatischen Umweg über
Rom sollte der Pufferstaat zwischen Deutschland
und Frankreich gesoffen werden und zwar mit
monarchischer Spitze .

" Daß nicht der Name des
MöJiarchm dieses Pufferstaates genannt ist, bedeu-
tet einen unersetzlichen Mangel . „ Ein katholisches
monarchisches Bayern -Oesterreich sollte im Süden
nen erstehen und so das protestantische Norddeutsch-
land und lutherische Preußen völlig isoliert werden."
Nach Darlegung dieser geheimen Pläne werden
dann Hiebe gegen Dr . Heim, gegen den Zentrums -
sichrer Schmidt - Mainz , „ein katholisches Kaplänlein
in Mainz " ilnd das Mainzer Journal geführt als
Faktoren , die solcherlei Ziele verfolgt hätien . Dann
geht 's wörtlich also weiter :

„ So haben sich Zentrum und Journal auch mit der
Revolution 1918 abgefunden . Gesinnungslum¬
pen ? O nein ! Omnia ad majorem Dei Gloriam .
Alles zur größeren Ehre Gottes ! Oder man stellt sich auf
den Boden der Tatsachen. Würden Zentrum und Jour -
nal auch so schnell sich mit der Abschaffung des Papstetums abfanden ? Ja , Bauern , das ist etwas anderes !
Sonderlarerweife aber selbstverständlich wie zufällig und
nicht aus brüderlicher Gesinnungsverwandtschaft , hattenin den ersten Tagen des Separatistenputsches die Sonder -
bündlxr ihr Hauptquartier im katholischen Vereinshaus
» »geschlagen Wo alles liebte , — geben sich doch bei der

und

Uhull rnch n cht hassen .
"

Ob ein Flugblatt mit dem bezeichneten Inhalt
eristiert , wissen wir nicht . Daß aber die Separa -
listen als glaubhafte und vollwertige Gewährs -
männer ruhig hingenommen werden, kein Zweifel
in ihre Objektivität gesetzt wird , ist bezeichnend
und erklärt sich genügend aus dem Katholiken, und
Zentrumshaß , der hier in der Korrespondenz die
Fsder führte . Seit dem Jahre 1918 sind nun bald
sechs Jabre verflossen : sie legen ein beredtes Zeug-
ms ab für die im Feuer unsagbarer Leiden er-
Probte Reichstrene unserer Gesinnungs - und Glan -
bensgenossen am Rheine (wir erinnern nur an die
tapfere Haltung des Pfälzer Klerus mit ihrem
Bischof an der Spitze) .

Wir haben die Novembertage 1948 auch mit-
erlebt . Wer war 's , der damals bekohlen hat , in
allen Formationen des Heeres Soldatenräte wählen
zu lassen ? Wer hat dem Kaiser den Rat gegeben,"iiber die Grenzen zu gehen ? Wer hat ihn gedrängt ,
aus die Krone zu verzichten? Das waren alles
keine Zentrumsleute . Wo waren damals die
Stützen des Thrones von ehedem ? Sie saßen
knicschlotternd in den Mailslöchern . Wer hat sich
damals vom Soldatenrat in Berlin den Paß nach
Hause geben lassen ? War 's nicht Graf Westarp?
Wer hat zuerst und doch noch in der

^ ersten Hälfte
des ?!ovember 1918 die Revolution öffentlich und
offiziell abgelehnt und verurteilt ? Das war das
Zentrum . Wo sitzen deshalb die wirklichen „Ge-
sinnimgslumpen " ? Gegen den Hohn t>nd Spott ,
der in dem Mißbrauch des lateinischen Stoßgebet -
chens liegt , haben wir kein Wort . Wir empfehlen
diese Seite der Sache nur der Beachtung unserer
Glaubensgenossen ! Ebenso den »Friedenskuß bei
der Fronleichnamsprozession".

Hatten wir Recht , als wir vor einigen Tagen von
„Wetterzeichen " sprachen , von sich mehren -
den Wetterzeichen, die uns Katholiken mahnen,
nicht sorglos zu sein , zusammenzuhalten und unsere
Wklicht zu hm ? Der Kampf gegen die katholische
Kirche scheint manchen Kreisen ein bequemes Mittel ,
die Augen des nichtkatholischen Volksteils von den
Sünden bestimmter Politiker , von den Ursachen un°
seres Elends wegzuwenden und uns Katholiken
zum Sündenbock zu machen I Wir sind gewarntI
Nebersehen wir die Wetterzeichen nichtI

- ( * )-

Em belgischesOeschäftsmimsterium
Brüssel, 23. Febr . Man rechnet immer mehr

damit, daß auf Grund der parlamentarischen
Grundsätze van der Velde als Führer der stärksten
großen Koalition mit der Bildung des neuen Kabl-
uetts beauftragt werden wird . In politischen Krei-
sen herrscht jedoch die Auffassung vor , daß van der
,Vel>de einen eventl . Auftrag des Königs ablehnen
würde . Bekanntlich erklärte van der Velde , daß er
auf die Ausschreibung von Neuwahlen hinarbeite .
!Es dürfte infolgedessen zu der Bildung eines G --
jschäftsininisteriums kommen , das bis nach Erledl -
üuim, der Neuwahlen die Geschäfte führen wird.
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Am die Reichstagsauflösung
Dr. Luther an öer Reihe.

Das belgische Gefchäftskabinett . ✓ Luöenüorffs Verteidigung. / Die englische
Neparationsöebatte angekündigt .

Der NeichstagsWahltermin noch ungewiß.
iEigener Drahlbericht .)

Berlin , 29. Febr . Der gestrige Antrag der
Deutschen Volkspartei, der als Ende der gegenwär -
tige » Legislaturperiode den 3. Mai festsetzen will,dürfte nun doch keine Aussicht auf Annahme haben.

mehreren Parteien scheinen gegen dies« Anträge
ernste Bedenken z« bestehen, da es sich nm ein der-
fasinngsänderndes Gesetz handelt . Trotzdem hat
aber, wie wir erfahren , die Fraktion der Volkspartei
heute Abend beschlossen , an ihrem Antrag sestzu -
halten. Die Partei will zunächst abwarten , ob und
in welcher Form die Regirrung von sich aus in den
nächsten Tagen eine Lösung herbeiführen wird .
Geschieht das nicht, so will die Volkspartei ihren
Antrag formell im Reichstage einbringrn. In Zen -
trumskreisen bezeichnet man den Vorschlag der
Volkspartei als absolut undurchführbar. Der bis-
herige Verlans der Aussprache im Plenum läht
zwar noch keine sicheren Aussagen der Parlaments-
kreise erklären, doch verstärkt sich von Tag zu Tag
der Eindruck, das? die Auflösung des Reichstages
nur noch eine Frage von Tagen ist und man wird
gut tun , sich auf den 6. April als Wahltag vorzu -
behalten .

Die vierte Minifterceüe .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 23. Febr . Im Reichstag stieg am
vierten Tag der politischen Aussprache die vierte
Ministerrede . Reichssinanzminister Dr. Luther
hatte es übernommen , die finanzielle Seite der Ro
gierungspolitik zu erörtern und zu verständigen .

Obgleich auch er nur vielfach Bekanntes neu be¬
stätigen und bekräftigen konnte, so gelang es der"

MftNauses wachzurufen. In wy -g.
der Minister den alten Streit um
der Rentenmark , gab interessante Zahlen
nngchenren Unterschied der steuerlichen Belastung
Deutschlands vor und nach dem Kriege und hielt
an dem Wort der dritten Steucrnotverordnung fest.
Sein Hinweis auf das infolge der Hartnäckigkeit der
französischen Befatzungspolitik jetzt drohen -
des Loch im Westen war geeignet , schwere Sorgen
für nnfere wirtschaftliche Zukunft zu erwecken . Das
Gleiche gilt von der von dem Minister beanstandeten
.Haltung der Franzosen in der Frage der Reichs -
steuern. Wohin sollen wir auch kommen, wenn
Herr Degoutte es sich einfallen lästt, auch jetzt noch
ein Bierteljahr nach Beendignng dcs passiven Wider -
standeS den deutschen Steucrzahlern die Leistung
der Stenern an das Reich geradezu z« verbieten .
Wie will da ein Etat balanzieren ? Wie sollen da
Reparationen bezahlt werden ? Von den Partei-
rednern dcs heutigen Tages ist nicht allzn v«el zu
sagen. Waren es gestern nur die kletnen Fraktio -
nen, die die Debatte führten , so hatten heutc die
Vertreter der kleinsten das Wort. Für die 3 Man-
«er der Völkischen sprach Herr Wulle , der heute
äusierst anqrifsslustig war und eine le .dllche Wahl¬
rede an sein „Volk" hielt. Außerdem gab noch Herr
Ledebour seine Ansicht zum Besten . *

Der Dank Seecks an Sie Reichswehr .
( Eigen » r Drahtbericht .)

Berlin , 29. Febr . Der Chef der HeercVleitung ,General von Secckt, sprach in einem Befehl an die
Reichswehr dieser den Dank aus für ihre Tätigkeit
während dcs Ansnahmeznstandes. Das; die Wie -
derherstellung der Reichsautorität im vollen Um -
fange geglückt sei nnd das Wirtschaftsleben sich ge -
bessert habe, verdanke das Volk dem selbstlosen Werk
seiner Wehrmacht. Das jetzige Herausnehmen der
Reichswehr ans der Politik und die ausschließliche
Beschäftigung mit militärischen Ausgaben soll zur
Festigung der Truppen dienen , damit die Rciä,s-
wehr das überparteiliche, nur dem Vaterlaude die-
nende scharfe Instrument bleibe , als das sie sich in
den letzten Monaten glänzend bewährt hat.

Um öie Zinanzkontrolle in
Deutschland.

Paris , W . Febr . Unter den Sachverständigen
der beiden Komitees macht sich, wie verschiedene
Morgenblätter melden, ein gewisser Pessimismus
geltend, der hauptsächlich auf die ungünstigen Mel-
düngen aus Deutschland zurückzuführen sei. Leider
mehren sich die Anzeichen dafür , schreibt der Newyork
Herald weiter , daß Deutschland einer internatio -
nalen Finanzkontrolle immer größere Widerstände
in die Wege zu legen scheint? Falls das Prinzip
einer Kontrolle von Deutschland nicht angenommen
werde, würde die gesamte Arbeit der Sacbverstän -
digen zunichte werden . 1 . In welchem Umfange
wird Deutschland als Ausgleich für seine finanzielle
Rettung im Prinzip einer sinanziellen Kontrolle

< be.wN :ch!.' n , Ai ?
gierung sich damit einverstanden erklären.
Die Lohnkrise in öer füöbaperifchen Teittil-

inöuftrie .
Augsburg, 29. Febr . Der Schiedsspruch , der vom

Landesschlichtungsamt München für die füdbaye-
rische Textilindustrie in der Lohnfrage gefällt
wurde , ist von den Arbeitgebern abgelehnt worden
mit der Begründung, daß sich dann Löhne ergebm
würden , die im Vergleich zu den Konkurrenzbezir -
ken viel zu hoch wären .
Das Reparationsproblem im Unterhaus.
London , 29. Febr . Clynes gab heute im Unter-

haus eine Erklärung ab, daß am kommenden Don-
nerstag das Reparationsprobleni zur Sprache ge-
bracht werden soll.

Kammeraussprache über poincares
Innenpolitik.

Paris , 29. Febr. Heute Nachmittag beginnt die
große Aussprache über die Innenpolitik der Regie-
rung . — Der Abgeordnete Forgeot beabsichtigt, die
Regierung über di« innvre und äußere Politik zu
befragen .

Fortsetzung öer ReichstagsSebatte .
Berlin , 29 . Februar 1924 - «>>« «« » ' »

Am Regierungstifch : Neichsfinanzmin »fter Dr . Luther.
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 .20 Uhr,

Vor Eintritt in die Tagesordnung fordert der Abg.
Thomas (Komm . ), daß auf Grund der neuen Ver -
ordnung des Reichspräsidenten die kommunistische Presse
sofort wieder freigegeben werde .'

In der Fortsetzung der Aussprache erhalt Abg.
Wulle <DVölt . ) das Wort : Die Regierung hat erklärt,
sie habe ihre Pflicht und Schuldigkeit getan und habe ein
gutes Gewissen . Weite Kreise des Volkes denken freilich
anders darüber . Man behandelt die Verfassung wie eine
schöne Tasse, die in den Glasschrank gestellt wird, die
nicht gebraucht wird, damit sie nicht kaput geht. Ist
denn Deutschtand überhaupt noch ein Rechtsstaat ? Der
Beamtenabbau wird in einer Weise betrieben , d >e zum
Raubbau am Tage wird . Sie <zu den Sozialdemokraten )
haben den deutschen Mittelstand proletarisiert . D »e M» -
teilungen Lloyd Georges über di « Vorgänge bei den
Friedensverhandlungen im Lahre 1919 zeigen den bettits
damals vorhandenen großen Gegensatz unter den All >»
ierten . Die damalige deutsche Regierung aber hat den
Verfailler Schandvertrag unterschrieben und die Chancen
für Teutschland nicht ausgenützt , obwohl sie von den Un«
ftimmigkeiten unter den Alliierten wußte . Die Rede
Dr . Strefemanns war viel zu demütig und wehmütig .
Diese Bettelei beim Auslände berührt mich ekelhaft.
lZuruf bei der Deutschen Volkspartei : Frechheit ! ) Unser
Gesandter Ulrich Rauscher in Warschau soll seit Monaten
davon leben , daß er den Lstjuden Pässe nach Deutschland
ausstellt . <Hört ! Hört ?) Die Zukunft gehört nicht den
Lauen , sondern den Fanaiitei -n , die Kopf und Kragen für
die Freiheit dcs Vaterlandes riskieren .

Reichss nanzminister Dr . Luther führt aus : Daß
die neue Regierung einen Etat noch nicht vorlegen konnte,
ist darauf zütuSzufuhr - n , daß die Einnahmen aus dem
Rhein , und Ruhrgebiet fehlen. Die drrtte Sieuernower -

ordnung ist a-ls « in Moratorium zu b«trachtcn . Die Re-
gierung betrachtet sie für eine Notwendigkeit . Der ^Ri »
nister verbreitete sich im folgenden über di« Vorgänge
zur Schaffung der Rentenmark und führte dann we ' ter
auS : Der durchschnittliche Steuerbetrag vom Gesamtein -
kommen betrug im Jahre 1913 10,9 Prozent , im Jahre
1924 27,7 Proz . Im Jahre 1919 betrug das steuerfreie
Einkommen 556,8 Mark und im Jahre 1924 nur 285 Mk.
Daran zeigt sich unsere Verarmung . Die Tatsache un-
stm ungeheuren Kreditnot gibt einen Gradmesier dafür ,
wie viel produktives Kapital aufgezehrt worden ist. Wir
müssen danach streben, in unsere Wirtschaft Goldkred 'te
hineinzubringen . Dazu brauchen wir die Hilfe von
Nutzen. Eine gewisse Besserung unserer wirtschaftlichen
Verhältnisse zeigt sich barin . daß die Zahl der Erwerbs -
losen und Kurzarbeiter zurückgegangen ist. Die Regie -
rnna erkennt di « schwere Steuerbelaftung des deutschen
Volkes m vollem Umfange an . Leider ist/ ? nicht mög-
lich , jedes Individuum nach seiner Steuerfähigkeit zu er-
fassen. UnAveifelhaft ist die Not der Landwirtschaft . In -
folge deS rückgängigen Verbrauchs der Dungemittel
müssen wir «inen geringeren Ertrag in Kauf nehmen .
Wcnn behauptet wurde , ich hätte mich darüber gewundert ,
daß sich die Industrie so wenig gegen die Steuern wehrt ,
fo erkläre ich . daß ich so etwas nie gesagt habe . In dem
Haushaltplan 1924 können die für Besatzungskosten er-
forderlichen Mittel nicht bereitgestellt werden . Die Re ,
gierung ist bemüht , «ine andere Regelung zu finden .

Reichsfinanzminister Dr . Luther fortfahrend : Die
Vinnahmen auS den besetzten Gebieten stießen uns
nicht zu . Auch die zweite Steuernotverordnung hat
dort noch nicht Geltung . iHört , Hört ! ) Die Zolle n-
nahmen im unbesetzten Deutschland werden aufs
Schwerste beeinträchtigt , weil der sog. interalliierte Ta -
rif in 217 Positionen niederere Sätze enthält als der
deutsche Tarif . Dadurch ist das Loch im Westen geradezu
systematisch auiüerih

'en worden . tHört , Hört ! )
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Der Antrag , die Emkommen über 8000 Mark zueiner Sondersteue " heranzuziehen , ist unausführbar .
Auch der Gedanke einer besonderen Vermögensteuer ist
nicht durchzuführen . Der Gedanke einer Vermögenzu-
wachssteuer läßt sich in der Praxis nur schwer verwirk»
lichen .

Der Minister bespricht im folgenden Beamtenfragenund bemerkt: Zur Vereinfachung der Verwaltung war
der Beamtenabbau erforderlich. Den Beamten wurde
damit eine harte Last auferlegt . Ich danke der Beamten -
fchaft für ihre vaterländische Haltung . (Beifall .) Die
der Bcamtenschaft auferlegten Einschränkungen sollen
nicht länger dauern , als unbedingt notwend g ist. Ich
hoffe, daß fchon am 1 . April eine Ausbesserung der
gegenwärtigen Eiiikünfte der Beuintenschä.

' t eintreten
wird . Ich kann sagen , das w . t'd bestimmt geschehen ,wenn unser Wirtschaftsleben nicht gestört wird : (Bei-
fall, ) Auch den Kriegsbeschädgten und Hinterbliebenen
sollen Erleichterungen geschaffen werden . Notwendig isteine Steigerung der Kaufkraft . Beim Personalabbau
dürfen auf keinen Fall politische oder re igiöse Gesichts-
punkte mitwirken Für das bisher auf d e sein Gebiet
Geschehene ist eine Rückwärtsrevivierung nicht möglich .Die Pensionsküri -ungen sind nur vorübergehend.

Die Reichsregierung denkt nicht daran , die Kultur -
aufgaben aufzugeben. Die Aufwer -ungsfrage hängt zu-
fammenmit der LIettung unseres Volkes . Die Aufwertung .der Sparanlagen soll nicht vor 1932 erfolgen. Hoffentlich
hat sich bis dahin unsere Wirtschastslage erholt. Wir
müssen endlich zu einer Klarheit kommen , zu einer festen
Grundlage , an der nicht mehr gerüttelt werden kann. Cr-
schütteriwaen können wir nicht mehr ertragen . Der Leit-
gedanke der Regierung ist : Das Wohl des deutschen Volkes
über alles ! (Beifall .)

Abg . Ledebour ( 11. <3 . fß . ) wirft dem Reichstag
totale Unfähigkeit vor . Das englifckie Parlament arbeitet
gan ^ anders . Der Redner bekämpft die Mierfteuer.

Hieraus vertagt sich das Haus auf 6 , März , nachm .
3 Uhr.

* °

Der Fall Hoffmann - Kaiserslauiern vor dem Rechts«
ausfchufz : Vertaguag .

Verlin , 29 . Febr . Der RechtsauSschüß deS . Reichstags ,beschäftigte sich mit den : Ersuchen des HberreichsanwaltS .
um Genehmigung zur Strafverfolgung des ?Mcordne - '
ten H y f f m a n n - Kaiserslautern wegen Hochverrat. '
Nach erregter Debatte wurde auf An ' rag 'des Zen¬
trums die Beschlußfassung bis zur Beendig ' utg deS
Münchener Prozesses ausgesetzt .

- ( * ) -

Nach üZm fimizUt ses beigAM
Kabinetts .

Brüssel, W . Febr . Der allgemeine Eindruck io
Brüssel ist, daß die A b st i m m u n g. durch die d 4
Kabinett zu Fall gebracht wurde, gegen Frank ,
reich gerichtet ist. Die Flamen geben ihre ?
Fremde über den Sturz des Kabinetts Ausdruck.
Tatsächlich beabsichtigen die Vertreter der F l a m e n
der Ruhrpolitik e i n E n d e zu machen .
Wie der Führer der Flamen vorgestern ausdrücklich
zu verstehen gab, ist die gestrige Abstimmung als
energische Ablehnung der von ider belgischen Regie¬
rung im Einverständnis mit dem französischen
Kabinett erfolgten Politik gegenüber Deutschland
aufzufassen. Theunis erklärte dem hiesigen Korre-
spondenten des Malin bei Ausgang der gestrigen
Kaimnersitzung: Heute abeiid wivd man in Berlin
Freudenfeuer anzünden .

Unangenehmes Aussehen in Paris .
Paris , 28. Febr . Die Nachricht von dem Sturz

der belgischen Regierung hat in Paris , obwohl die
Stellung des Kabinetts Theunis bereits seit einer
Reihe von Tagen als erschüttert galt , unange -
n e h m e s Aufsehen erregt . Vom Qnai d 'Orsatz
wurde an öie Agenturen eine Notiz versandt , in
der es heißt , der Rücktritt des belgischen Premiers
müsse bedauert werden, da er stets b?strebt ivar,
seine Politik mit der französischen in Einklang z»
bringen , namentlich im Hinblick auf die Rnhrbe -
setznng . Die weitere Entwicklung der belgisch?« Re-
gierungskrise beurteilt man in hiesigen Kreisen
ziemlich zuversichtlich . Man bod ^utet . daß das
kommende Brüsseler Kabinett die Politik seines
Vorgängers allenfalls in den Hauptlinien , befon -
ders hinsichtlich der Einstellung zu Frankreich werde
fortsetzen müssen . (Wieweit diese Behauptung zu¬
treffend ist . ma« dahingestellt fein . Es sei nur an
eine von Theunis kürzlich abgegebene Erklärung
erinnert , wonach ein ifeinem Kabinett ansgcstelltes
Mißtrauensvotum auch eine Kritik der sämtlichen
innen- und außenpolitischen Prodleine bedeuten
würde .)

Die Schwierigkeit öer ftab 'nettsbllöung.
Paris , 29. Febr . Wie aus Brüssel gemeldet wird, ^

hatte der König zur Lösung >der Kabinettskrise ge-
stern nachmittag Besprechungen mit dem Präsiden -
ten der Kammer und dem Sena ' sprästdenten . Blät -!
termeldungen lassen daraus schließen , daß die Ka¬
binettskrise einen sehr m .ü h s a m e n Verlauf
nehmen wird , nachdem Theunis es entschieden
abgelehnt hat , die Neubildung zu übernehme«.
Eine rein liberale Regierung dürste selbst sür den
Fall , >das F r a u q u i , der Direktr r der Societet
Generale , oder der frühere Kolonia .minister R e n « ,
kin an ihre Spitze treten , kaum leb nsfähig sein .
Andererseits würde eine rein sozialistische Regieruna ^
unter der Führnng von Vandervelde sich im '
Zustande der Minorität besinnen. 51 A'U

. . _ ( * >
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Dritter Tag .
München , 28 . Febr . Der Vcg nn des heutigen Hitler .

Prozesses verzögerte sich um eine Stunde , weil das
Auto Ludendorfss eine Panne erlitten hatte . Zwch Er -
Öffnung der Sitzung kam es zunächst zu Wechjelfragen
zwischen dem Siaatsanwelt und den Sßute diqern über
die Fragt der zeugenschaftlichen Vernehmung des Ka »
pitänlemnants Ehrhardt wobei der Erste S :aatsr »nwa t
Stenglein erklärte , gegen Ehrhardl >chwebe kein Straf -
verfahren und die Staatsanwaltschaft habe jetzt kern
Interesse an eir >>r Zeugenvernehmung Ehrhardts , weil
inzwischen das , um was es sich handele , durch Kahr und
Se sscr festgestellt worden se .

Justizrat Zezs ^ witz erklärte , daß er schon um 1 . De »
zember in einenr Schreiben an den Generalstaatsanwalt
und an das Justizministerium darauf gedrungen habe ,
daß das Verfahren gegen Kahr . Lossow und Seisser
ebenfalls aufgenommen wird .

Das Gericht setzte dann die Vernehmung der
Angeklagten fort und zwar wurde heute der mili -
tärische Führer des Deutschen Kampfbundes , Oberst ,
leutnant a . Dr K 11 e b t l zuerst vernommen . Er er -
klärte , daß er schon während semer Tätigkeit bei der
Wcrffenstillstandskommission das ganze Elend erkannt
habe , das durch die revolutionären Verbrecher an un -
sereni Volke heraufbeschworen wurde , und er sei sich
klar darüber gewesen . d< ß der innere Feind befe tigt
werden müßte . Er habe damals den Schwur getan , dag
er nicht rasten werde , das zu erfüllen , was er geschwo-
ren habe , und aus diesen Beweggründen sei alles andere
zu erklären Kriebel erklär !? seine . Tätigkeit bei der
Landesleitung der Einwohnerwehren und erklärte , er
habe sich seit 1929 als Herr ' on Kahr d e Minister »
Präsidentschaft übernahm , seine Staatsstreichssporen ver »
dient . Die Schuld an der Auflösung der Einwohner -
wehren liege einzig und allein bei Herrn von Kahr , der
ein Mann der offenen Hintcrtüre sei, der nicht den Mut
findet , aus seinem Entschluß die Konsequenzen zu
ziehen . Kriebel kam dann auf seine Tätigkeit bei der
Organisation Escher ch zu sprechen , die er im Herbit
1921 eingestellt habe , weil man ibm nachsagte , er wollt
die Donaumonarchie errichten Im Jahre 1922 habe
er in anderer Weise für den vaterländischen Gedanken
gearbeitet , so sür die Ne chsflagge . Ueber diese sei er
mit den übrigen Verbänden in Berührung gekommen
und habe Hit ' er kennen gelernt . Schließlich war er
militärischer Leiter des Kampfbundes geworden . Er
bitte jetzt im Interesse der Ruhe und Ordnung deS
Staates seine weiteren Ausführungen unter Ausschluß
der Oefsentlichkeit machen zu dürfen , da er als Leiter
des Deutschen Kampfbundes Angelegenheiten erörtern
müsse , die eine öffentliche Erörterung nicht zulassen .

Auf Antrag des Staatsanwaltes zog sich der Ge -
richtshof zurück und verkündete hierauf , daß für die
Dauer der weiteren >Vernehmung des Angeklagten d i t
Öffentlichkeit a n s g e s ch l 'o s f e n sei, da die
Vernehmung eine Gefährdung der Staatssicherheit dar »
stelle . Zugelassen waren nur Vertreter der Reichs - und
staatlichen Behörden . Der Vorsitzende machte auf das
Strafmäßige e ner Verletzung der Schweigepflicht auf »
merksam .

Um 10. 15 Uhr wurde der Sitzungssaal ge -
räum t .

r- *
*

München , 28 . Febr . Die . um 12 Uhr mittags unter -
brochene und um halb 3 Uhr nachmittags fortgesetzte
Wernebinung des Angeklagten Oberstleutnants a . D .
Hermann Kriebel wurde auch in der ganzen Nach»
mittagSverlzandliing bis zum Abend unter Ausschluß der
Öffentlichkeit fortgesetzt . Auch die Pressevertreter
waren nicht zugelassen .

vierte ? Tag .
lKormitiagSsitzung .)

München , 29 Febr . Der heutige Verhandlungstag
begann m .t der Erklärung der Verteidigung , gegen bös -
willige D a r st e l l u u g e n in der Presse . Dabei
wurde sestgestellt . daß sämtliche Verteid ger sich bewußt
seien , daß da Halt gemacht werden müsse , w » Gefahren
für das Saa ' swohl aufziehen könnten , selbst weun sichdas im W d rspruch mit den Interessen der Verteidigung
befände . Entgegen Pressenotizen stellte ein Verteidiger
fest , daß d e Angeklagten echt deutsche Männer seien , die
mit reinem Herzen vor den Richtertisch hintreten es aber
nicht nöt g haben , m ' t Heulen und Zähneknirschen h

'
nzu «

treten , um ihre Aussagen zu machen . Ein anderer An -
Walt erklärt .' , es sei unzutreffend , daß de Angeklagten
geflissentl ch darauf abzielen , die Schuld auf Kahr , Lossowund Seisser abzrrwälzen . Freilich sei Herr v . Kahr im
Laufe der Verhandlungen bereits in eine unangenehme
Situation gebracht worden .

Hieraus wurde in der Vernehmung des Oberstleut -
nants a . D . Kriebel fortgefahren , der zunächst eine
Darstellung seines Verhältnisses als militärischer Führerdes Kampfbund s zu der politischen Leitung gab . Kriebel
machte dann Ausführungen über d e Besprechungen am
28 . und 29 . September 9 . Oktober und 5 . November . In
der letzteren wurde mitgeteilt , daß Kahr eine program -
matische Rede am 8 . November halten und dabei er »

❖

klären wollte , daß jetzt die Revolution diese Rede sei
und daß das neue Deutschland beginne . In der Sitzung
der Vertreter der vaterländischen Verbände am 0 . Novem¬
ber nachmittags halb 5 Uhr sei kein Zweifel darüber ge -
lassen worden , daß Kahr der Regierung Stresemann als
einer n cht nationa .en Reg erung absolut seiudtich ge-
genüberstehe und daß diese Regierung auf normalem oder
auch anormalem Wege bekämpft werden müsse . Dazu
feien die Vorbereitungen getroffen und alles im Gange .
Die Hauptsache sei de Bereitstellung der Machtmittel
und die politische Klarheit über das , was man wolle .
Kahr habe genau unterschieden zw schen der Aufteilung
der deutschen Frage und die Herstellung einer neuen
preußischen Reg erung . Kahr sagte , es genüge nicht , d e
neuen Männer für Deutschland zu haben sondern man
müsse auch ein ? neue preußische Regierung vorbereiten
und dazu se en Verhandlungen im Gange . Zum Schluß
verlangt Kahr D Ŝz plin , den Befehl zur Aktion werde er
selbst geben . Bei einem Vorprellen würde er seine Un -
terstützung entziehen . Wenn gewisse Verbände ihn m
Stiche setzen , würde er sich allein auf die Reichs - und
Polizeiwehr stützen . Da Gerüchte uml esen . daß Wiking
Bayern und Reich , Reichsflagge und die Nationalsozia »
listen am 9. oder 15. Nov ml >er selbständ g losschlagen
würden , verwarnte er diese Verbände . Nach Kahr sprach
Lossow . Er werde jede Sache mitmacben , de Aussicht
auf Erfolg habe er wolle nur keinen Kapp -Putsch mit -
machen . Mit Gewalt werde er sich gegen d n Verband
wenden , der sich zu einem Kapp -Putsch verleiten ' -' 'se .
Seisser sagte im allgemeinen nur , daß er treu zu *

.iljr
stehe und jeden Beseht Kabrs ausführen würde . Am
Schluß der Sitzung sei er . Kriebel . noch zu Lossow ge-
gangen zu einer Unterredung und habe ihm gesagt , wie
gefährlich es sei, die Leute des Kampfbiindes und deS
Kampfverbandes immer wieder in die « timmung ^u
bringen : „ Jetzt geht es los ! " dann aber diese immer
wieder zu zerstören . Es bestünde so Gefahr daß die Ex -
plosion von selbst komme . Kahr könne di ? wirkliche ^

Ret -
tung des Volkes bringen , wenn er endlich den Entschluß
fasse , den er in sichere Aussicht gestellt habe . Lossow rief
erregt : .Ich will ja marschieren , aber solange ich n -cht
51 Prozent Wahrsck'einlichhkeit in meinem Notizbuch
aufrechnen kann , solange kann ich es nicht machen ! "

Diese Einstellung sei ihm , Kriebel , einfach unbegreiflich
gewesen .

Kriebel fortfahrend : Es habe sich am 9 . Novem -
ber um nichts anderes gehandelt , als den drei Zau -
derern die Türe aufzumachen und hineinzutreten in die
kommenden Ereignisse Es habe sich darum gehandelt ,
den drei Leuten einen kle nen Schubs zu geben , wenn
sie sich nicht ins Wasser zu gehen getrauten . Im Lause
deS 7 . November abends seien die militärischen Vorbe -
reitungen noch eingehend besprochen U" d dabei auch die
Verhafiung der M nister erörtert worden . Se '

bstver -
ständlich fei auch die Besetzung des Hauptbahnhofs und
ves Telegraphenamts vorgesehen gewesen . Man habe aber
nicht gegen , sondern m >.t der grünen Polizei arbeiten
wollen . Wenn inan ihm vorgeworfen habe , daß er trotz
Kenntnis der deutschen und bayerischen Verfassung die
Tat begangen habe , fo habe er einfach durch Kampf er -
re chen wollen , was in dein ganzen bayerischen Blätter -
wald durch den Ruf des Kampfes gegen die Weimarer
Verfassung zum Ausdruck gebracht habe . Die Ausfüh¬
rung des Planes am 8 . November ist so verlaufen , wie
geplant . Durch die auffallenden Ereignisse in den spä -
ten Nachtstunden habe er sich nicht beeinflussen lassen ,
weil er es für unmöglich gehalten habe , daß e n General
nicht einlöst und ein Staatsmann davon abschwenkt , was
er durch Handschlag und Reden vor taufenden von Men -
schen bekannt habe . Man könne doch das Vertrauen zu
Leuten , mit denen man solange zusammengearbeitet
habe , nicht innerhalb 5 Minuten verlieren . Es sei vor
allem ein unerhörter Vorgang , daß e . iem Manne , wie
Ludendorff gegenüber , die drei Herren , die ihm durch
Handschlag Treue gelobt haben , nicht einmal den Mut
gefunden haben , ihn von ibrer Stellungnahme zu be -
nachrichtigen . Dann wäre es nicht zum äußersten ge -
kommen . Wenn Ludendorff erregt fei über diesen
Sumpf von Trug und Wortbruch , so sei das nur zu be-
gräflich , und es falle keine Perle aus seiner Krone , weil
er unter die Räuber gefallen sei . Kriebel erklärte dann
weiter , wenn er eingesperrt werde , so ,ei ihm das wurst ,
ihm genüge es , daß er mi '. getun habe , und das werde
ihm eine Ehre s- in für dtr . Rest seines Lebens . Daß
man aber einem Manne wie Ludendorff etwas derarti -
ges angetan hat , das schmerze ihn s? , daß er sich fast
schäme , d ê Uniform getragen zu haben wie diese Män »
ner . Er bedauere Ludendorff , der kein Wort der An »
k'

age oder Verurteilung für diese Männer des Treu -
bri '.chs gefunden habe , wenigstens am 9 . November , wo
man schon alle möglichen Bataillone von auswärts ber -
angezogen hatte , hätte inan den Mut finden müssen ,
Ludendorff zu sagen , wie die Sache stehe . Er werde
unter Beweis stellen . daß . als bei seinem Wehr -
kreiskommando d e falsche Nachricht eintraf , Ludendorff
sei erschossen worden , Hauptmann Riedel die unerhörte
Aeußerung getan habe : „ Das ist die beste Lösung .

"
( Lebhafte Bewegung und Rufe im Zuhörerraum : . Un »
erhört ! " Der Vorsitzende ersucht um Ruhe .)

Staatsanwalt Dr . Spengler erklärte , cS sei nicht

Aumabe des Staatsanwalts , die Herren Kahr , Lossow
und Seisser zu verteidigen , aber man durse doch aus -

sagen , daß es sich be , den Ausführungen der Angeklag -
ten um eine einseitige Darstellung handle mU den
schwersten persönlichen Angriffen . Man müsse auch d - n
anderen Teil hören , bevor man sie in dieser m

& M-
herabsetzt Er bitte , daß derartige , überaus scharfe Be --

inertuugen gegen d e drei Herren jetzt noch gerügt wer -
den , solange sie nicht Gelegenheit Hutten , etwas darauf
zu erwidern . . , . , _ , . „

Der Vorsitzende erklärte , es se , nicht Sache des
Staatsanwalts , dem Vorsitzenden eine R u g e z u e r »
teilen Er habe bisher keinen Anlaß , den Angeklag -
ten An rügen . (5r ßktubc auch nicht das $lccht zu ha -
ben , die Angeklagten irgendwie in ihrer Verteidigung
zu beichränken

Rech sanwalt Lütgebruno erklarte , dre Beklag -
ten müßten in der Lage sein , chrem Zorn und ihrer
Entrüstung über einen solcven Treubruch Ausdruck zu
geben . Justizrat Kohl bemerkte : Das Urteil das Krie -
bel über die drei Herren abgegeben habe , sei das Urteil
aller anständigen Menscher .n Deutsch and .

Der Vorsitzende erklärte , er könne diesen persönlichen
Angriff nicht dulden .

Der Staatsanwalt äußerte noch, er wolle nicht den
Schirm über Kahr , Lossow und Seisser halten , er habe
nur gesagt , daß man auch die anderen zu Wort kommen
lassen müsse, bevor man den S !ab über sie bricht .

Kriebel führte seine Aussagen sort über dne Vor -
gänge in der Nacht zum 9. November . Erst im Laufe des
Vormittags fei man sich darüber klar geworden , daß Kahr ,
Lossow und Seisser umgefallen seien . Er habe dann
vorgeschlagen , sich in die Gegend von Rosenheim zurück -
zuziehen , was aber zu Gunsten des Demonstrations »
zu ges durch die Stadt abgelehnt worden sei . Bei der
Residenz sei, so wahr er hier stehe , der erste Schuß aus
den Reihen der Landespolizei gefallen und dieser Schuß
sei dann das Signal für eine wahnsinnige Schießerei
gewesen . Zum Schluß könne er nur sagen , daß er schuld
sei, mitgetan zu haben und hier neben Ludendorff und
Hitler gesessen zu haben .

Auf die Frage des Vorsitzenden erklärte Kriebel , es
habe auch bei Kahr und Lossow kein Zweifel be-
standen , daß der Staatsstreich auch mit Gewalt durchzu -
führen sei und man sich nur über den Zeitpunkt nicht
ganz einig gewesen sei. Es sei auch seitens Kahr von
einem genau ausgearbeiteten Plan die Rede gewesen und
er glaube , daß auch die Finanzierung , Verpflegung und
Einteilung des Nachzuges besprochen wurde . Kahr habe
auch gesagt , daß die gesamte militärische Leitung Lossow
habe . Lossow habe zu ihm schon am 24 . Oktober vom
Losschlagen auch Berlins gesprochen .

Gegen Schluß der Vormittagssitzung erhob sich
5) I t 1 e r und ersucht feststellen zu dürfen , warum er noch
am 8. November eine Aussprache mit Kahr herbeigeführt
wissen wollte . Er habe ihm drei Fragen vorlegen wollen .
1. „Wollen Sie überhaupt handeln ? " Wenn Herr v . Kahr
mit Nein geantwortet hätte , wären die Vorgänge gar
nicht eingetroffen . 2. »Wann wollen Sie handeln ? "
Wenn Kahr gesagt hätte , „Sie haben mein Wort , ich
mache mit "

, so hätte man gewußt , was vi tun sei .
die dritte Frage nach dem genauen Zeitpunkt von Kahr
beantwortet worden sei. daß er spätestens in acht Tage »
die Sache mache, dann wäre die Sache zurückgestellt wor -
den. Hätte Kahr aber gesagt „Ich will "

, dann wäre an
dem Abend gehandelt worden , um das Ziel zu ermög -
lichen. Kahr habe diese Besprechung abgelehnt und in
Aussicht gestellt , am Abend mit Hitler zu sprechen . Das
habe er , Hitler , wieder als eine Verzögerung empfunden
und da sei sein Entschluß gefaßt gewesen . Im übrigen sei
die Zahl der Eingeweihten so klein gewesen , daß die Sache
doch um 7 Uhr abends hätte abberufen werden können .Als im weiteren Verlauf nochmals dtr Vorg ?Wqe tn der
Feldherrnhalle erörtert wurden und der Vorsitzendemeinte , es werde wohl kaum noch festzustellen sein , wer
den ersten Schuß getan habe , erklärten die Verteidiger ,daß es für sie überaus wichtig sei , zu beweisen , ob der
erst « Schuß tatsächlich von der Landespolizei abgegebenworden sei.

Um 1 Uhr mittags wurde die Sitzung auf nachmittags3 Uhr vertagt .

Die Aufhebung öes mMSeischen
MsnahMezustasöes .

Verordnung des Reichspräsidenten über Aushebungdes militärischen Ausnahmezustandes uni die
Abwehr staatsfeindlicher Bestrebungen .

Berlin , 29. Febr. Dsr Reichspräsident hatunter dem Datum des 23. Februar folgende Ver -
o r d n u n g aufgrund deS Artikels 48 der Reichs»
Verfassung erlassen:

8 1 . Die Verordnungen vom 26. September1923 (Reichsgesetzblatt Teil 1, Seite 905) , 8 . Nov.1923 (Reichsge-setzblatt Teil 1 Seide 1084) und 23.Dezember 1923 (Reichsgesetzbl . 1924 , Teil 1 , S . 8)werden mit Wirkung vom 1 . März 1924 ab ausge-
hoben. Außer Kraft mit diesem Zeitpunkt treten
insbesondere die aufgrund dieser Verordnungen im
Einzelfalls verfügten Beschränkungen der Person-
lichen Freiheit , der Pressefreiheit und des Vereins -
rechts . In Kraft bleiben bis auf weiteres lediglich

diejenigen Beschränkungen der persönlich ^ >,die vom Siaatsgenchtshof zum Schutz der
bestätigt sind . Auch öiese Beschränkungen

'
mit «dem 15 . März 1924 nußer Kraft , soweit r; 11
von dem Neichsminister des Innern voih ' rhoben oder aufgrund des § 2 dieser Verordn . .»

^
neuort werden .

anun fl
§ 2 . Zur Wwehr von Bestrebungen auf

'
*.* ,widrige Aenderungen der versassunasm »Staatssorm kann ber Reichsminister desoder die von ihm bestimmte Stelle der iivaltung die notwendige » Maßnahmen

Zu diesem Zweck sind insbesondere Beschränk ? ' '
der persönlichen Freiheit , des Rechts der f,f ni
Meinungsäußerung , einschließlich der Press >s,r?!^des Vereins - und Vereinigungsrechts d "s Ar, '
Post - Telegraphen - und Fernsprechgeheimnis?Anordnungen von Haussuchungen und löeicfilnr,murigen , sowie Beschränkungen des
auch außerhalb der sonst hierfür bestimmten
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kleine Geschichten aus öer Diplomatie .
In der R ^uen Zürcher Zeitung finden wir die folgen -

den kleinen Geschichten aus der zünftigen Diplomatie der
Kaiserzeit :

Als nach 1870 der sehr aristokratische Graf Harry
v . Arnim zur Zeit der Präsidentschaft Mac Mahons den
deutschen Botschafterposten bei der jungen Republik

'

innehatte , glaubte die Baronin G u st a j v . Roth¬
schild ihre patriotifchin Gefühle a !s Französin dadurch
besonders dokumentären zu müssen , daß sie dem deut -
schen Botschafter >n der Pariser Gesellschaft geflissentlich
ungezogen begegnete . Bei der Rolle , die sie und ihr Gatte
in Paris spielten verdroß es den Grasen Arnim sehr
und er berichtete darüber nach Berlin . Bismarck b ? »
sprach die Sache mit dem a . ten Kaiser , und Arnim erhielt
die ?lnwe sung , keine Einlaoung anzunehmen , wobei er
mit der Baronin in Berührung komm . n könne . Schm
nach kurzer Frist knöpfte sich Marschall Ma7 Mabon d e
Dame in aller Stelle vor und brachte sie zur Einsicht ,
daß ihr kleiner Privatkrieg e ' nzustellen sei .

Unmittelbar nach der Thronbesteigung pilgerte W i l-
Helm II . nach Kopenhagen zur alten Königin Luise
von Dänemark , die als „ Schwiegerinutter von Eu -
ropa " , w ?e ihr Sp tzname lautete in der großen inter -
nationa ' : n Politik durch ihre Familienbeziehungen eifrig
hinter dem Vorhang mitwirke und dabei unaufhörl ' ch
gegen Teutschland bohrte , da sie d e Hohcnzollern gründ -
»ich haßte . Wilhilm II redete sich ein , be m Erscheinenam dänischen Hose durch seine persönliche Liebenswürdig -
keit den tiefen Groll der al ' en Köngn fortzuschmelzen .So ging er nach Kopenhagen , wo gerade eine schöne nor -
dische Ausstellung war . Die Kopenhagener wahrten ihren
Ruf als höflich , besonnene Menschen bis auf einige
Gassenjung n . die den hohen Gast auspfiffen . Er reistebald ab . die Bevölkerung war reserviert die alte Königin
höflich und kühl geblieben . Bald nach seiner Abreise er -
schien Sarai ) Bernhardt ? u einem Gastsp

' el in

lichen Grenzen zulässig. Die Artikel 114 in ui
118 , 123 , 124 und 153 der Verfassung des Deii

'
tick-

'
Reiches werden insoweit vorübergehend
Kraft gesetzt. Alle Zivilvertvaltungsbehörden II
Reiches , der Länder und der Kommunen (w6eit L»aufgrund des Absatzes 1 ergehenden Ersuchen b-Reichsministers >des Innern oder der von ihm k,stimmten Stelle im Rahmen ihrer ZuständiMFolge zu leisten. Auf Verbote periodischer Dn .^schritten, auf Verbote un>d Auslösung ? » voneinen und Vereinigungen findet der 8 5 a , aus R,!
schränkungen der persönlichen Freiheit der

'
§ 5 b betVerordnung vom 26. September 1923 (Reichstblatt , Teil 1, Seite 905) und 23 . Dezember 19$ ®

(Reichsgesetzblatt 1924, Teil 1, Seite 8) Stnwen«dung .
§ 3. Öffentliche Versammlungen unter freiemHimmel und Aufzüge auf öffentlichen Straßen cfcPlätzen sind verboten . _

Die Landeszzn !ralb ?hör !>Aoder die von ihnen bestimmten Stellen könnest Ai&nahmen zulassen.
§ 4. Wer den aufgrund dieser Verordnung «.

gangenen Anordnungen des Reichsministers i>:5Innern oder der von ihm bestimmten Stellen zü-
widerhandelt , wird , insofern nicht nach gndcmi
Strafvorschriften eine schwere Strafe verwikkt i't,mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft .

8 5 . Der Reichsminister «des Innern kam, be-
stimmte Teile des Reichsgebiets von der Stm» '
dung der §§ 2—4 der Verordnung ausnehmen .Berlin , den 28. Februar 1924 .

Der Reichspräsident : gez . Ebert .
Der Reichskanzler : gez. Marx .

Der Reichsminister des Innern : gez. Jarres >
Der Reichswehrminister : gez. Geßler .

CrganZungsvererönungen .
Zu der neuen Verordnung des Reichspräsidenten

über die Aufhebung des militärischen Ausnahme¬
zustandes erläßt der R e i ch s i n n e n min ister
folgende Ergänzungsverordnungen :

Verordnung Nr . 1. Aufgrund des § 5 der Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten über die
Aufhebung des militärischen Ausnahmezustands
und die Abwehr staatsfeindlicher Bestrebungen vom
28 . Februar 1924 bestimme ich : Das Gebiet des
Freistaats Bayern wird mit Rücksicht auf den dort
bereits bestehenden weitergehenden Ausnahme;»-
stand von der Anwendung der §8 2—4 der genann¬
ten Verordnung ausgenommen .

Verordnung Nr . 2. Aufgrund deZ Z 2 der Ver¬
ordnung des Herrn Reichspräsidenten über die Aus '
Hebung des militärischen Ausnahmezustandes und
die Abwehr staatsfeindlicher Bestrebungen vom
28 . Februar 1924 bestimme ich : Es ist v. rboie^
militärisches Kampfgerät , insbesondere Militär-
Waffen oder Munition für Militärwaffen anzubie¬
ten , feilzuhalten an Personen , die nicht zum Ben»
solcher Gegenstände berechtigt ünd , zu überlasse »,
den Erwerb oder das Ueberlassen zu vermitteln oder
sich zum Erwerb zu erbieten . DaS Verbot sinM
keine Anwendung auf die aufgrund des Versmm
Vertrags durch die Interalliierte Kontrollkommism
zugelassenen Finnen für ihre Lieferungen an sM
amtliche Stellen , die nach den geltenden BestM'
mungen ihre Organs mit diesen Gegenständen ver-
sehen dürfen . Zuwiderhandlungen werden »K
8 4 der Verordnung des ReichLPräsidenten vor.
28. Februar 1924 bestraft .

Die Verordnungen sind gezeichnet :
Berlin , 28 . Februar 1924 .

Der Reichsminister des Innern : Jarre ^.
Mahl zu ihren Ehren war auch der deutsche Gesandte .Herr von Magnus , zug gen , cn ästhetisierender
Herr , den der Teufel ritt , der französischen Künstlerinbei Tisch den Hof zu machen und sie zu einem Gastspielin Berlin zu ermuntern worauf er die spitze Antwort er »
hielt : „Ja . aber erst nach der Rückgabe von Elsas ;-Lolh -
ringen ! " Was der spottsücht ĝen Kopenhazener Gesell -
schaft ungemein gef ' el und zur Folge hatte , daß der Ge -
sandte nicht mehr lange auf seinem Posten verblieb .

Ein ? andere Assäre spielte eine Reihe von Jahren
später in Petersburg unter Nikolaus II . mit dem
deutschen Botschafter Fürsten R a d o l i n . Bei einem der
Hofbälle in der Eremitage wollte der Onkel des
Zaren . Großfürst Wladimir , e ne Dame zu Tisch führen ,die bereits von einem Mitglied der deutschen Botschaft
engagiert war . Darauf sagte der Grobsürst laut und
spöttisch zu ihr , sie solle doch ein anderes Mal vorsichtiger
sein es gäbe nichts Langweiligeres als einen deutschen
Diplomaten ! Der Botschafter , dem es im Ballsaal brüh -
warm hinterbracht wurde , rächt « sich eiligst , indem er zuder Großsürstin Wtad >mir alsbald eine gepfefferte Be -
merkung über die mangelhafte Kultur russisch . r Grotz -
surften machte . Radolin war von Geburt Pole , die Groh -
fürstin eine Mecklenburger Prinzessin , eine der schönsten
Frauen des russischen Hofes und bekannt , dag sie ihr
Deutschtum stolz hochhielt . Ab -. r in dem Augenblick w es
sie den Fürsten Radolin mit den Worten ab : der deutsche
Botschafter habe in ihr nicht die deutsche Prinzeh sondern
die russische Grohsürstin zu sehen ! Graf Murawiew .
der Minister des Aeußern , versuchte die Sache beizulegen ,indes die Großfürstin erklärte , in keiner Gesellschaft mehr
mit dem Fürsten Radolin zusammentreffen zu wollen .
Radolin bemühte sich in Berlin vergeblich , aus PeterS -
bürg abberufen zu werden , er stieß auf taube Ohren .
Nur wenn der Zar den Wunsch äußerte werde es ge-
schehen ! Der war aber damals noch zu schüchtern , sich
deswegen mit seinem Freund Wilhelm zu verkrachen ,und so war der Schluß der Haupt - und Staatsaktion , daß

—Uv —1 *• - tvir iti »

Pari » ge,chickt wurde , um sich dort zu amüsieren wobeker die Gelegenheit benutzte , als Märtyrer der gutensache gleichzeitig bei den französischen Gastfreundeneinen edlen Pump anzulegen .

Der Niefenftern ^ lnöromsöa nähert sich
öer Eröe .

Aus Rom und aus Arizona (Vereinigte Staaten )kommt zur gleichen Zeit die Nachricht , daß zwei Astro -nomen die Beobacytung gemacht haben , daß der von kos-mischem Nebel umgebene Adromedastern sich miteiner Geschwindigkeit von 30 000 Kilometern in derSekunde der Erde nähere .
SMe Andromeda ist einer jener tausend Fixsternedie die moderne Astronomie als einen Komplex von vielenSternen , die mit unseren unzulänglichen Mitteln schwerzerlegbar sind , bezeichnet : in ihrer ungeheuren Entfernungvon unserer kleinen Erde erscheinen die Sterne der An -

Neb̂ lmass?
' etn * U1,erme&!id)e und undurchdringliche

Der Astronom Sliepher war der erste , der sich mit be -sonderein Eifer dem Studium der Andromeda gewidmethatte . Er konnte vor allem feststellen , daß die Masse derAndromeda 400 mal großer sei, als der gesamte Raum ,in dem sich unser ganzes Sonnensystem bewegt . Er gab
ml, ™»

®Snnutl ,R Ausdruck , daß diese Nebelmaisesich unserem Sonnensystem nähern dürste ; für diese Ver -mutung vermochte er jedoch den wissenschaftlichen Beweis
^ »u - rbMg -n . Unseren modernen Astronomen , einem

Amerikaner , war es vorbehalten , diein Gewißheit umzuwandeln und die

SSt £ ÄW
" ' " t?n™

um % ÄSSlrL ? t % SS3SS25 !

serein Sonnensystem näherrückt , unserer an irdische M »
statie gewöhnten Vorstellung erscheinen mag , ist sie Venn
im Vergleich zu den undenkbaren Distanzen des ausser? ,
unseres Sonnensystems liegenden Universums dtren i
Schneckentempo zu bezeichnen . Die Astronomen berel?
bekanntlich die Geschwindigkeit der Planeten un>>
Dauer der kosmischen Ereignisse nicht mit Meilen
Kilometern , sondern mit Lichtjahren . Ein LichW ^
jene unermeßl che Distanz , die das Licht in einer «

^
zurücklegt . Da die (Geschwindigkeit des Lichtstwy
einer einzigen Sekunde 300 000 Kilometer betragt . *
man wohl die mehrere Billionen Kilometer , die etn.
jähr bedeutet , mit vielen Nullen auf ein Stua ^

»
schreiben , die Unendlichkeit dieser Entfernung mit '
menschlichen Phantasie doch nie begreifen können,
beträgt die Geschwindigkeit des Andromedanevei
ein Tausendstel einer Lichtsekunde , wie dies vte ^
( konischen Untersuchungen des italienischen und . ct<
Nischen Astronomen zu gleicher Zeit übereinstim
gaben . Die Gefahr eines Zusammenstoßes
serein kleinen Sonnensystem mit dem Riesenster ^
meda ist vorläufig nicht zu befürchten , da po»
dromedanebel von unserer Erde in einer Entser . ^
32 000 Licktjahren befindet . Jeder Lichtstrahl . ^
von dem Riesenstern ins Teleskop des Astronome .
verließ vor 32 000 Iahren , zu einer Zeit , >n

(|njcrt r
scheinlich nur Mamuts die einzigen Lebeweic » ^
Erde waren , die Andromeda . Es dürfte day« l ^
schlimmsten Fall einige Millionen Jahre wuern , ^
Andromedanebel unser Sonnensystem mit >
Haaren verschlucken wird .

Zum Jntenwntenwechsel am Wiesbaden ^ ^ ^
theater . Wie verlautet , wird Intendant •

J
?

f; i | g tcid)|l?c;
vom Wiesbadener Staa ' S . heater als au l >i»
Anwärter für den Posten des Generalin

. Mji .n _cLea jifriannt .

i
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Zur Reform üer Weimarer Verfassung
macht Graf Lerchenfeld , der gewesene bayerische
Ministerpräsident , in der Augsb . Postztg . (Nr . 46
vom 23 . Februar ) die Bemerkung :

„Die Weiterentwicklung unseres Verfassungslebens
muh ebenso realpolitisch sein , wie Bismarcks staats -
männischer Scharfblick dies gelehrt hat . Wenn dieser Tage
eine „ weiß-blaue " Versammlung „Weg mit Weimar " als
Inhalt der Tagesurdnung proklamiert hat. s» führt das
zu politischen FelskletieMen . die meistens inii Versteigen
enden . Daß aas der anRren Seite kaum mehr Stimmen
zu hören sind , die Weimars Werk als sakrosankt hin«
stellen , ist immerhin ein erfreuliches Zeichen . Die un-
geheuren Schwierigkeiten , die sich in der Preußischen
Frage und in der Möglichkeit einer ebenmäßigen Erwei -
terung der Rechte für alle Gliedstaaten ergeben, recht«
Artigen nnter allen Umständen aucki die Gewährung von
Sonderrechten auf begründeten Wunsch einzelner
Staaten ; denn letzten Endes ist die nationale Einheit der
Ausfluh nicht nur rationalen Zwanges , sondern auch des
emotionell bewegten Willens der Glieder . Dabei sollte ,
wie mir dünkt» möglichst wenig von den Verd ensten
und Fehlern in Weimar , vielmehr von dem guten und
loyalen Willen zu Reformen die Rede sein "

Bezüglich der Neugestaltung der Heeresorgani «
sation schreibt Lerchenfeld unter Bezugnahme auf
die bayerische Denkschrift zur Verfassung :

„ Ich habe in meiner letzten Betrachtung versucht ,
vom Gesichtspunkte des „ Sinnes " her die Grenzen zwi¬
schen Reich und Ländern zu ziehen und dabei ausgeführt ,
daß nur eine ganz geringe Anzahl gemeinschaftlicher
Angelegenheiten dem Reiche vorbehalten bleiben mutz ,
wenn nicht dessen Bestand gefährdet werden soll . Dazu
gehört vor allem auch die Landesverteidigung .
Die Vorschläge der Denkschrift über das Militärwesen
scheinen nicht unbedingt die Möglichkeit widerstreitender
Befehle auszuschließen . Die frühere Selbständigkeit der
bayerischen Armee hat nach den Erfahrungen in Krieg
und Frieden keineswegs geschadet . Tie Wiederherstellung
dieser Selbständigkeit würde unter den gegenwärtigen
Verhältnissen bei der Geringfügigkeit eines bayerischen
Kontingents schon technisch ausgeschlossen sein. Die end -
gültige Regelung dieser Frage ist wohl auf lange noch
nicht spruchreif "

Diese ruhige Beurteilung der Reformfrage , ge>
rade aus Bayern , beweist , daß wir uns dem Zeit -
Punkt nähern , in dem eine Verständigung über die
Reform möglich wird . Und wenn auch nicht alle
Bayern so ruhig sachlich denken , wie Graf Lerchen -
feld . so darf doch gesagt werden , daß in der lebten
Zeit eine gewisse Annäherung unter allen statt -
gefunden hat . die eine Reform für unerläßlich
halten .

'F . Der Ansturm gegen die Stabilisierung .
Von einem Odenwäld -er wird uns geschrieben :
Die geplanten Vorstöße im Reichstage gegen die

Regierung wegen der 3 . Stcuernotverordnung müs-
sen einen mit banger Sorge erfüllen . Es gibt ge¬
wisse Kreise , welche der Hypothekenaufwertung . wie
der Inflationssteuer mit Unbehagen entgegensehen ,
obwohl sie das übrige Volk nur wenig befriedigt .
Manche Kreise werden schon in den Geldbeutel grei¬
fen müssen , um den Verpflichtungen nachzukommen .
Aber ' deshalb sollte sich keine Partei finden , die
solchem Beginnen Vorschub leistet . Schon entfal et
die Börsenspekulation wieder eine rege Tätigkeit . Sie
wittert wohl Morgenluft ! Mit dem Sturze der
Stcuernotverordnung , wie dem Sturze der
Regierung überhaupt , wäre die herrliche Zeit der
Inflation wieder in 'die Nähe gerückt . Noch nicht
lange , ehe die Verordnung erschien , hat der Ansturm
auf die Rentenmark eingesetzt . Wäre er gelungen ,
dann hätte die 3 . Steuernotverordnung überhaupt
keinen Wert gehabt . Jetzt will man die Sache ivohl
von 'der and ' rn Seite anfassen . Gewisse Kreise kön-
nen nicht schlafen angesichts der Erfolge einer Re -
gisrung Marx und Stressmann . Um jeden Preis
soll die Stabilisierung mit ihren Folgen gestürzt
werden . Sieht denn die Sozialdemokratie nicht ein ,
wem . sie eigentlich Vorspanndienste leistete ? Sie hat
sich früher oft 'd ? ti Vorwurf gefallen lassen müssen ,
durch ihre Politik eigentlich für den internationalen
Kapitalismus ^ u arbeiten . Haben denn die üblen
Erfahrungen nichts genutzt ? Und die Deu ' schnatio -
nalen wollen noch mehr Schmach und Schande in
der Währungsfrage auf sich laden , als ihnen die
deutschliberale Zeit schon sagte ? Leidenschaft ver -
blendet , dos - zeigt sich hier deutlich . Die leidenschaft -
liche Opposition gegen die Regierung hat die Deutsch -
nationalen verwirrt und verblendet , daß sie nicht
einzusehen scheinen , wie sie mit ihrer Opposition sich
selbst bloßstellen .
Die Neichseisenbahnöirettion im Wanöel

sozialistischen Urteils .
Die letzten Angriffe im Volksfrsund auf einen

oberen Beamten , der dem Zentrum angehören soll,
gaben einem Eisenbahnbeamten Veranlassung uns
Nachstehendes zu schreiben :

„Wenn man in letzter Zeit Gelegenheit hatte , das
Verhalten mancher sozialistischer Beamtengrößen
zu beobachten , dann drängen sich einem doch merk -
würdige Vergleiche aus . Vor nicht allzu langer
Zeit schimpfte man im Volkssreund und auch sonst
wo , nach allen Regeln der Kunst auf die Leitung
der Neichsbahndirektion , wahrend man heute die-
selbe Leitung über den grünen Klee lobt .

Zum Beispiel schrieb der Volksfreund in Nr . 284
vom Jahre 1921 einen Artikel mit der bezeichnen-
den Überschrift : „ Genosse Betz freigesprochen , eine
Niederlage der Reichsbahndirektion .

" In Nr . 285
des genannten Blattes vom Jahre 1921 gab man
einem Artikel gegen die Reichsbahndirektion die
Ueberfchrift : „Die Er ' enlahndirektion im Kampfe

gegen die Sozialdemokratie .
" In Nr . 283 . Jahr - '

gong 1J21 des Volksfreundes ist unter : „ Die ver -
ungluckte Staatsaktion der badischen Eisenbahn -
burokra ' ie " zu lesen :
~ dj« Mandarinen der Eisenbahnvürokratie . also.yerr ^ Prasidenl und „Slaatsrat " Schulz und sein enge -
t "

, Genossen Ei . B . vor den Reichsdiszplinar -
W ^ rn d e Herren in der Ge-

neraldireklion wegen der Smaisaktion und Heldentat
auch keinen geschichtlichen Ruhm ernten konnten, so tei»ten >i.e doch das Geschick mit ihren Vorbildern , — sie lie¬
gen mit schmerzenden Gliedern am Boden . .

. . Und damit kommen wir zum Herrn P r ö s i •
? Vl- 1 Schutz - Um es gleich uno scharf zu sagen :

nach diesem Prozeß und nach der Nieder age. d>" sichHerr Präsident Schulz geholt, tft ü" c Mann an der
Spitze der Karlsruher Generaldirekt on einfach unniöq --
ich geworden Wir richten an oie annähernd 16 OVOBeamten , die in Karlsruk ami ^ ren , di ' Frage : Glaub -

ernftlich und ehrlich auch nur einer von ihnen, daß ei»Mann als Chef der Verwaltung noch fernerhin m t den
Erfordernissen eines guten Dienstbelriebes noch verein^bar ist der eine solch schlich , fundient Anklage erhebtund dahe . einen solchen Reinwil er .ebt ? Herr Schul,
- st nach diesem Prozeß und dessen Ausgang zu einer Te.
triebsftörung geworden, d e io rUsch als möglich betet,
ttgt werden sollte . . . Und daß es über diese Frageüberhaupt zu einen Konflikt zwischen Verwaltung undBeamten gekommen ist . rührl nicht zuletzt daher , weil
die Beamten in ihrer Mehrheit oon einem tiefen Miß -
trauen gegen den Hern Präsioenten und se .ne aller¬
nächsten Raigebe, -. erfüllt sind .

Außerdem schrieb der Volksfreund in Nr . 292
Ij21 : „ Die Eisenbahner werden aus diesem Vor -
gange lernen , wessen sie sich von der Generaldirek -
tion Karlsruhe unter Umständen zu versehen ha -
ben , solange Herr Präsident Schulz und sein
engerer Stab noch amtiert .

"
Auch nach dieser Zeit wurden von sozialistischer

Seite sehr oft mündlich und schriftlich bei allen
passenden und unpassenden Gelegenheiten Attacken
gegen die Leitung der Reichsbahndirektion unr de-
ren „engeren Stab " geritten . Es würde zu weit
führen , alle diese Dinge aufzählen zu wollen .

In der Zwischenzeit kam nicht nur der Beamten -
abbau , sondern eine geradezu staunenswerte Wand -
lungsfähigkeit der sozialistischen Beamten -Artikel -
schreib« . Die Leitung der Reichsbahndirektion
und deren „engerer Stab " werden nun auf einnial
mit Lobpreisungen bedacht. Hat man früher „kreu -
ziae sie" gerufen , so kargt man in der letzten Zeit
nicht mit allerlei Lob . Beweis : In Nr . 3 vom
Jahraana _

1924 d -a Volkssrenndes ist zu lesen :
„So führt die Frage des Personalabbaues ' bei der

Reichsbahn zu der klaren Erkenntnis : Einzel ' ie Glieder
müssen Opfer bringen , um die Reichsbahn dem Staa : e
zu erhalten . . . . . Bei der Reichsbahndirektion Karls -
ruhe haben sie <Beamtenvertreter ) , und das muß ge-
sagt werden, alles Verständnis gefunden "

Anfangs Februar ging man nicht nur zu wei -
teren Lobpreisungen der Direktionsleitung über ,
sondern man hielt auch die Zeit für gekommen , um
gegen einen oberen Zentrumsbeamten . der den
Mut einer eigenen Ueberzeugnng ohne Parteirück -
sichten stets ausbrachte . Sturm zu laufen . Anstatt
Namen zu neirnen , hielt man es mit dem zweiten
Teil der Tapferkeit und schwieg sich aus . Dabei
mußte natürlich der sogenannte ..enaere Stab " der
Reichsbahndirektion entsprechend neuesten
sozialistischen Volksfreund -Artikler -Kurs gar ge-
waltig belobt werden . Das geschah im Volksfreund
vom 4 . 2 . 1924 n . a . mit nackiltehenden Sätzen :

Damit aber nicht d e Spur eines leisen Verdachte«
auf den Präsidenten oder auf den Herrn Abteilung ?«
direktor Oberregierungsrat Bitlerich fällt , se , hiermit
ausdrücklichst festgestellt , daß Die Herren von der Hand-
lungSweike des betr . Oberbeamten weder etwas wissen ,
noch sie gar billigen würden . Gerade sie und Herr Re-
g erungsrat Junghans sind stets für einen gerechtenAbbau, bei dem lediglich fachliche Gründe den AuS-
schlag geben, eingetreten .

An diesen Proben ist leicht die staunenswerte
Wandlungsfähigkeit führender sozialistischer Be-
amtenvertreter zu erkennen . Es gibt übrigens
viele Beamte der verschiedensten Gruppen , die
diese rapide Wandlungsfähigkeit sozialistischer srü -
herer und jetziger Beamtenführer der Sehnsucht
nach gehobenen Dienstposten und Beförderung
außerhalb _

der Reihe zuschreiben zu müssen glan -
ben . Es ist auch nicht zu bestreiten , daß einige
dieser Beam ^ensührer schnell unter Ueberspringung
wesentlich ,dienstälte .rer , mindestens ebenso tüchti¬
ger nichtsozialistischer Beamten bis zu einer HiltS -
dezernentenstelle aufsteigen konnten . Entsprechende
sioz'alisdisch , »Beam ^enführor jsollen auch schon
sprungbereit in Reserve stehen , um außer der Reihe
aufzurücken .

Diese Art sich „beliebt " zu machen , ist im letzten
Ende genommen Geschmackssache. Die nichtsozia-
listische Beamtenschaft dürfte nicht viel Verständnis
für diese Me ' hode aufbringen . Wenn dieses Ver -
halten kritisiert wird , so kommt " es eben daher , weil
man der nichtsozialistischen Beamtenschaft nicht zu-
muten sollt« , von einigen angeblich „ besonders tiich-
tigen „dienstjüngeren sozialistischen Bcamtensuh -
rern in der Beförderung übersprungen zu werden .

( * )

Saöischer Lanötag .
Aenderungen in der Badischen Berfassun ?.

Ständiger LandtagsauSschuh . — Jährliche Wahl
des Staatspräsidenten.

Karlsruhe , 28 . Feb ^. In seinen weiteren Beratun « -
gen über die Aenderung der Bao . schen Verfassung hat der
vom Landtag eingesetzte Verfassungsausschuß beschlossen,
daß an die Stelle des Landständischen Ausschusses künf .
tig ein ständiger Ausschuß mit den Rechten eines Unter«
ausschusses tritt , der in der Zeit nach dem Ablauf der
Landtagsperiode oder nach seiner Auflösung bis zum
Zusammentritt des neugewählten Landtag » tagen kann.

ÄMÄMOMWWWM

Montag , den F . März , abends 8 1/» Uhr , im Saal
der „Gotoeneil Krone" (Ecke Amal en» und Toiiglasstraße)

Gesellschaftsabend
mit humoristischen und gekanolichen Da ' diciuneen .

Tie Mitglieder und Parteifreunde mit ihren Angehörigen
sind brrzlichst eingeladen. Ter Vorst « » » .

. ^ c •' TfeW

Abgelehnt wurde vom Verfassungsausschuß ein kommu-
nistischer Antrag das Wort : „Staatspräsident " durch
„ Min .sterpiäsident '

zu ersetzen .
Weiter wurde d -e Wahl des Staatspräsidenten er-

orten wobei die Venretei o<s Zentrums und d s Land-
bundes sich gegen e ne alljährliche Wahl des Staatspräsi -
deuten aussprachen. Vouseiten der Sozialdemokratie , der
Demokralen und eines anderen Mitglieds war man jedoch
für den bisherigen Mcdus und eine Abstimmung hatte
das Risultat . daß es bei der jährlichen Wahl vcrble bt .
Der von den Kommunisten und den Deutschnationalen
gestellte Antrag auf Beseitigung der Staatsräte wurde
abgelehnt . ^

Nach stundenlanger , zum Teil erregter Aussprache
wurde zu 8 62 der Verfassung ein neuer Absatz 3 be-'

Zossen, der die öffentliche Vereidigung der Mitglieder
es Staatsminiftcriums bestimmt.

( 5 )

Karlsruhe.
Ebcrt in Karlsruhe . Am Samstag vormittag

trifft Reichspräsident Ebert in Karlsruhe ein ,
wo er eine Besprechung mit der bdischen Regierung
hat und begibt sich danach zu dem Pressefest nach
Mannheim.

Dpsertag für die Pfalz . Die am letzten Sonntag
hier veranstaltete Geldsammlung für die Pfalz -
spende hat das erfreuliche Resultat von rund 13 000
Mark ergeben . Es ist noch mit dem Eingang erui-
ger nachträglichen Spenden zu rechnen .

Der März ist der erste Frühlingsi ^ onat des Iah -
res und darum hat er die Eigenschaften eines lieber «
gangsmonats in besonders großem Maße . Schöne ,
heitere Märztage sind in manchen Jahren nicht sel¬
ten , freilich muß man dabei immer damit rechnen ,
daß wieder Rückschläge erfolgen , daß es auch nach
den sonnigen Frühlingstagen Schnee und Eis
geben kann . Im allgemeinen hat der Landwirt
einen heiteren März gern . Von einem feuchten
März will er nichts wissen . In einer Bauernregel
heißt es : „Viel Regen im März , macht einen dürren
Sommer "

, eine andere besagt : „Ein fauler , ein
feuchter M "

>rz ist des Bauern Schmerz ." Dagegen
lautet eine andere Bauernregel : „ Märzenstaub
bringt Gras und Laub .

" Interessant ist es . daß es
auch eine Bauernregel gibt , die für einen goldenen
Mitteliveg eintritt und die meint : „März nicht zu
trocken, nicht zu naß , füllt den Bauern Sack und
Faß .

" Lostage sind der 9 . März (40 Ritter ) , der
10. März (40 Märtyrer ) und der 19 . März (St .
Josef ) . Von 40 Ritter und von 40 Märtyrer heißt
es : „Wenn 's an 40 Märtyrer gefriert , so sr 'iert 's
noch 40 Nächte : wenn 's auf 40 Ritter nicht friert ,
gibt es ein gutes Jahr .

" Vom St . Josefstag heißt
es : „Ist 's auf St . Josef sMn und klar , so rechne
aus ein fruchtbar Jahr .

" Auch der 17. März , der
Gertrudentag . gehört zu den Lostagen . Von ihm
heißt es : „Ist Gertrud ? sonnig , wird 's dem Gärtner
wonnia ." — Seinen Namen hat der März von dem
römischen Kriegsgotte Mars . Im altrömischen Ka -
lender war der März der erste Monat . Die bekann ,
testen deutschen Namen für März sind Lenz - und
Frühlingsmonat . Die Tageslänge nimmt im März
wiederum beträchtlich zu , sodaß am 21 . abends
gegen 10 Uhr . wenn die Sonne in das Zeichen des
Widders eintritt , der astronomische Frübling er -
reickft ist. Am 20 . März sind Tag und Nacht gleich-
lang , also je 12 Stunden . Die am 5 . März nach-
mittags stattfindende Sonnenfinsternis ist bei uns
nickt sichtbar.

Keine Erhöhung der Zeitkarten ? Wie die M . N. N.
hören , ist anschl eßend an die Besprechungen im Reichs «
eisenbahnen nicht beabsichtigt , die Zeitkartenpreis « ver
3 . und 4 . Klasse zu erhöhen . Außerdem kommt die er -
wäbnte Kohlentarrfermäßigung um Lö Prozent nicht in
Frage .

Eigentümer gesucht. Anfangs d. M . wurden im
alten Friedhof vl Earggriffe mit Oefen und 116 Tulpen
au » verzinntem Blech gefunden , deren rechtmäßiger
Eigentümer nicht bekannt ist.

Ein roher Ehemann . Ein in der Altstadt wohnen -
der Former vcrfuchte in verflossener Rächt seiner Ehe -' ioii mit einem Rasiermesser den Hals zu durch -

chn « iden . Die Frau konnte sich aber zur Wehr
etzen und Anzeige erstatten . Der einschreitenden Po -
izei leistete er bei der Festnahme Widerstand .

Detterberich »
Allgemeine Witterungsgberflcht . Der Frost HSlt an :

in der Rheinebene sanken die Temperaturen in der Nacht
aus S Grad . Baar 10 Grad , Feldberg 12 Grad unter Null .
Unter Hochdruckeinfluß ist vorübergehend heiteres Wetter
eingetreten . Ueber Nordwest , und Nordeuropa fällt der
Luftdruck rapid . Ein Sturmwirbel ist vor der norwegi -
fchen Küste erschienen und zieht füdostwärts . Aus seiner
Nordleite ist sehr starte Abkühlung eingetreten , sodaß die
Temperaturen zum Teil unter 20 Grad Kälte gesunken
sind. Auch im schwedischen Kälterefervoir ist teilweise die
Temperatur auf unter 30 Grad gesunken .

Wetteraussichten für Samstag , 1. MSrz 1924: Nur
vorübergehend etwas gelinder , Schneefälle , Schwarzwald
Schneesturm . — Sonntag wieder Verschärfung des Frostes .

Schneehöhen am 2S. Februar 1324 : Furtwanqen 120
Zentimeter , Heiligenberg 36 Zentimeter , Titisee 73 Zenti¬
meter , Kniebis 1 !S Zentimeter , Guchen 1 Zentimeter .

Wasserstand des Rheins : Schustertnfel 53 (gef. 6),
Kehl 174 (gest. 1 ). Maxau 329 ( gef. 2), Mannheim 220.

Sis muffen fparen^
und schränken sich ein . machen keine Ausflüge ,
meijr und besuchen kaum noch Sonntags eine
Gastwirtschaft . Wenn Sie die für jedermann
so notwendige Fühlungnahme mit ihren Ne-
benmenschen , mit den Vorkommnissen in der
Stadt , dem Land . Reich und der Welt
nicht gänzlich verlieren wollen , müssen Sie
eine gute Zeitung leien , wie sie für einen
Ka ' holiken nur der „Badiscke Beobachter " sein ^kann . Er erscheint wöchentlich 7 mal und kostet

^

nur Mk. 2 .—
für den ganzen Monat März , gegenüber dein
bisherigen Preis von Mk . 2 .60 . Der „Badiiche
Beobachter " ist die große und führende
Tageszeitung aller badischen Katholiken .
Der sorgifältig ausgebaute Nachrich 'end ' -nst
in Verbindung mit Leitartikeln aus be«
rufenen Federn gibt Ihnen eine schnelle
und zuverlässige Orientierung in der Politik .
Handelsnachricheen , Berichte über Kunst und
Wissenschaft , Musik und Literatur , die illu -
strierte Sonntags -Beilage

Sterne und Dlumen
mit dem spannenden Roman „Priester und De -
tektiv "

. die Frauenrundschau usw . geben dem
„Badischen Beobachter " die Note der Großstadt -
und Landespresse . Bestellen Sie desh ^ ^b den
„Badischen Beobachter " sofort , wenn das noch
nicht geschehen fein sollte und empfehlen
Sie denselben bitte in Ihren Derivandten - und
Bekanntenkreisen bei jeder sich bietenden Ge-
legenheit . Der Verlag dankt Ihnen im
aus dafür . Sie selbst haben außerdem die ' Ge¬
nugtuung , für die katholische Sache etwas
Gutes getan zu haben .

hanöe ! unö volksWirtfchast .
Börsenbericht .

Berlin , 28 . Febr. An der heutigen Börse kann dia
Tendenz als allgemein behauptet bezeichnet werden.
Man behauptet, die Börse sei nicht mehr wie früher in
der Inflationszeit eine Quelle des mühelosen Geld¬
verdienens, sondern erfülle allmählich wieder ihren
überaus wichtigen Zweck wie vor dem Kriege. Auch
die Rede Stresemanns und ihre Erörterungen ini Aus¬
lande, vor allem in Paris, wurden eifrig besprochen und
ziemlich günstig beurteilt. Man ist sich , wenn auch
noch nicht mit Sicherheit , der Hoffnung auf eine baldige
Verständigung mit Frankreich in den strittigen Fragen
einig . Im Hinblick hierauf und in Verbindung mit den
aus verschiedenen Teilen Deutschlands , namentlich aus
dem Westen , eingetroffenen günstigen Wirtschnfts»
berichte, schritt die Spekulation auf verschiedenen Ge¬
bieten zu Käufen, die häufig bemerkenswert über die
gewöhnlichen Käufe am Wochenschluss hinausgingen.
Auch das Publikum war mit zahlreichen Kaufordres am
Markte , sodass , wenn auch die Beteiligung sich in ziem¬
lich engen Grenzen hielt, die Tendenz als allgemein be¬
hauptet biezeichnet werden kann. Die Anforderungen
vom Devisenmarkt haben am heutigen Tage wiederum
etwas angezogen , namentlich zu Getreideeinfuhrzwecken
wurden ziemlich hohe Beträge verlangt. Die Fort-
Setzung des Sturzes des französischen Franken spiegelt
sich im Unsancehandel an der Berliner Börse wider.
Es wurden für englische Pfunde mehr als 104 franzö¬
sische Franken bezahlt, sodass die Entwertung des
Franken hier noch deutlicher zum Ausdruck kommt
als in Paris. Am Montanmarkt wurden Buderus mit
einem Gewinn von 1 Prozent und Essener Steinkohle
mit ebenfalls 1 Prozent stark begehrt.

KScrlin , 29 . Februar .
tlil = Millionen M* rk : TM =• Tausaud Marl ; die Einheit.

*28. Februar '29 Februar
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Amsterdam 1566075 MM l57Si(25MJJ 156« >75 MM 157:JJ)'25MM
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Deutsch-siamesischer Wirtschaftsvertrag.
Berlin. 29 . Febr. Zwischen dem Staatssekretär des

Auswärtigen Amts, Freiherrn v. Waltzahn , und dem
Pariser siamesischen Gesandten, dem Prinzen
Charoon von Siam, wurde gestern im Auswärtigen
Amt ein vorläufiges Wirtschaftsabkommen unter¬
zeichnet . Durch das Abkommen werden die bislang
noch von Siam ausgeschlossenen deutschen Reichs¬
angehörigen dort wieder zugelassen . Auch erhielten sie
das Niederlassungsrecht, sowie Handels- und Gewerbe-
freiheit. Die Meistbegünstigung ist in den Fragen der
Ein - und Ausfuhr, des Zolltarifs, der Schiffahrt und des
Schutzes gewerblichen Eigentumsrechts gewährleistet
In allen anderen Fragen , insbesondere der inneren Be¬
steuerung , werden die Reichsangehörigen den siamesi¬
schen Staatsangehörigen gleichgestellt . Deutschland
hat im Versailler Vertrag auf seine Exterritorialrechte
in Siam verzichten müssen. Die Reichsangehörigen in
Siam werden daher den ordentlichen siamesischen Ge¬
richten unterworfen sein.

- ( * ) -

Am Koflnacht -Sonniag morgens 11 — 1 Uhr

großes Frühschoppen - Konzert.
Abends '/aS - 7,12 Ahr

Abend Konzert.
Krokodil

Ausschank von Münchener Lömenbräu

Bock -

und Märzenbier
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Frischobst
Bilrsrucht

offen
Pfund

38 ST-

Stachelbeer
mit Aepsel
Erdbeer
mit Aepsel
Quitten

mit Aepsel

3oha !' kisbeer
mit Aepsel
Pflaumen
mit Ülepfel

iv ' Psund ^Eimer

W e st e n
werden nach Wahl der
Forde geftrtrft . Jumper-
wolle in vielen Karben.

G n n ! in a n n .
Klauprech tsiraße 27 , 4.

Statt besonderer Anzeige .
Heute früh 2 Uhr entschlief nach schwerem Leiden , im

Alter von 68 Jahren , versehen mit den hl . Sterbesakramenten ,mein lieber Mann und lieber Bruder , Vater , Schwiegervaterund Großvater

Wolf
Brauereibesitzer hier¬

um stille Teilnahme bitten :
Frau IiUisc Wolf , geb Ohnirans
Frau Herta Schaekiis , geb . Wolf , Chicago USU .
Max Wolf jr .
Franz Wolf n . Frau , Emma geb . geb . Barth
Dr . ing . Hugo Wolf n . Frau , Irma geb , Kaller
August Wolf , Santiago , Chile
Gasen Wolf
Fiie ^ el Wolf
Alfred Wolf , Buenos - Aire », Argent .
Kurt Wolf
Karl Wolf « . Frau , Berta geb , Weber .
Die Beerdigung findet am Samstag mittag 12 ' /, Uhr,von der Friedhofkapelle aus , statt .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen .
Trauerhaus : Werderplatz 51 ,

*• [* «? / • -• f •

Ib m ■

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anl &sslich

des Ablebens unserer nun in Gott ruhenden , lieben nn -
vergesslichen Mutter

Tiieresia DieteHe W ^ r ,
sprechen wir unseren innigsten Dank aus .

Besonderen Dank auch den ehrw . Schwestern des
St . Bernharilushauses für die aufopfernde Pflege und den
zählreichen Tei nehmern , die der lieben Verstorbenen das
letzte Geleite zum Grabe gegeben haben .

Die ti <>ftrnuern <l IIiuterlilieheneii .

Nachruf !

Am Donnerstag , den 28 .
Februar d . Js . , verschied un¬
ser langjähriger Abfeilungs -
vorsfand

Herr Franz Einig .

Der Verstorbene war uns
ein pflichttreuer und wert¬
voller Mitarbeiter , dessen An¬
denken wir dauernd in Ehren
halfen werden
Karlsruher Parfümerie- und

Toiletteseifen - Fabrik
F. Wolff & Sohn , G. m. b . H.

KatHol . Männer -
verein Der Sslstadt.

- AlpW .
Ter Herr überLeben

rnö Tod bat iiriftr
ib. SMtgHeb, Herrn
? rilüz Einig

Kaufmann
zu sich « enommen.
Wir bitten ieiner
Seele im Gebete z»
yedeiiken. Die Be-
trbignjifl findet am
SamStag, 1 . Märi,
nachm . 2 Uhr, fratt
Karlsruhe . LS. 2.1924

Ter VorktanS.

Ankauf
twotd - , Silber -,

Platingegenstänck
Hieniistiito ,Wold - nnd Silber -

ItlOnze »
Gebisse
mit echten Stiften zt

Tageepreixen .
t > ick . Xiealer .
Äkartem'estrais '' ?k.

W Rosenmonta

■ D &
'
« n

Festhalte !

L0
w
o

Rosenmontag , 3. März 1924, abendsSUhr

Birgerbai
Kostümfest

Balimusik : HarmcnSecrchesieg *.
Eintritt fßr Mitglieder 1 Mk, , für Nicht .nitglteder 3 Mit

Im Vorverkauf bei Fritz Müller , Musikalienhandlung , Odson - qMusikhaus , A Broglie u . Co , am Miihlb . Tor R. Nsureuther , gAiarienstr . 58 , Ed . Schmitt , Georg - Friedrichstr . 25 , Stacitgarlcn - •»
kassier Bronner ; ferner bei N. Breitharth , Ecke Herren » und
Kaiserstrasse , woselbst auch Einlasskarten für Studierende zum
ermässigten I 'reis von 1 .50 Mk . gegen Ausweis abgegeben werden .

Gesangverein Silchepbund

^ KohlenX
Alle Hausbrandsorten liefert prompt und billig

Karlsruher Kohlenhan lelsgese Isihafi V
-

Büro : Luisensir . 16 - Telefon 3203 —. Lagerplatz : Wilhelmstr .

mit Aep!e>
HiklSker
mit Äipfel

Afifkklze
'
ce

J' funf)

Di , Abgebauten

Reichs -
, Staats - unö

Gemeinösbeamten

treffen sich am Mittwoch , s . Marz , abends
s llhr , Gold . Adler . W chtiges . Ärenner .

Bz . liLNse nrokes
OrHefter - Harmsittttm
mit l > Regster und
3% . ©pie ' en , vor einigen
o,af)te » nett gekauft . Be¬
zahlung kann in Raten

etiol .ten .
Ado'

? Hiidcubrand,
Waldshtn , Bogenhr . 6.

Ämtliöhe ^ nzeig e n .

Tie Pekämpfnntt der Man !
unS tUauenscnchc .

Nachdem unter dem Viehbestand deS Karl
Barth ii« Kiiielingen , Eistildahtistraße 20 , die
M >nl - « !>d 5! laiie » ienche ansgebiochen ist, werde «
loisiende Anordnungen geiroffen :

Das Senclieiikehö t bildet einen Sperrbezirk .
Um denselben wird ein Beobachtnagsaebiet ,

bestehend ans d - r Gemeinde Knielingen , ßebiibct .
In den Um reis von 15 km vom Seuchenon

flmeliiifltit entfernt «allen vom An isbeurl üarls -
rüde »ol ende Gemeinden - B lach, Eggenstein ,
Dorchheim , Karlsruhe , Leopoldshaien , Welich-
uenrent nnd Tei,t >ch » enre,it . Für den Sperr -
bezirk, das Beobachtnngkqebiet inid den 15 kin
Ilmsreis gelten die Voricbriiten der 158—168
der AnSfiihriingevorschristett znm Viehseuchen-
neiefe. O -Z . 16.

Vorläufige Grurd -- mb Gewerbkstever

für d « s RechnMgsjahr 1923 24 .
An die Zahlung der aus 29 . Februar 192 -t

fälligen Vorauszahlung aus odiae Steuer wird
mit dem Bemerken erinnert , daß snr Zadlunge »
nach dem 5 . März li>24 Zinsen z» entrichten find

Karlsruhe , den 29 . Februar 1924.
Die Finanzämter Stadt » nd Land .

eiiiciiic
Wir bringen hiermit zur öffentlichen TenntniS ,

tan ab Mantaa , den 3 . März dS . IS ., anch
nachmittans von Uhr unsere Schalter
wieder geöffnet sind.

Karlsruhe , 28 . Februar 1924.
Ter Laffenvorstand .

Das Forstamt Karlsruhe Hardt versteigert
Frettan » den 7 . Märi » s . Js . , vvrm. » tttir ,
im öchiizenhaus bei Karlsruhe aus SlaatS.vald
. Hardtwald " ! Abteilung : II . 23 , 28 nnd VIl . b».
be , 18, 19 ca . 700 Ster meist eichenes Brennhol
und ca »60 Ster Forlenhol, lBilckerhgiz).

Unter dem Eidieulzolz befindet fich auch für
Küfer »nd ^vagner geeignete? Hoiz .

Förster Borel in Welschuenreut nnd Forstwart
Seitz in Karlsruhe , Schloijdezirk 12 , zeige» das
Hol , vor

Mieter ! Gewerbetreibende !
feb, usr°MIete Ist gleich wie Zanuar -Miete ! 3u-
Ichlag für gewerbl . Räume war Im Januar in

sehr v .elen Fällen viel zu hoch !
Mieterschutzverein e . B . , Mmenstr . 3.
Sptechsttinden : Samstag 4 - 6 llhr und in bei

nächsten Woche j . dsn Abend 7 — 8 Uhr.

Wieder eingetroffe » !

HM - Vi > G0ld « K -

llmrechmzMStgeii

vom Söttuar 1919 bis Dezember 1923
Preis nur 50 pfg .
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Karlsruhe I . B .
Köln Ben - Gross - und Kleinhandlung

Rheinreederei ■ » !
Grosse Lagerplätze mit den modernsten Auslade - Vorrich¬tungen . - Bezugsquelle erstklassiger Brennstoffe aller

Produktionsgebiete

Fettschrot
Nuss - und Stückkohlen

Lan | | ewi3ff » ahin « lltitlirasilk © hSeii
Braunkohlen - Briketts Eiiorm -Briketts
Steinkohlen - Briketts Grudekoks

■werden vonnns in jedem Quantum zu billigsten Preisen prompt mit eigenemFuhr - und Lastkraftwagenpark geliefert.
Büroräume : Stefanienstr . 94 , am Kaiserplatz

^ — Fernsprech -Änsehlnsse : Nr . 815 , 816 und 582 . —

Beim stöbt. Wasen«
meister, Schla-bthaussir.
17 . befinden sich Herren -
loS : 2 Schäferhunde , m.
u. w., 3 Spitzer , » . it.
io ., 1 Schnauzer , m. , 1
Tobermann , m. Inner¬
halb drei Tagen vom
Eigentümer nicht abge-
Dolre Tiere werden ge¬
tötet be,w. versteigert.
Städtisches Sa locht -

und Biehhof -Anit .

litte Ritterl

§ l ^rac !ilehrins »itut >

Anmeldung , von 9 UhpJ
mortf . bis 10 Uhr abds |

Leopoldstr . .
(am Kaiserplatz ).

Keine Nachzahlungen .

In Der LrdenS ^euossen
scbait der barmherzigen
Fran,iskanerbriider „>
Äaldbrcitsach b. Cod»
lenz finden brave Jüng -
liuge aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Goit
ganz angehöre » wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
»ahme.

Die Hanpttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d . christl . Caritas, b . im
Au - u . Auslände inner-
halb 9 Diözesen voll-
»rächt werden . Anme '.-
billigen wolle man richten
an ben Generalobern zu
st Joscföhans bei
".' aldbreitbach.

wo Kälte benötigt wVr !

für Konditoreien , Kaffees und Hotels
jfür Haus , Gewerbe und Landwirtschaft
i Keine Säure ' deswegen keine Betriebsstörungen und
, . . , Reparaturen
leirungen und kein Kaolikiillen VON Xältemedium

deswegen Iceine Lebensgefahr
keine Wartung und Bedienung er¬
forderlich _deswegen die denkbar geringsten Be - jgtriebskosten .

i Stopfbüchsen
Flanschen und

i Manometer

Daraus ergeben sieh :
Längste Lebensdauer einmalige Anschaffungskesten.

( Brown , Bowei * ie & Cie . , launK
Büro Karlsruhe , Am Stadtgarten 1 ;

Telephon No . 363, 750 775 . Tel -Adr . Brownboveri .

Ausstellungen i während der bad . Konditoreitagung vom10. bis 14. Mai 1921 nnd während der deutschen Gastwirts -
tatrung vom 19. Juni bis 6 . Juli 1924.
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Wandkalender 1924

Preis 10 Pfg.
sind zu beziehen durch unsere Träger und Agenturen

sowie direit von der

Buchdruckerei Badenia

Verlag deS Leodachtets und € >♦. Konradsdlaites .

Cäcilienverein U , L . Frau |
Karlsruhe .

fWIIKSHiillll ,
8 Reg , prima Ton und
Marke, wort iiir 30i>
G . M . zu verkaufen.

Zuschrist. nnt Nr. COO
an die Geichäftsst d ^ Bl .

Bielgr Ateid I
| am Moritz , den 3 . März 1924J
! abends pünkt ich 8 Übrjmunteren i

Saale des Gat6 Nowack . |
Es gelangt u a . zur Aufführung : 1

| „Die Fürstin Pätschuli " j
Operette in 1 Akt von P . Hieber. !

Aktive und passive Mitglieder , Freunde |
; und Gönner des Ciicilienvereins werden i
j hierzu freundlichst eingeladen . 1 >*s l
! Programm , das zum Eintritt berechtigt |
! ist am Saaleingang (Nowacksanlage ) er - 1
i hältlich , lVrsouen unter 14 Janren haben |
| keinen Zutritt . — Kostümierte und -
| maskierte Personen sind ausgeschlossen I

Der Vorstand . -

Spapwoct %et
Vom I.—8 . März

II

för Mäntel, Kostüme, Kleider, R9cke .
Blus n . Jumpjrs , Unterröcke , Uamen*äscbe.Keine Ladenspesen . — Keine Personalspesen .

i Wilhelmsir . 36
1 Treppe .

Suche für meinen Bjtrieö Je eine tUclitige Kraft für
Meisterposten

Maschinen - Vorarbeiter
Zuschneiden u .Ponrnieren

Bildhauer
nur tüchtige Fachleute , gel .- int - Schreiner , die mit derlationellen , serienweisen Herstellung von eiche toui -nierten Möbel,i vertraut sind wollen Angebote mit An-abe der bisnengen Tätigkeit unter eventl Ueif ^ tuuevon Zeugnisabschrilten einreichen . Eintritt 1. April .Panl Oederle . «Höbe tabrik , »inrl - riaiu >

Fabrikat vonWeltruf
I

empfiehlt der «
Alleinvertreter D

Ludw g Cchweismi !~ Erbprinznit» 4

Senntag , den 2 . März :
Wanderung

der Skl - Rieie
Obertal — Badansr Höhe

— Baden-Baden .
Abfahrt 5 00 Uhr.

Rucksack Verpflegung .
Karlsruher

Männerturnvereine .V.

AMp - RWersWiike

S ' itSOOoliren»IxtaB Stroai)« . Preisliste auch üder

gausbacköfen und
Kochbackt̂ erde

»»n der gröblen Speziaisabril

MMcrittlinpB
'

| Fastüacbtsd.eiistag , den 4 Klärs 1924
in sämtlichen Räumen der Festhalte ,

Saalöffnung 6 1) r . - Be« inn 7 Uhr.
bc .iluss 2 Uhr .

| Ab 8 Uhr : Kreba ett ( kleiner Saal ) durch
1. Kräfte des Lai .uestheaters .

10 Uhr : Auffuhrun » „ iliii <lisuus der
tiiiie .tin I ) lasta " i ! 30V\ >t >i inende :,

j Ab 'jsl I Uhr : WaUlklnuseiiüWeinzimmer
u . i in Itiei tniim l ^iclirummel
mn ^ik .

Eiiiii -isf ^piclse : Niclitmit ^ Iieder (Einzu¬
führende ) Mk . 6 . zuzüglich MK. 4. - für Steuer
und : Einiaistebiihr in den besannt gegebene »
Vorvetkaufcoielien ; an der Abendkasse , so*eA
Vorrat , doppelte Preise . Mitglieder , weiche ihre
Karte noch nicr t gelöst haben , letzte Aussäte
Montag nachmittag '>ei Fa . Heh . Paar , Kaiser -
Strasse 78 .

Anzuar : Trachten . Spoit , Jagor . Schützenanzug
etc . iGesellschaitsanzugist möglichst zu vermtta

.v.as .senKOstüme sind verboten, .

| Für Strassenbahnveruindung nach Sc*1luss der
Veranstaltung ist Sorge getiagea

Bad . l ^aBidesSSienter .

Samstaj , 1 . März . 7 -/ -- N 10 Chr . (Sp. I . 4.20).
Th - G . B . V . B . I. t-ondercruppe .

Neu einstudiert : KyrilZ - Pyi ' ita *

Spielplan vom 1 . März bis 11 . März 1921.
Im Lanuestheater . Sa. I. * 1. Sonder-

gruppe der Th . -Gem B . V.B. Neu einstudiert
Kyritz -Pyr . tz . Vit . (Sp . 1. 4 .20 ) . — So , 2.
Rotkäppchen . (Sp . I . 2 . — ) ; abends ' /j7. Ta.-u.
B. V .B. Hr . 601 —7t,0 Die i ledermaus . (Sp^ ;
7 .üO) . — Mo . 8 . • Th .-G . B. V . ö. Nr . H01 - W
und 701 —UÖO Kyritz -Pyritz 7* *. (Sp . ' • \ '
- Die . 4 . ♦ Tn .-Gem . B. V. B. Kr . WI - M -
Die Fledermaus . 7 It . (Sp. l . 5 .40 ), — Mi . &•
Abon . E . 14. Th .-G . B .V .B. Nr . ülOl - Ä
3001 —blOO, 3601 — 3800 . Carmen . 7 . ( P- I
- Do 6 . * Abon . G. 15 . Th .- Uem.
N' r . 1G01 — 1900 und 4301 — 4ö00 . Die Orestie no

Aischylos 7 '
. , . (Sp . 1. 4 10) . — Fr . 1.

A . 15. Th .-G. B . V B. Nr . 7401 - 7800 Aid», f.

iSp I . 5.40) - Sa . 8 * Abon . D 16 . Th .Gem.
B V.B . Nr . 4001 - 4300 , 73 ( . 1 - 7100 Znm erst®
mal . Der Blaufuchs , Komödie in & 9
(•ranz Herczeg . 7 ' /i . (Sp . I . 42 ' 1 ) — .

'
11. Musikalische Morgenfeier . Werke von n ^
Stamitz , Stötzel Leitung Frita Coitolew »- • •

(Sp . 1.— bezw . 75 Pfg .). Ferner Morgen^
staltung des Theaterkulturverbands . r- 1" ' «
in VV. v . Scholz „Wettlauf mit dem Schatte»

Vortrag von Dr R . K. Goldsehmit -Hei» .
Rezitationen . (Zeit und Ort nach 8P7le

., nr¥er .
tzabe ) . Für Mitgilt der des Theatert "
uandes , für Besucher der Erstaufiuhr ^
Kiinstlerhai ; ® und Mitglieder der .

l,es„
'
..„het

für deutsche Bildung 75 Pfg, ; übrige d hj
1 - Mk . ; abends 6 * , h - Ü? B .V .B, iL «
Sondergruppe . Die Hugenotten . (>P - • ojoi
- Mo. 10. * Abon . C 10 Th .-G . B .V .B M.
bis 3C00 . Kj ritz - Pyrit/ .. 7 ' />, (Sp* ' • \ ufll
Die. 11 . • Abon . F . 16 Th .-G. B. V.B. ^ ^
bis 1200 und aaoi —Ü5 0 . Znm erstenm »

^ ^ jB
Zwerg . Ein tragisches Märehen f «r 1

rtsta?
einem Akt ; frei nach 0 . Wiedel . i ]U8ik
der Infantin von Georg C. M . Klare . ^
von Alexander Zemlinsky . Hierauf %

( r in
mal : Der Ring des Polykrates Heitc ^ngt.

spiel des H Teweles . Musiii von
•,' ang Kon - old 7 1/a. (Sp . I . 5 .40) .

go g je-
l *M k ***: . nntninlC SO. 2 . ^ \

einem Akt Frei nach dem gl ei clin -yVolf"

Im Ks» . zerthaus . ö° . " ,ld
weils * Der Jlnstergatte 7. ( Park - •

,
"

Vorrecht fiir Umtausch der '
| n |,aber

und Vorkaufsrecht der Abonnenten t
^ MI

von Vorzuosharten am Samstafl » r |(8Uf on®
nachm . ' 1-4 5Uhr , allgemeiner \ o
weiterer Umtausch von koniaz , oen <pei (llelnllf

Auslosung der Karten für ( ' ®
. , a „ der A" ' '

ler Theatergemeinde jeweils am » o ^ lldt/
führung in der üeschäftsstelle (10" '
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z ^ eös öes Reichetagsabg . ? oos bei

im RelchStagL vem

> Der Reichskanzler ha > in leimt Rede als Z el der
OcmüYMlge « v . i- Sieic ^ Sregierung bezeichnet : Zusam¬
menhalt dcS Re .öjes , For fxfia . ib und Zukunftsentwick -
lung der Nation und unseres Volkes . Er hat dem
Wunsch Ausdruck gegeben , dir . Volksvertretung möchte
fcie Maßnahmen bet Regierung in diesem Lichte sehen ,
heurieilen und bJigcn "

Wir haben volles Verständnis für die
Zirlpunk e der SJegicrunp

Sie stimmen ü &crein ii . it dem , was per Sinn der von
ßns befürworten Politik seil 5 Jahren gewesen ist.
Ändes , hart im Räume stoßen sich d e Sachen . Tie
Keichsrsgicruug muh Bersi « .»snis dafür Huven , daß es
kür uns . die. wir die Wirkung ihrer außerordeiuiichen
Maßnahmen unmittelbar verspüren , kein le .chies ist. die.
jenige Zurückhaltung n bei Kritik zu üben , die ihr
wünschenswert erscheint . Man braucht dann » ich ; gleich
den Mund zu beschuldigen , der über den Kopf herrscht ,
wenn hier harte und scharfe Worte fallen .

Das Ermächtigungsgesetz an sich war ein
Porgang außergewöhnlicher Art . Ein Ausdruck drohen -
der Auflösung . Wir haben ihm zugestimmt , weil es

'
für

uns selbstvcrsiänd ich ist . daß der Lebensw lle der Ra ion
übe, . den lüftelnden Verstand und über Formfragen
geht . Wir standen am Ende eines Kampfes , der uns
zugleich auf den Gipfelpunkt der Zerrü . tung und der
Verwirrung ge reben bat . Es ist unnütz , heute noch die
Krage auszuwerfen , ob jener Kampf , der das vergangene
Jahr ausfüllte , notwendig , ob er unvermeidlich war .
Tatsache ist, daß die Auffassung immer mehr an Boden
gew mit , daß er nicht vergebens geführt werden ist. Das
mindeste , was man sagen kann , ist wohl die von dein
Abgeordneten Wels auf dem Brandenburger Bezirks -
parei ' ag der vereinigten Sozialdemokratie angewandte
Formel : „ Wir haben den R >. hrrampf ver -
loren , aber ich weiß nicht , ob Poineare ihn
gewonnen h a l " Der Frankensturz und ganz eigen ,
ort . oe Kammerdeba ren ^in Paris erlauben , um ein be-
träebttiches in der Beurteilung weiterzugehen .

Damals , a ' s das Wirtschaftsleben bei uns an Rhein
und Rühr fast hoffnungslös darniederlag . das Zer -
störlUigSwerk der von unseren westlichen Nachbarn ge-
dlingenen Separatistenbanden vor sich ging und vom
Süden her Katastrophenpolitik ' r ihre Zeit für gekommen
erachteten , war höchste Gefahr im Verzuge . S e erfor -
der . e entschlossenes und rasches Handeln . Der rai r i»
tärische Ausnahmezustand und außerordentliche Voll -
machten sür Die Regierung erschienen als naturgemäße
Mittel , die Auflösung abzuwenden . Beide Maßnahmen
haben im großen ganzen ihren Zweck erfüllt .

Der militärische Ausnahmezustand !
Man mag Uebergr fse, Fehlgriffe da und dort zu ver -

zeichnen haben , — wir haben auch Generäle gehört , die
überflüssige Reden hielten — die Gerechtigkeit erfordert
doch, ' festzustellen , daß der beabsichtigte Zweck im Aug «
lbebal en und erreicht worden ist. General v . Seeckt hat
auf Grund seiner außerordentlichen Vollmachten eine
Aieihe ausgeze chneter volkstümlicher Erlasse heraus »

f
legeben, die man unbedingt anerkennen muß . Nun
priclit man von der Einführung eines zivilen Aus -

nahiiiezustandes Das ist ein neuer Begriff , der hier
eingeführt werden soll Was die Regierung darunter
» er > cht, muß sie uns noch näher etläutern . Jedenfalls
tifiiW aUe? daran gesetzt werden , d e erreichte Ruhe und
k )^ :ning aufrecht zu erhalten .

Die Reichsregi » rung ba . von dem Ermächtigung ?»
Deiey einen auffallend reichlichen Gebrauch gemacht . ES
Leaneie geradezu Verordnungen und hie und da seufzten
wir : Will nimmer enden dieser Scgwi ? Wenn wir
heute uns kritisch da ^ u äußern und es müssen , so kann
d e IixichSregieru .ng demgeger übt .» als Aktivum buchen :
<s abilität der Währung , eine gewisse Beruhigung im
Lande , ja eme außenpolitische Entspannung . Wer will
leugnen , daß diese außenpolitische Beruhigung nicht im
Zusammenhang stünde mit unserer inneren Kon -
solidierung ?

Wir sind fern davon , einem himmelblauen Op ' imiS »
mus das Wort zu reden .

Die anßenpolitischen Enderfolge
wachsen langsain , viel tangsamer , a .s wir wünschen und
erwarten . Der englische Innenminister Henderson hat
bieser Tage sehr deutlich von der Notwendigkeit der Re -
Vision des V ' rsailler Vertrages gefp ochen. Wir haben
nich . den Eindruck daß d e englische Regierung dadur -q
aus dem Gleichgewicht geraten wäre . Der ehemalige

öer großen pKliLiMZn ^ us/
'
prache

Lb . Jebmar 1924 .

französische Munitionsmipister Albert Thomas , der
jetzige Direktor des In ernationalen Arbeitsamts in
Genf , gab seine Me .nung el' ensalls in diesen Tagen da -
hingehend Ausdruck , daß es wohl über ein Menschen -
alter dauern könnte , bis Europa wieder so zur Ruhe
kommen würde , daß - s seilte not - ale Arbeit und Zu -
sammenarbeir wieder werde aufnehmen können . Thomas
hat Gelegenheit , sich umzusehen und auch das Trlent ,die Dinge zu sehen , wie sie sind . Jedenfalls bedürfen
wir bis auf we teres und auf lange Sicht noch der ' Ge «
duld . Es liegt eine

Gefahr in der Ungeduld
und darin , daß wir uns immer wieder cierleiren lassen ,
Anzeichen als Wandlungen , Keime als Frucht und
Worte als Ta . en anzusehen . Die Zeitumstände sind
noch schwer g und der eingeleitete Prozeß zur Lösung
der großen außenpolitischen Fragen voller Gefahr . Es
liegt uns fern c>er Reich ^regierung noch mehr Dornen
auf den Weg zu streuen , den sie geht und gehen mutz.
Mit ihrem außenpolitischen Ausgangs - und Zielpunkt
sind wir einverstanden . Treue zum eigenen
Volk und Wil > e zur europäischen Völker -
e i n h e i t, Wiederherstellung der vor dem Kriege $et«
tenden ungeschriebenen Gesetze der Ku ' tur und des Wirt -
schaftslebcns gehören zu diesen Zielen . Die Reichs -
regierung muß ohne Schwankungen konsequent ihren
Weg gehen . Wir wissen , daß diese großen politischen
Fragen auch das Schicksal unserer Brüder , an Ruhr und
Rhein in sich scht eßen . Wir erkossen die Wiedererlan¬
gung politischer und wirtschaftlicher Freiheit und bitten
die Reichsregierung , mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln uns in d esem Kampfe zu unterstützen .

Nun zu den Verordnungen :
Der Herr Reichskanzler beansprucht nicht , daß wir

sie als Meisterwerke ansprechen . Er hat auch die Frage
offengelassen , daß der bei den einzelnen Verordnungen
eingeschlagene Weg immer der einzig rich ige gewesen
ist. D e Regierung ha > das beste erstrebt . Wir glauben
es ihr . Ter Reichskanzler hat einzelne Maßnahmen von
sich aus als rücksichtslos , hart , brutal bezeichnet , ja er
ging soweit , von einem Konflikt mit der steuerlichen Ge -
rechtigkeit zu sprech . n . Et erwartet von uns gewiß
nicht , daß wit n der kriüschen Würdigung weniger sa-
gen als er . Die Regierung will sich lebensnotwendige
Maßnahmen und Verordnungen unter keinen Umsiän -
den aus dem Ganzen herausbrechen lassen Welche Ver -
Ordnungen sind ats Ganzes lebensnotwendig , welche
» ich! ? Der Reichskanzler hat zugegeben , daß es eine
Reihe gibt , die e ? inchl sind . Wir hoffen , daß de ein -
zetnen Ressortminister uns Nock genaueren Aufschluß
darüber geben , was sie an Abänderungen für möglich
und nicht möglich balten . Wenn w r die ganze Fülle
der erlassenen Verordnungen mit ihren Ungereimtheiten ,
Ungle chheiten und Här en uns vor Augen halten und
dabei scharf daran denken , ^ d . ß es Notverordnungen ,
rasche Improvisationen sind , so bleibt uns doch die
Empfindung , als hätten wir eine garstige Kröte ver »
schluckt , deren übler Geschmack auf der Zunge bleibt .

Die Personalabbau - Verordnung
hat unsere Beamten und ihre Familien aufs härteste be .
troffen . Sie empfinden ben Art kel 10 a s eine En » -
rech : ung , ben Artikel 14 a ' s eine Verletzung
wohlerworbener Rechte . Die Gültigkeit der
Verordnungen bi» zum 31 . März 1927 erscheint ihnen
absolut unerträglich . Eine Unruhe und Nervosität bat
weiteste Kreise der Beamtenschaft erfaßt , weil ihre Ex -
stenz völlig unsicher geworden ist. Dieser Zustand ist
sehr unerfreulich und kommt ihrer Arbeit nich zugute .
Man kann die Frage aufwerten , ob mit diesen Maß -
nahmen nicht mebr an moralischen Voraus -
setzungen zur restlosen Pflichterfüllung verloren
gegangen ist, als an nrn .eriellen Ersparnissen herein¬
kommt . De Zustand wird verschlimmert durch nolo »
r i s ch e M i ß g r i f s e in der Art der Durchführung ,
von verschiedenen Fällen unbegreiflicher Willkür . Ver -
treter det alten R cktung . wie man sagt , räumen auf
mit denen , die ihnen nicht passen Konfessionelle uttd
politische Gesichtspunkte spielen mit eine Rolle . Höhere
S eilen suchen sich zu retten auf Kosten der unteren .
Wir werden alle diesbezüglichen Fälle den entsprechen -
den Ministerien zu genauester Nachprüfung
zuleiten . Wo ungerecht verfahren worden
- st. müssen schärft » Maßnahmen ergris »
fen werden

Die Steuernotverordnungen .
Sie sind ein starkes Stüek und entHallen fast unglaub -

liche Zumutungen . Das gilt namentlich von Opus 3,
vou der sogenannten 3 . Symphonie , die ganz moderne
Musik darstellt , in der es bloß mehr schrille Töne und
Disharmonien givt . Die Att du A u. fw " rtung der
Hypotheken wird landauf , landab aufs schärf st e
kritisiert . Es ist zuzugeben , daß die Lösung der
Frage eben wegen der Vielgestaltigkeit der Ma 'erie
austerordemlich schwierig ist. Hier re cher Glaubiger ,
dort armer Schuldner . Mußte die Frage gelöst werden ?
Mußte sie so gelöst werden , und wäre es nicht cesser ge--
Wesen, es auf die oO Mill orten Prozesse zwischen den
B teiligten ankommen zu lassen ? Auch andere Teil -
stücke dieser 3. Sieuerverordnung ' unterliegen schwersten
Bedenken . So der Artikel 42, der die Aufgaben der
Wohlfahrtspflege , des Schul - und Bildun .iswesens und
der Polizei den Ländern nach Maßgabe näherer reichs -
gesetzlicher Vorschriften ^ur selbständigen Regelung und
Erfüllung überträgt . W r sind der Auffassung , daß
dieser Paragraph den Bestimmungen der - Verfassung
nicht vorgreifen darf . Wir halten g r u n d

'
f ä v l i ch

. an den kulturpolitischen Befugnissen
sest , die die Verfassung dem Reiche e > n »
räumt . Unsere Aufgabe wird es sein , diese Steuer -
Verordnungen , we überhaupt die Gesamtheit der Not -
Verordnungen auf ihre Wirkung genau zu prüfen und
die Voraussetzung zu no wendigen Reformen durch ent -
sprechende^ Gefetze zu schaffen . Es kommt darauf an .

. daß die Schäden beseitigt werden , ohne neue Schäden
zu schaffen . Darum ist die Warnung vor Ueber -
stürzungen durchaus am Platze . Wir halten einen
Vorschlag der Regierung , in fraktionellen Besprechun -
gen sich auf das notwendigste zu ein gen , für akzeptabel .
Wir teilen auch die Auffassung der Reichsregierung
durchaus , daß der eingeleitete Stabilisierungsvrozeß
nicht gestört und nicht unterbrochen werden darf :md
daß die Beruhigung der allgemeinen Verhäl ! » ffe ge»
rade in diesem Augenblick der größten Opfer wert ist.

Die Verordnungen , die sich auf Strafprozeß -
n .nd Zivilprozeßordnungen beziehen , enthal -
ten organisatorische Änderungen . Manches darin mag
stritt g sein . Die Erfahrung muß lehren , ob in allen
Neuerungen das Richtige getroffen ist.

Ich komme
zu den soz !« lpolitischen Belangen ,

Wir stehen vor sozialen Zuckungen und Krämpfen , die
» lehr oder weniger mit den Verordnungen zusammen »
hängen Der Herr Arbeitsminister hat uns gestern
einen Ueberbl ck über die Gesamtheit der Verordnungen ,
ihren Ursprung und ihre Tendenz gegeben . Selbst die
Sozialdemokratie wird sich des Eindrucks nicht entziehen
können , daß doch manches in ganz anderem Lichte er -
scheint , als in heftigen Angriffsart keln zu lesen ist . Die
Darstellung der Vorgeschichte zur Arbeits -
zeit - Verordnung , angefangen von den Gesetz-
entwürfen im Reichswirtschaftsrat b>S zur neuen Ver -
ordnung war sehr aufschlußreich . Wir können sagen ,
daß eS dem Herr - , Minister gelungen ist, darzu !un , daß ,
sagen wir einmal das Mienenspiel zur Sache sei.
tens der Sozialdemokta en so wechselvoll
gewesen ist, wie die jeweilige politische Lage . Jeden -
falls rech fertigt die fachliche Haltung des Reichsarbeits -
Ministers in der Gesamthe t der Fragen in keiner Weise
die maßlosen Angriffe , die gegen ihn gerichtet werden .Von einer „Auslieferung der Arbeitermassen an die
kapitalistischen Herrenmenschen "

, wie es in einem
Blatte heißt , kann wahrhaftig keine Rede sein . Die
Zentrumspartei muß es mn aller Bestimmtheit ab -
lehnen , ihre Haltung zum Reicysarbeitsminister von
derartigen allgemeinen Redensarten und unbegründe .en
Behauptungen abhängig zu machet

Im Vordergrund des Streites steht dt«
Verordnung über die Arbeits,elk .

Sehen wir doch klar . Der Streit , ber sich da entzündet
hat , geht gar nicht vom Wortlaut und Buchstaben der Ver -
Ordnung aus . Sie ist elastisch, vermeidet unnötigen
Zwang und verlegt wichtigste Entscheidungen in die ^ äiide
der Beteiligten . Hier beginnen die Schwierigkeiten .
Die Beteiligten haben versagt , nicht die
Verordnung . Wir wollen ganz offen reden : Unter -
nehmer aller Parteirichtungen haben eine Ungeduld ,
teilweise eine Maßlosigkeit gezeigt , die in umgekehr¬
tem Verhältnis zu der Schwierigkeit der Aufgabe stand .
Man hatte augenscheinlich vergessen , daß es nicht nur Ge -
setze otv- W rtichafts .ebens g bi , sondern auch psycho -
logische Lebensgesetze , die man nicht unbeachtet
lassen darf . Neben der Wirtschaftlichkeit
steht die Menschlichkeit . Der Achtstunden -
t a g ist schematisch gedacht zweifellos unvollkommen . Daß
wir über kurz oder lang und unter den bestimmten Not -
wendigkeiten , die sich aus unserer Lage ergeben , abgeben
muhten , war den Einsichtigen im Lande längst klar . Die
erzwungenen Micumverträge erhöhten den

Druck . Es wäre nicht allzu schwer gewesen , Verstäudn ^s
auch bei der Arbeiterschaft für die Ausdehnung der Ar -
beitszeit , wo sie sich aus wirtschaftlichen Notwendigkeiten
zwingend ergab , zu finden , wenn man nur psychologischer
zu Werke gegangen wäre , d . h . unter Achtung und Wah -
rung der Rechte der Arbeitervertretungen freiwillige Ab-
machungen getroffen hätte . Statt dessen erl »? bten
wir Diktate , Oie die ganze Atmosphäre vergifteten .
Es tut nicht gut , aus irgend einem Ressentiment , aus
einer Verärgerung oder aus einem falsch verstandenen
Kraftgefühl zu handeln und dem Gegner unnötige
Demütigungen aufzuerlegen . Gerade dadurch ist
die unglaubliche Erbitterung in weitesten Arbeiterkreisen
geschaffen worden . Was soll man dazu sagen , wenn am
14. Januar 1924 der Syndikus der Arbeitgebetverbünde ,
v . Velbert , Mettmann , Wülfrath , unter lebhaftem , lang
anhaltendem Beifall das Arbeitsgemeinschafts -Abkommen
vom 15 . November 1918 „ein berüchtigtes Doku -
men t " nennt , den Tarifvertrag , die Arbeitszeit und
Schlichtungsverordnung Zwangswirtschaft nennt und als

' Zielpunkt für seine Arbeit die Zerstörung der Ge -
werkschaften proklamiert . Wohin ist da die
Vernunft gekommen ? Es ist (choiv öffentliche
Meinung geworden , daß der Bogen von vielen Arbeit -
gebern in der Art ihres Vorgehens überspannt worden
ist Der rhei .rische Generaldirektor Siloerberg warnt
ausdrücklich davor , mehrere deutsche V i s ch ö f e , zu-
tetzt noch der Herr Kardinalerzbischos von Köln in seinem
Fastenhirtenbrief , lassen keinen Zweifel mehr darüber be-
stehen . Wir müssen aus dieser Luft heraus . In einem
sozialdemokratischen Blatt fand ich den Satz : „Die
Kapita ' isten sind nicht zu überzeugen , sondern nur zu
überwinden .

" Diese Formel hat den Vorzug , sehr kurz zu
sein . Sie wird damit aber nicht richtiger . Nicht jeder
Unternehmer i st K a p i t a l i st in diesem Sinne ,
und es gibt kein Naturgesetz zur Vernunft . Den s ch e -
m « tischen Achtstundentag mag man Unsinn
nennen . Die schematische Verlängerung der
Arbeitszeit ist es nicht minder . Der Reichs -
arbeitzmini >icr will sie nicht , wie er ausdrücklich erklärt
hat . Er hat c ' ie baldige Neuregelung der Arbeitsverhält -
nisse in den kontinuierlichen Betrieben in Aussicht gestellt .
Wir verzeichnen das mit Genugtuung . Es gibt so etwas
in der Arbeiterschaft , wie

ein Ideal des Achtstundentages ,
nicht jene jungen Leute , die mit ihrer Freizeit nichts an -
zufangen wissen , sondern die Familienväter tragen
es , die nun einmal einige Jahre ihre Kinder nicht bloß in
schlafendem Zustande gesehen haben . Wir sollen die Ar -
beitersckiast nicht zwingen wollen , diesem Ideal abzu¬
schwören , wenn wir es auch unter den gegebenen Verhält¬
nissen nicht erfüllen können . Es wird das Ideal von
morgen sein.

Die Frage hat eine weltwirtschaftliche Seite .
Der 5)err Reichsarbettsn . iaisier l; i : du rauf verwiesen . Ge -
wiß ist es nicht gleichgültig , ob Detiischland

das Washingtoner Abkommen

ratifiziert . Der Direktor des internationalen Arbeitsamts
in Genf hat recht , wenn er auf gewisse Konsequenzen ver -
weist , aber er , der die deutschen Verhältnisse sehr wohl rer -
gleichen kann mit denen anderer Länder , muß auch Ver -
ständnis dafür haben , daß wir bei unseren Belastungen
durch den Versailler Vertrag und seine Auswirkungen
schwer in der Lage sind, mehr zu tun als die Siegesstaaten .
Man schaffe also einmal Klarheit über die Deutschland auft
zuerlegenden Reparationen , dann können wir weiter über -
legen . Es ist sehr schön, wenn der Artikel 13 des Ber «
suiller Vertrages Grundrechte der Arbeiterschaft festlegt ,
aber was helfen sie uns , wenn die anderen Vertrags ^
besti'.nmungen uns die Voraussetzungen zerschlagen , unter "
denen diese Grundrechte erst sich voll auswirken können .
Die Arbeiterschaft der Wekt helfe uns , den Vertrag von
Versailles im Sinne der Menschlichkeit und wirtschaftliches
Durchführbarkeit umzugestalten .

Der Abbau von Löhnen und Gehältern
gehört nicht zur engeren Sozialpolitik und wird von den /
Verordnungen nur zum Teil berührt , aber er wirft einen
Schatten auf das ganze Reformwerk der
Regierung . Es war klar , daß die Stabilisierung der '
Verhältnisse einen empfindlichen Abbau der Löhne mit»
Gehaltseinkommen mit sich bringen mußte . Das wirr -
schaftliche und fiskalische Interesse finden ihre Grenzen in
der gesunden Vernunft . Das eine ist richtig : Mit einer
niedrigen Lohn - und Geha ' tspolitik wird das deutsche
Wirtschaftsleben nicht aufgebaut werden können . Ich irre
mich nicht , wenn ich annchme , daß auch der Herr Reichs -
arbeitsminister dieser Auffassung sein wird . Hier , wie in
einer ganzen R <nhe anderer Fragen sehen wir den Fiskus ,
deutlicher gesprochen das V e r k e h r s m l n i st e r i u in ,
genau in dieselben Fehler verfallen , wie die prizaie In -
dustrie . Dienst und Arbeitszeit werden neu geregelt ,
ohne auch nur einen ernstlichen Versuch zu

DasJähttwis ? -
"

erßeben / lnfrechten .

Novelle von Gottfried Keller .
19) \ illll, !

(Schluß.)
„Mit Eurer Erlaubnis . Ihr Herren, " scigte der

Uralte zu den Alten, „ laßt nilch hier ein wenig ad-
sitzen , daß ich mir Hem Büebli noch ein Glas Wem
Hebe Er wird mir dann schläfrig und still , wie ein
Lämmlein"

. Also keilte er sich ohne weiteres mit seinem
Früchtchen in die Gesellschaft hinein, und der Sohn
schaute wi-rklich sanft und ohrerbietg umher . Doch
«sagte er alsobald : „Ich möchte ans dem silbernen
Krüglein dort trinken ! " — „Bist du mir ruh

' g
oder ich schlage dich ungespitzt in den Erdboden
Hinein ! " sagte der Alte : als ihm aber G-sdiger den
gefüllten 'Becher zuschob , sagte er : „Nu so denn !
Wenn's die Herren erlauben , so trink, aber suf mtr
Nlt alles .

"
„Ihr habt da einen munteren Knaben . Manno,"

jagte Frymmm, „ wie alt ist er denn ? " — „Ho "
erwiderte Alte , „er wird mir ums Neujahr
herum 10 zweiundsünszig . wenden ; wenigstens hat
tt mir Ann » 1798 schon in der Wiege geschrien, r . s

die ^ ' anzosen kamen, mir die Kuh ' weg -riebm
«nd da- Qi' tjlein anzündeten . Weil ich aber einem
Paar davon öi ? Äöpse gegeneinander gestoßen habe,
wußte im fluchen und das Weibli ist mir in der
Seit vor E 'end gestorben . Darum muß ich mir
das Bur 'chli allein erziehen .

"
„Habt Ihr ihm keine Frau gegeben , die Euch

hätte helfen können? "
„Nein , bis dato ist er mir noch zu ungeschickt

und wil-d, es tut 's nicht , er schlägt alles kurz » nd
klein ! "

Inzwischen hat ' e der jugendliche Taugenichts
den würzigen Becher ausgetrunken , ohne einen
Dropsen darin zu lassen. Er stopfte ' ein Pfei 'chen
Und blinzelte gar vergnügt und friedlich im Kre -s
»N ' her . Da . entdeckte er die Hermine und d >- r
strahl weiblicher Schönheit , der von ihr ausg ' ng,
Entzündete plötzlich in seinem Herzen wieder den

Ehrgeiz und Neigung zu Kraftäußerungen. Ais
sein Auge zugleich auf Karl fiel, der ihm gegenüber
saß , streckte er ihm einladend den gekrümmten Mit-
telfinger über den Tisch hin .

„Halt inn '
, Bnrschli ! Reit ' dich der Satan schon

wieder ? " schrie der Alte ergrimmt und wollte ihn
am Kragen nehmen : K«rl aber sagte , er möchte ii?n
nur lassen und hing seinen Mittelfinger in den -
jenigen des Bären, und jeder suchte nun den an-
Bern zu sich herüberzuziehen . „Wenn du mir dem
Herrlein weh tust oder ihm den Finger ausren ' st,"
sagte der Alte noch , so nehme ich dich bei den Ohren ,
daß du es drei Wochen spürst ! " Die beiden Hände
schwebten nun eine geraume Zeit über der Mitte
des Tisches : Karl vergaß bald das Lachen und
wurde purpurrot im Gesicht : aber zuletzt zog cr
allmählich den ZLrm und den Oberkörper seines
Gegners merklicki aus seine Seite und damit war
der Sieg entschieden.

Ganz verdutzt und betrübt sah ihn der En l̂i-
bucher an , fand aber nicht lange Zeit dazu : denn
der über seine Niederlage nun doch erboste Uralte
gab ihm eine Ohrfeige, und beschämt sah der Sohn
nach Hea-minen : dann fing er plötzlich an zu weinen
und rief schluchzend : „ Und ich will jetzt einmal eine
Frau haben ! " — „Komm , komm ! " sagte der Papa,
„ jetzt bist du reif fürs Bett ! " Er packte ihn unter
dem Arm und trollte sich mit ihm davon.

Nach dem Abzug dieser wunderlichen Erscheinung
trat eine Stille unter die Alten, und olle wunderten
sich abermals über Kads Werke und Verrichtungen .

„Das kommt lediglich vom Turnen," sagte er be-
Weiden , „ das gibt Uebung , Kraft und Vorteil zu
dergleichen Dingen , und fast jeder kann sie sich an - .
eignen , der nicht von der Natur vernachlässigt ist .

"
„ Es ist so ! " sag ' e Hsdiger , der Vater , nach ein !-

gem Nackdenken, und fuhr begeistert fort : „Darum
preisen wir ewig und ewig die neue Zeit, die den
Menicken wieder zu erziehen beginnt , daß er auch .
ein Memch wi >-d , und die nicht nu - ^ ' in Junker
und dem Berghirt, nein , auch den meiderskind
befiehlt , seine Glieder zu üben , - . d den Leib zu
versdeln , daß es sich rühren •

„ Es ist so ! " sagte Frymann, der ebenfalls aus
einem Nachdenken erwacht war ; „ und auch wir ha-
ben alle mi ' gerungen , diese neue Zeit herbeizufiih -
ren . Und heute feiern wir , was unsere alten Köpfe
betrifft , mit unserem Fähnlein den Abschluß, das
„ EN'de Feuer! " und überlassen den Nest den Jungen .
Nun hat man aber nie von uns sagen könn . n, daß
wir starrsinnig auf Irrtum und . Mißverständnis
beharrt seien ! Im Gegenteil, unser Bestreben ging
dahin , immer dem Vernunftgemäßen . Wahren und
Schönen zugänglich zu bleiben ; und so nehme ich
frei und offen meinen Ausspruch in betreff der
Kinder zurück und lade dich ein, Freund Chäpper ,
ein gleiches zu tun ! Denn was könnten wir zum
Andenken des heutigen Tages »Besseres stiften,
pflanzen und gründen , als einen lebendigen
Stamm , hervorgewachsen recht aus dein Schöße un¬
serer Freundschaft, ein Haus, dessen Kinder die
Grundsätze und den unentwegten Glauben der sie-
ben Aufrechten aufbewahren und übertragen ?
Wohlan denn , lo gebe der ehrsame Freund Bürgi
sein Himmelbett her , daß wir es ausrüsten ! Ich
lege hinein die Anmut und weibliche Reinheit, du
die Kraft , die Entschlossenheit und Gewandtheit , und
damit vorwärts, weil sie juna sind , mit dem ausge -
steckten grünen Fähnlein ! Das soll ihnen verblei -
ben und sie sollen es aufbewahren , wenn wir einst
aufgelöst sind ! So leiste nun nicht länger Wider-
stand , alter Hsdiger , und gib mir die Hand als Ge-
genschwäher! "

„ Angenommen ! " sagte Hediger feierlich, / „aber
unter der Bedingung, daß du den Jungen keine
Mittel zur Einfältigkeit und herzlosen Prahlerei
aushingibst! Denn der Teufel gcht um und sucht,
wen er verschlinge !"

„Angenommen ! " rief Frymann, und Hediger :
„So grüße ich dich denn als Gegenschwäher , und
das Schweizerblut mag zur Hochzeit angezapft
wenden ! "

Alle Sieben erhoben sich jetzt , und unter großem
Hallo wurden Karls und Herminens Hände inein¬
ander gelegt

„ Glück zu ; da gibt 's eine Verlobung, so muß es

kommen ! " riefen einige Nachbarn, und gleich kanten
eine Menge Leute mit ihren Gläsern herbei, mit
den Verlobten anzustoßen . Wie bestellt fiel auch
die Musik ein : aber Hermine entwand sich dem
Gedränge , ohne jedoch Karls Hand zu lassen, und
er führte sie aus der Hütte hinaus auf 'den Fest-
platz . der bereits in nächtlicher Stille lag . Sie gin -
gen um die Fahnenburg herum , und da niem -md
oben im Sternenschein schlug die eidgenössischeFahne,
wallten geschwätzig und lebendig durcheinander,
aber das Freundschaftsfähnchen konnten sie nicht
entdecken , da es in den Falten einer großen Nach -
darin verschwand und wohl ausgehobeu war . Doch
oben im Sternenschein schlua die ei-dgenösische Fahne ,
immer einsam , ihre Schnippchen , und das Rauschen
ihres Zeuges war jetzt deutlich zu hören . Henning
legte ihre Arme um den Hals des Bräutigams,
küßte ihn freiwillig und sagte bewegt und zärtlich:
„ Nun muß es aber recht hergehen bei uns ! Mö-
gen wir so lange leben , als wir brav »ind tüchtig
sind und nicht einen Tag länger !"

„Dann hoffe ich lange zu leben , denn ich habe es
gut mit di>r im Sinn ! " sagte Karl und küßte sie
wieder ; „aber wie steht es nun mit dein Regiment?
Willst du mich wirklich unter den Pantoffel krie-
gen ?"

^ „So sehr ich kann ! Es wird sich indessen schon
ein Recht und eine Verfassung zwechen uns ausbil-
den , und sie wird gut sein , wie sie ist ! "

„ Und ich werde die Verfassung gewährleisten und
bitte mir die erste Gevatterschaft aus ! " er 'önte un-
vsrhofft eine kräftige Baßstimme . Hermine reckte,
das Köpfchen und faßte Lkarls .Hand ; der trat aber
näher und sah einen Wachtposten der aargauischen
Scharfschützen, Äer im Schatten eines Pfeilers stand.
Das Metall seiner Ausrüstung blinkte durch das
Dunkel . Jett erkannten sich die jungen Männer,
die nebeneinander Rekruten gewesen , und der Aar-
gauer war ein sta ' tlicb ->r Bauernsohn . Die Verlob -
tcn ŝetzten sich ans die Stufen zu seinen Füßen und
erzählten sich was mit ihm wohl eine halbe Stunde ,
ehe sie zur Gesellschaft zurückkehrten .
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machen , auf dem Verhandlungsweg mit den
Organisationen zu einem Ergebnis zu kommen . Es
werden Dienfischichlen bis zu IS Stunden festgelegt und
nur 8 Stunden bezahlt , oder gstündige Arbeitszeit für die
Arbeiter und nur ü 'A bezahlt . Und alles aus dem Wege
des einseitigen Verwaltungsdiktats . Kriegs -
beschädigte , Eisenbahnunfalloerletzte werden entlassen . Das
i >i rc n Heldenstück W " Vitien den Her : n Reichsverkehrs -
minister um eine Aeußerung über seine Lohnpolitik .

Wir brauchen einen stärkeren
Abbau der Preise .

Die richtigen Preise müssen wir haben , d . h . die sich der
Kaufkraft der breiten Masse anpassen , nicht den Aermsten ,
nicht den Reichsten , aber den Million n , die >n der Mitte
stehen . Nur dann kommt wieder Handel und Wandel -
Produktion und Handel müssen zum alten Gesetz der Vor -
kriegLzeit zurück : Großer Umsatz , kleiner Nutzen - ® :i
erwarten von dem neugeschaffenen K a r t e JJ g e t i ch l ,
daß es d e geiamten wirtschaftlichen Verhältnisse im Auge
behält und Breschen legt in die ungeheure Machtstellung
der Kartelle und Syndikate .

Wir erwarten , daß du 'sätze für d ' e Erwerbs¬
losen entsprechend dem Zurückweichen der Arbeitslosen -
zisser erhöht werden und ernarten seiner baldige « in -
gehende Ausfübrungsbcst ' mmungen zur Verordnung über
die Fürsorg epflicht . Es ist unbedingt notwendig ,
daß der große Kres der Fürsorge - vnd Unterstützungs -
cmpfäng . r nach Art und Umfang im Sinne der bishert -
gen reichsgesetzüchen Regelung versorgt wird .

Man vergesse
die Bedrängken und Ausgewiesenen

nicht , und wir bitten den Herrn Neichsvertehrsminister
ausdrücklich in den Kurorten , wo vertriebene Eisenbahner
untergebracht sind . Umschau zu haltcn . Zur Zeit ist man
nämlich daran sie abzuschieben . E n - zw ite Auswei -
sungswelle , für die d e e gcnen Volksgenossen die Vcr -
anlwortung tragen . Diesen Dank des Ministeriums sür
treue Pflichterfüllung versteht kein Mensch .

E ne Fraee der Preisgestaltung und der Kaufkraft
scheint uns auch

die Agrarkrise
zu sein , von d r heute die Rede ist. Unsere Landwirt -^,
schaft befindet sich in einem krisenhaften Zu -
stand . Ihre Klagen sind verständlich , und da man auf
dem Lande früh auszustehen gewohnt ist, soll man nicht
überrascht sein , wenn die Landwirte heute schon ihre
Schmerzen anmelden . Behandeln wir die Frage ohne
Nessentimenls . Es handelt sich nicht darum , ob wir d . r
bäuerlichen Bevölkerung einen Gefallen tun wollen - son-
dern led glich darum , ob die bäuerliche Wirt -
schaft erhalten bleiben soll . Das ist eine An -
gelegenheit , die alle Stände , die die ganze Volkswirt -
scl' ast angeht Darüber haben die sozialistischen Monats -
hefte im November sehr vernünftig geschrieben . Die
Krise auf dem Lande ist vorzugsweise eine Absatzkrise .
Die Massen können n .cht genug taufen . Es ist ganz falsch,
wenn gesagt wird , wir hätten zuviel Lebensmittel . Wir
haben natürlich zu wenig , d- nn breiteste Schichten des
Volkes können sich ja nur mehr das Allernotwcndigste
kaufen . Darum sinken die Preise für die landwirtschaft -
lichen Produkte unter Weltmark -preis . Also wenn der
heutige Steuerdruck in der Landwirtschaft nicht da wäre ,
ein Druck nebenbei , der sich bei der jetzigen rohen Form
der einschloß g :n Steuergesetze in dem Maße erhöht , pie
d e Kinderzahl wächst , die schwierige Lage bliebe . Schutz -
zottmauern können unter diesen Umständen gar nicht
Helsen . Es handelt sich um eine Verschiebung der
Preise zwischen Bedarssartikeln und land -
wirtschaftlicher Produktion . Die Preise für
Düngerm ttel und Gerätschaften müssen herunter . Aus -
reichende Kredite müssen beschafft werden . Wir hoffen ,
daß es sich bei der jetzigen Krise auf dem Lande nur um
einen kurzen Uebergang , um ein Überschlagen
der Entwicklung handelt und warnen ausdrücklich vor vcr -
st cgenen Forderungen . W r wollen uns mmer w eder
fragen , wo ist die Mehrheit im Parlament
für diese Forderungen zu finden ? Die
Landwirte tun auch gut daran , sich ernstlich d ' e Frage
vorzulegen , ob ihr Heil wirklich in der A b s o n d e r n n g
von den übrigen Ständen und in der Schassung
einer radikalen Interessenvertretung liegen kann . Wir
g

' auben es nicht . Wo der ' Gedanke der Volksg meinschaft
fehlt , da möge de politische Klugheit vor solchen
Ver rrungen bewahren .

Die Z e n t r u m S fr a k ti ort hat leine Stuf -
hebnngs - und Abänderungsanträge zu
den Verordnungen vorgelegt . Wir wissen , was w r tun .
Nicht , weil wir nicht sehen , sondern weil wir sehen , näin -
lich das Wesentliche , lehnen wir es ab , irgend einem
propagandistischen Zweck nachzujagen . Eine Re he von
vorliegenden Anträgen tragen diese Eigenschaft an der
Stirn . Auch die Anträge 6441 und 6453 , die dem M i t-
tel stand helfen sollen . Beiden An .rägen könnten
meine Freunde zustimmen , wenn die im zweiten Antrag
ausgesprochene Voraus '

etzung , näml ch die Stabilisie -
rung der Währung und Besserung der wirtschaftlichen
Verhäliniffe sichergestellt wä ^e. Das ist ganz und gar
wicht der Fall . Man baut also in die Luft . Das mag
Wal/politik sein , aber keine sachliche Politik . Für uns ist

Leitstern in unserem Handeln
die Nation von morgen Sie muß leben und
den Weg in die Zukunft sinden Die Neichsreg ' erung
hat unzweideutig gesprochen und aus d>e Konsequenzen
verwiesen , die sie zu ziehen entschloss»-n ' ft. Wir ver¬
stehen diese Haltung und billigen sie . Das Ermäch -
tignngsgesetz hat ein großes zus . . mmenliängeiides Werk
geschassen , eo ist unmöglich , daß wir noch Ablauf dieses
Gesetzes hingehen und dieses Werk wieder zerstören .
Das liegt weder >m Interesse des Volkes , der inneren
und äußeren Politik , noch des Par ' aments . Der Kon -
flik ' mutz vermieden werden . Es ist ^war nicht so, wie
der ehemalige Sma ssekretär Dr . August Müller un -
längst schrieb , daß sich

die BoMvertretung bei uns

um jeden Kredit , um Volksgefühl und um Volksbewußt -
sein gebracht babe . Abti sicher ist, daß sie nur über e n
umgrenztes Maß von Vertrauen und Autorität versügt .
Das liegt zweifellos auch an dem Mangel an Selbstzucht
und an einheiikichem W ' lle » Wem - ) ie Regierung zu
viel geworden ist, so wohl auch darum , weil das Parla -
ment zu wenig gebl eben ist. Wir haben kein Interesse
daran , daß wi? durch einen leichtfertigen Kon -
flikt zwischen Reichsregierung und Par -
lament unter scharfer Z .isp ' tzung von Schlagworten
noch mehr an Kredit verlieren und jenen dunklen Kräf -
!en in die Hände arbeiten , die die bestehende politische
Form aushöhlen wollen

Mit Neid und Bewunderung schauen wir auf Eng -
l a n d. D« haben sich politische Uebergänge von tiefster
Bedeutung vollzogen , völlig geräuschlos . W ' r sehen da
ein Bürgertum , groß genug , um obne Groll Platz für
neue Kräfte zu machen und eine Arbeiterschaft , würdig
genug , um d e Stelle einzunehmen und in ibrer Weise
den nationalen Überlieferungen zu dienen . Wir sehen
da einen Begrift n»m Nationalen , das sich nicht bloß nach
außen kehrt , sondern auch nach innen auswirkt , zusam -
menfassend , einigend , statt trennend . Müssen wir für
alle Zeit ein Gegenbeisp ' el dazu sein ? Wir
baben wieder Frieden mit Bayern , das ist ein
Gewinn , und man soll über Schönheitsfehler hinweg -
sehen . Das angebabnte Verhältnis muß mit Zartheit
und Delikatesse gepflegt werden . Kaum sieben die
Wahlen -n Aussicht , da spüren wir auch schon die eigen -
artige Unruhe und Bitterkeit in jenen Kreisen , die vom
anti - römischen Affekt besessen sind . Man lese
den Reichsboten . Warum nach geheimnisvollen Trieb -
federn der Zentrumspolitik forschen ?

Wir machen Politik nuS dem gesunden Menschen »
verstände .

Das eine ist klar : Unser Volk wird von fremder
Herrschaft nicht frei , solange es uns nicht gelungen ist,
uns selbst in der eigenen Nation in Gedanken und Wil -
len zu beherrschen . Das geht alle an . Der Weg zur
Freiheit geht über den Sieg des Rechts ,
des internationa ' en Gemeinschafts - und OpferwillenS
gegenüber dem Geist der Par eiung und kleiner Inter¬
essen. Dazu gebort eine Politik ohne Wanken , die trotz
aller Schwierigke ten und Enttäuschungen sesthält an
dem Charakter der Volkstümlichkeit . Mit dem
Volke , mit dem ganzen Volkl

- ( * ) -

k . k Katholizismus u . französisches

Protektorat im Grient .
In der französischen Kammer mehren sich in

letzter Zeit die Stimmen aus dem radikalen Lager ,
die eine endgllltigs Ra -ifizierung des Vertrages von
Lausanne verlangt .'«. Man hat diesen Stimmen se . bst
in Frankreich nicht viel Beachtung geschenkt . Die
große Tagespresse hüll '« sich in bezug auf die Frage
der Kapitulationen in Schweigen, und sogar die ka¬
tholische Presse hat sich nur ganz schüchtern damit
befaßt , obschon die Abschaffung der Kapitulationen
nichts anderes bedeutet , als das Ende des französi -
schen Protektorates in, Orient, d . h . das End : des
kulturellen Einslusses, d<en der französiiche Kaiholi-
zismns nun schon seit vier Jahrhunderten im Orient
ausgeübt hat.

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, kommt
dieser Frage der Kapitulationen eine Bedeutung zu,
die bisher «sicherlich manchen; Katholiken entgan-
gen ist.

Mit dem Worte „Kapitulationen " beznch-
net die diplomatische Sprache die Summe aller Vor -
rechts und Privilegien , welch? die Hohe Pforte im
Verlaufe der Jahrhunderte den Nationen des Okzi»
dents. namentlich Frankreich , has in dieser Beziehung
eine Sonderstellung einnahm , eingeräumt hatte .
Diese Vorrechte waren in bestimmten Kapiteln einer
ganzen Reihe von Verträgen schriftlich niedergelegt ,
und diesem rein äußerlichen Umstand ? verdankt das

Robert Schumann .
(Zur 70 . Wiederkehr eines denkwürdigen Tages .)

Es war am 27 . Februar 1854, als an der Nheinbrücke
zu Düsseldorf in feuchlkaitem Wetter Robert Schumann
« in ge M iiuleu wie traumverloren in die grünen Rhein -
f uten h nabschaute . Plötzlich , wie von inner . r Gewalt

. xelrieben , z . eht er seinen schmalen Goldreis , den Trau -
x ng , der das Bündnis mit Clara W ck besiegelte , von
seiner Linken und mit einem energischen Ruck wirst er
ihn in die brausenden Rhe,nwasser . Dann folgt er selbst
»lach . Es war ein Glaube an e -ne alte Sage , der ihn
in die F -Ut getrieben in einem Schriftstück , das er h nter -
ilassen . bittet er seine Gattin , dasselbe zu iun . Beide
N ng« würden sich im Wasser vere .nigen und d ' e alte
Riche , die alte Freundschaft und Liebe kehre zurück und
«sie be de würden in e . ncm besseren Jenseits in Ruhe
ihrer Kunst leben . — Schumann wurde gerettet , doch
sein G e > st blieb u m n a ch t e t . Noch über zwei
Fakire . bis zum Lg . Juli 1856 lebte er in der Irrenanstalt
in Endenich bei Bonn ; teilnahmslos an den Geschehnissen
der Welt Aber sein ge st ges Auge blieb Hellsicht g . Für
ihn selbst war es kein -» geist ge Umnachtung , sür ihn war
es d e Erreichung des Lebenszieles . Die Phantasie , die
Ge sterweli waren d e Regionen die er von jeher gesucht
hatte und d e er so oft in g 'ühenden und farbenprächtigen
Tönen geschildert ; sie waren nun ganz sein e gen .

Robert Schumann wurde am 8 . Juni 1810 in Zwickau
gebor u . Er war der jüngste von den fünf Kindern des
ehrbaren Buchhändlers Schumann und seiner Frau , der
Tochter e nes Ze tzer Ratschirurgen . Von seinem Vater ,
der selbst we . tgehende ltter ^ ische Veranlagungen pflegtebekam er den S ' nn und Hang zur Lyr

'
k und Dichtung im

allgemeinen , von seiner Mutter die tiefe Liebe zu den
Tonen Der ehrbare Burgeisinn der Eit rn hatie den
jungen Robert zu e nem praktischen und soliden Berus
best mint . er sollte Jurist werden . Erst mit dem Tode
se nes Vaters konnte er s' cki ganz für Musik entscheiden .
Se ne musikalische Ausbildung erhielt er zuerst in se ner
Vaterstadt , später bei dem damals besten Klaviervirtuosen

W .ek, dessen Tochter Clara nack ' äugen Jahren harten
Kampfes se ne Gattin wurde .

Die schöpferische musikalische Tätigkeit nahm Schu -
mann schon sehr früh auf . Mit noch nicht 20 Jahren
gründete er in se ner Vaterstadt ein kle nes O . chester ,
mit dem er Kemposit ouer von sich einüb ' e . Auch aus
literarischem Gebiet betätigte sich der junge Künstler m t
viel Ersolg . Er wußte zeitweise n cht ob er sich für
Dichtkunst oder Tonkunst entscheiden sollte Es kam ihm
damals nicht zum Bewußtse n , daß gerade d e Vere ' ni -
guug beider s n künstlerisches Programm bedeutete , daß
in ihr se n Wesen als Künstler lag - Paul Becker steht
das wesentliche von Schumanns Kunst darin , „ daß sie
unlogisch , an d ' e E ngcbung des Augeubl cks gebunden ist,
sie ist ke ne Gefühls - , sondern Stimmungskunst sie ist
eine in Töne zerfließende poetische Vision .

" H êr liegt
auch zugle ch der Unters » ed zwischen d n Werken der
Klassiker und das Kennzeichen des Romant ikers . Bei
Bach ist de Musik , das founelle , verstandesmäßig erfaßte ,und nach bestimmten , streng innegehaltenen Gesetzen
musikalisch niedergelegte Geschehen , Beethovens Kunst
läßt uns e n großes Geschehen ahnen , man spürt die
Le den und Freuden des Kunst . ers aus s« inen Werken
jedoch sind sie n cht aus d ' e Person gerichtet , sie sind ver -
allgeme n rt , auf e ' ne breitere Grundlage gestellt . Schu -
mann jedoch ist der Bekenner seine Person steht bewußt
mitten in der D cktung . seine Musik ist sein persönliches
Erleben , se

' ne Werke sind gewissermaßen se n Tagebuch ,
das er der Qessentlichkeü . darbietet . Aus dies m Grunde
sind auch die Kämpfe um das Künstlertum Schumanns zu
erklären Se ne Kl nst war sein Charakter , fe ' ne Person .
Wo er als private Persönl chke t verstanden wurde , fand
auch s ine Kunst Anklang - Für Schumann gab es aus
d esem Grunde auch keine festumrisiene Form für feine
küuftler scheu Erzeugnisse . Se ' ne Erlebnisse ließen sich
n cht in bergebiachte Formen zwängen ; versuchte er es , so
war bestimmt mit einem Versagen der Wied rgabe zu
rechnen . Schumann hat nichts größeres geleistet aus dem
Gebete der klassischen Form : der Sonate , der symphoni -
schen D chtung , seine He mat ist das L ' ed, das er neu er -
stehen l > ß .ä Hier gab es für ihn keine starre Form ,
seine Phantasie konnte sich dem StimmungSgrhalt ^ er

Wort „Kapitulation" feinen Ursprung. In dieier
rein akzidentellen Benennung ist auch der Grund zu
iiichen sür die allgemeine Interesselosigkeit, die man
der Abschaffung der Kapitulationen bezeug ' hat , weil
eben das Wort selbst keinen Rückschluß auf den
halt der Sache ermöglichte .

Schon die Kreuzzüge hatten Orient und Okzident
in engere Beziehung gebmch'

, aber eigmtlich freund -
sckiaftlicher Verkehr zwischen dem Frankenreiche und
dem großen Osmanenreiche ist erst vom lb . ^ahr-
hunöert an zu konstatieren 1535 kommt ztviulicn
Franz 1. und den , Sultan Soliman >1. der erste V- r.
tracl zustande, der als Ans ^anslspunkt der Kapitula-
tion-'n bezeichnet werden darf Ganz besonders wicli-
tig ist der im Jahre 1 &73 abgeschlossene Vertrag,
welcher alle Bi '

chöfe und Ordensleute im Orient ,
welcher Nation sie auch angehören mögen , dem
Tchuhe des französiWen Königs unterstellt , ojyß*
wurd ?n in der Neuzeit mich anderen Nationen ähn -
licke Zugeständnisse seitens der Hohm Pforte ge-
ma '̂t . unter den »n vor allem die Her eigenen kon ' u-
larischen Gerichtsbarkeit zu erwähnen ist . Aber
s? r a n k i e i ck> bat von jeher, als katholilche Nation ,
eine Sonderstellung im Orient eingenommen , nich '

nur infolge der Ausdehnung feiner im Lause der
?eit erhaltenen und vertraalich niedergelegten Pri-
vileaien. fondern auch infolge des G e i l ! g e n
Stuhles , wie auch infolge d 's mit dem Protek¬
torat Hand in Hand gehenden Patronates .

Was die Privilegien anbelangt, kann man
sie kurz in folgenden Punkten zufamni mfassen : Vor .
recht der eigenen , sogenannten konsularischen Ge¬
richtsbarkeit für französische Untertanen und Schutz-
befohlene vollständige reliaiös ? ^reikni " auch
eine gewisse privilegierte Bewegung?- und Handels-
sreiheit : fiskale Immunität : besonderer Schutz der
türkischen Regierung für alle „ die unter französi -
scher Flaage reifen "

, wozu übrigens alle jene Staads-
angehörigen verpflichtet waren , die keinen eig-men
diplomatischen Vertreter in Konstantinopel Hilten
endlich das Schntzrecht der französischen Bchörden
über alle Bi 'chöfe und Ordensleute des lateinischen
Ritus auf türkischem Gebiete , verbunden mit dem
Vorrecht der „pr6s6ance " für die diplomatischen Ver-
treuer Frankreichs . All diese Privilegien trugen den
Namen „Kapitulationen" und bildeten „das politische
und religiöse Protektorat " Frankreichs im Orient,
das dem französischen Einfluß im nahen Osten pinen
ungeheuren Vorsprnng anderen Nationen des Okzi¬
dentes gegenüber verliehen hatte . Man begreift des-
halb, daß selbst zur Zeit der großen Nwolution
oder, ein Jahrhundert später , zur Zeit der Aren -
nung von Kirche und S ' aat , die französische Regie¬
rung immer bestrebt war . dieses Privileg zu bewah¬
ren . unö daß ein Gambetta den Ausspruch tun
konnte : „ l 'anticlöricalisme n 'est Pas un article
d 'exportation .

" (Der Antiklerikalismus ist keine
Exportware .)

Dazu kommt noch , daß in allen religiösen fragenRom diese Sonderstellung Frankreichs , die ja ein
geschichtliches Fundament besaß, sanktioniert hatie.
Ein Reskript der Propaganda von 1888 schärst den
Ovdensobern im Orient die Pslick̂ t ein . dieses Pro-
tektorat

^ zu achten und die Ordensleute davon in
Kenntnis zu setzen , „ daß sie , so oft sie irgend einen
Schutz nötig haben , sich an den diplomatischen V 'r-
treter Frankreichs zu wenden haben." Z-chn
Jahre später schreibt Leo XIII . an Kavdinil Langä .
nieux :

^ „Der Hl. Stuhl will in keiner Weise das
glorreiche Erbe geschmäl 'rt wissen , das Frankreich
von alters her im Orient besitzt"

: und selbst die un-
dankbare Haltung der „ fille ain^e de l 'Eglise" wäh -
rend der Trennung konnte den Papst nicht dazu be-
wegen , dieses Erbe einer anderen Nation zu über-
geben .

Neben dein „ Protektorat " wäre noch das
„P a t r o n a t" zu erwähnen , d . h . ein ebenfalls auf
geschichtlichen Grundlagen fußendes, aber öurch keine
schriftlichen Abmachungen definiertes Vorrecht einer
besonderen Schutzlrrrschaft Frankreichs über die ein -
heimischen Ka holiken Palästinas und Syriens, na-
mentlich über die Maroniten, wie auch über ver-
schicdene nichtkatholisch ^ . aber christlidße , Religions¬
gemeinschaften im Orient.

*

Nach dem Gesagten kann Wohl kein Zweifel mehrdarüber fein , welche kulturhistorische Be¬

ch a f s u n g der t) * i, •
Mit Recht schreibt dc>s ^ '
iNN diele ijW

deutung der A b
l a t i o ne n zukonimt .
ler Volksblatt: „ Man kann diese Verlust?

*
einschätzen und den Sclxiden . der sich dar »»»
ka Holischen Institutionen im Orient ergibt ^
bewerten , wenn man bedenkt, daß nun di f
schen Missionare, ob französischer oW

*
Staatsangehörigkeit , süvderhin in der V;;,

L •
moslemischen Gerichtsbarkeit mit ihrer

^
ver

^
unserem religiösen Empfinden diametral »ntJ ^' • ■ ~ ' enr3egenat,
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Besteht da noch irgendwelche Garantie

"
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öser Hinsicht hier erleidet, bedeutet
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stand und das Fortkommen
schen Schulen. Klöster und Anstalten in de

setzten Auffassung von Sitte und Recht
Schikanen und ihrer Bestechlichkeit unterstell» -

lostebt dn noch, iraendm lrbc> Garantie iiir >
iLKK ?

Ter Schaden, den Frankreich in politischer un ^ °,^
öser Hinsicht hier erleidet, bedeutet somit
großen Verlust und eine starke E i n b u f. » 1

"^
das katholische Leben überhaup / ^
Orient .

" vt l »
Der beste Beweis dafür liegt in der Tatsache >

schon einen Monat nach Unterzeichnung des »
träges die Türken ihre Schikanen beaon^
haben , wenigstens den Schulen gegenüber *
allen Schulen der Kongreganisten mnß fövwf
laut einer neuen Bestinimuna. für das Lehriach ^
türkischen Sprach? und Geschichte ein türkischerW
rer mohammedanischer Religion angestellt
In Smprna blieb eine Schule der focholii»
Schulbrüder wochenlang geschlossen, weil dich
geweigert hatten , die Kruzifixe ans den Klasienzim.
mern zu entfernen, wie die türkischen Behörden ez
verlangt hatten , und es bedurft der Iistervsntim
des apostolischen Delegierten und des franzosiiG
Botschafters , um den Zwischenfall beizul "g :n und die
Wiedereröffnung der Schulen zu erreichen .

Leider muß gesagt werden , daß ji-er Verlust d?z
Protektorats, trotz langjähriger Bemühungen Eng.
lands um dessen Abschaffung , unniöglich gewch«
wäre ohne die Kurzstchtigkcit der heutigen politiM
Führer Frankreichs . Es war der Aera eines W
menceau und Poincar6 vorbehalten , dieses grch
artige Werk, an dem Jahrhunderte gearbeitet HM,
in verhältnismäßig kurzer Zeit zu zerstören . 1918
gibt der . französische Außenminister Pichon seine Hu.
stimmung zur Orientpolitik Englands , und CI6»
c ?au und Lloyd Georie beschließen die Grüchung
eines jüdischen Nationalstaates in Palästina . 1929
überträgt die Konferenz von San Remo den Echtz
der heiligen Stätten einer besonderen Kommissioii,
und 'der Vertrag von SövreS entzieht Palästina über-
Haupt dem französischen Einfluß , indem dieses Land
von Syrien abgetrennt wird. ^ 1922 erhäst En
vom Völkerbunde das Mandat über Palästina ,
die Vorrechte des Protektorates über die Heiligen
Stätten müssen öen Hoheitsrechten eines jiidiHn
Kommissars weichen.

So hat Frankreich selbst seit 1918 Stück um SA
seiner Vormachtstellung im Orient preisgegeben ,
trotzdem diese Vormachtstellung auch durch die eure
päischen Verträge der Neuzeit garantiert war. Der
Vertrag von Lausanne aber bedeutet
das Ende des französischen Proteffo -
rates i m Orient , eine schwere Neerlage der
französischen Diplomatie , eine unermeßliche Einbuße
für 'deti

^
kulturellen , spezifisch katholischen Einfluß

Frankreichs im Orient und eine empfindliche
Schwächung dSr Expansionskraft des Katholißisms
auf türkischem Boden überhaupt . Es ist zwar rch
tig , daß der Vertrag erst durch die Ratifizierungd«
Kammer Nechtsgllltigkeit erhält, aber es kam
keinem Zweifel unterliegen , daß dieselbe ihn ß-w
migen wird , selbst wenn er erst nach den Neuwahlen
vorgelegt werden sollte .

Notfteldeinznst !
Der Reichsminister der Finanzen hat ollesi i®
Freistaats Baden herausgegebene wertbeM
dige Notgeld aufgerufen.
Unsere Agenten und Abonnente >>
machen wir darauf aufmerksam , daß lüir ®

,;
Grnnd obiger Verfügung die Annahme von
geld ablehnen müssen . „Der Vcrw

Dichtung so fe n und organ fch anpassen , daß beide in
eins verschma 'zen . Auch se ne nbrigen Koms >ositianen
sind Lieder ohne Worte , sind Dichtungen . Dichtun ^ n in
Tonen Er bevorzugt daher auch das Klav er . weil es
ihm am besten gee gnet crscheint , zur Wiedergabe seinerintimen Gefühle und St mmunkicn ; eS ist das für seine
Phan asie klanglich passendste ?lusdiucksm ttel ; das er
auch m .t einem fast uncrschöpslichen Reichtum an Ver -
wand ' ungskunst behandelt . Auf ihm baut er auch se ' ne
Liedkomvositionen und in chneu haben ro :f die Peilen^-chumannsche ? Kunst : Sein . s „ Liederkreis "

, Eichen -
dorffs „ L ederkre s "

, NückertS „ Liel -esfrühling "
. „ D ' chter -

liebe . .. Frauenl ebe und Leben "
, „ Die Myrten "

. Auf der
Hohe sc ncs Staffens fo ' gen Quintette und Quartett ,immer mit Kiavier . S nfon en und ein großes W rl für©oli , Efjor und Orchester : das Oratorium .. das Paradiesund d e Peri Es i,t dies wohl sein Hauptwerk dochd e Kraft und L ' ebe der Lieder hat es nicht . Die Lieder
haben sich erbalten , manche sogar sind volkstümlich qewor -den , wahrend man seine anderen Werke heu ' e nur nochsehr - seit n auf irfend einem Kon ^ertprogramm findet .

Schumanns Leben und seine Kunst sind untrennbarS » ne Kunst ist der Ausdruck und d' e Niederschrift fe neSLebens und fein Leben ist der Urgrund und Nährboden
je ner Kunst - Als sein Körper und ,Yn Ge st anfingenWeg des Ird icben zu gehen , ließ auch ,Yn * Kunst
] rn schöpfen,cher Gemus nach , m der durch die

'
geist

'
gellmnadituna herbeigeführten Los ' öiung tes Geistes vomKorper beflügel e sich au » se n künstlerischer Genius w

™'

h f? !0" n er ^ ^ er am K'avier sitzen und über
.. von Engeln e ngegebenen Motche " frieren .

nö uur

wir ?
"

als
6 ' el fefll "ben ' ba§ Wange dauernrouö . als Menschenstimmen zum H inmel jubeln - sickse '-bit war er treu und seinen Idealen l,a ' er alles

'
auckdas Leben geopfert . S ine Kunst ist Wahrheit !

' ^

Le
o

r pehe '
mes Bündn -s ver -

§rrs St V an / r
e , f>r zusammengehört, den

kuefte k der Kunst immer klarerreucyre , uberall Freude und S .' gen verbreitet . "

bicderel
eo.

Vis Mutter.
Bei der Pfalzreise des englischen GeneroskonB

Clive sprach in Neustadt a . d . H . unter anderen »
iern der Einwohnerschaft auch ein einfacher ^
Mann mit Namen Sauer für die Gewerk !Qial ^

Seine Ausführungen , bei denen er einerseits e

Blatt vor den Mund nahm , andererseits ibei
Stimmung seiner Mi !bürg " r überzeugenden
gab , machten auf den Engländer ficht - uud m

#II
Eindruck . Wiederholt wänd e er sich mit ^
Sauer , von denen zwei in ihrer Beantwortung y
rat -er stisch sind , daß sie hier im einzelnen w . ^
werden sollen , denn sie zeigen de » Sprecher >
als geschickten „Diplomaten "

, sondern auch als
von tiefem Gemüt . M @(|t̂

Clive : Wissen Sie , woher die Separatisten o
mittel haben ? ^ \tj

Sauer : Herr ! Woher sie ihr Geld haben , ^
n cht Aber das weiß ich, daß sie am Ansang
Franken bezahlten .

'
^

Clive : Man sagt mir , ' es gäbe in derHI '
J >

fl;j«
Leute , welche eine Lostrennung von
einen autonomen Staat im Rahmen dt's > .$ he>
schen . Können und wollen Sie mir darüber
richten ? ,

Sauer : Herr , ja — die gibt 's Ab ^r viel n cy - ^
find eben Ansichtssachen ! Der eine Äenkt 1°
andere w eder anders . ^Und wie denken S ' e ? ^ ill ''

Sauer (noch kurzem Besinnen ) : 1T,Cin P 1®
Ihnen mit einem Beispiel erklären . Ich sur ^ m
meine ung - fähr so : Ein Mann verliert itm ts zxUei
t>IöM (fier ffoh rn !reifet fip iTim . Sein I» *plötzl cher Tod enireitzt sie ihm . Sem stf
weint und jammert um die Mutter . Da tro ! A
Vater und sagie : „ Sei nur ruhig , mutzt ncl V to u",
schaff dir eine andere Mutter " Und er gm
heiratet wieder . Das llcine Mädel abn > tr ' jj
ich a, . meiner richtigen Mutter gehabt ya , B
ich . was ich an meiner Stiefmutter krieg . „e{,liÄen
nicht . Ich wollt '

, meine Muiter war ' bei
Und El ve drückte, dem Sprecher kras -ig



Samsiaa , den

veulkhlanö .
De VerorÄnunz über üen zivilen ^ lusnnhme -

zustanö .
Berlin , 29 . Fehx . Dgx Berliner Lokalanzeigerm .' int . auf hundert Schritt Entfernung sehe mandieser neuesten Verordnung den Kompromiß ,

^ harakter an . Tie Regierung Marx fei um die
Verantwortung , die sie mit dieser Verordnung vordem deutschen Volk übernommen hat , nicht zu be -neiden .

Die Voffische Zeitung schreibt : Ein Ideal ist na -
turlich auch der zivile Ausnahmezustand nicht undman kann von einem innerlich gefunden Deutsch -

, faiongc nicht sprechen, als eine Regierungglaubt , ohne Ausnahmezustand die Aufrechterhal -
tung der öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht .te -
wahrsten zu können . — Vorwärts : Jedenfallsbesteht noch immer die Möglichkeit , daß der deutsch-
volksparteiliche Innenminister seine Vollmachten
emseitlg gegen republikanische Kreise anwendet ,
^ sbalb fordern wir die Besei ^igun <i des ganzenAusnahmezustandes , auch des verwässerten zivilen .

Der Haushalt für 1324.
Berlin , 29 . Febr . Der Hauvlausschußdes Reichstags beschäftigte sich gestern mit der

vorläufigen Regelung des Reichs
'
haushalts für192 t . Tie Ausgaben des Reichs im ordentlichenEtat betragen etwa 5 Milliarden Goldmark , im

außerordentlichen Etat etwa 13V M -llionen Told -
mark , die Ausgaben in Ausführung de ? Versailler
Vertrags ^6j0 Aiillionen Goldmark . — M ' uister ' al -
direktor S ch l i e b e n voin Reichsfinanzministerium
führte aus , daß das Reich ohne wefeni ? -che Kredit -
quelle sei . Die Renteninarkkredite seien fast voUi,,m Anspruch genominen und die Reichzbank dürfe
auf keinen Fall mehr Schatzwechsel für das Reich
diskontieren . Das Reich ist daher auf die Jnan -
fpruchnahme von Krediten angewiesen . Zu dieser
Kreditaufnahme soll der 8 3 des Entwurfs die Ne-
gieruna ermächtigen . Es wurden Beträge von S00
und 500 Millionen Goldmark als Höchstgrenze ge-
wählt , weil noch nicht zu übersehen ist , bis zu wel»
chem Zeitpunkt der Haushalt für 1924 endgültig
festgestellt sein wird . Selbstverständlich werde das
Reich von dieser Kreditermächtigung nur im äuß r -
sten Notfall Gebrauch machen . Zur Frage der Be -
amten teilte der Redner mit , daß diese wohl Anfang
April entsprechend der Mietsteigerung erhöht wer -
den würden .

Wie die Sozialdemokraten kämpfen ?
Aus dem Reichstag schreibt man uns : Die Fest -

stellungen , die der Reichsarbeitsminister Bran « s
im Reichstage den Sozialdemokraten gegenüber
machte und die den Wandel ihrer Stellungnahme
von heute gegen damals , als ihre Ve' tieter noch im
Kabinett saßen , sehr zutreffend kennzeichnete , hiben
den Vorwärts fehr erbost . In seinem Reichstags -
bericht sagt er unter anderem :

„ Hm Brauns sollte nicht vergessen , wie gerade er im
Reichskabinett auf die Vorkriegs - Arbeitszeij in den wich-
tasten Zweigen der Urprodukt en immer wieder hinge -
drängt Hai und es nur dem Einflüsse der sty aidemo -
krat schen Reichstagsfraktion und ihrer Minist r zu
danken ist, daß Herr Dr . Brauns nicht damals schon die
Z ele erreichte , d e ex in der rein bürgerlichen Regierung
mit größerem Erfolge angestrebt hat .

"

Dbfe Darstellung ist eine glatte Unwahr -
h e i t . Dr . Brauns hat niemals für die Arbeits -
zeit der Vorkriegszeit gekämpft . Er hat sich viel -
mehr stets für den sanitären Maximalarbeitstag ,
namentlich für die Schwerarbeiter eingesetzt , der noch
unter der Arbeitszeit der Vorkriegszeit liegt .
Alle Maßnahmen auf diesem Gebiete sind von
sämtlichen sozialdemokratischen Mi -
nistern im Reichskabinett ohne Vor -
behalt mitgemacht worden . Es liegen in
allen Dingen mir durchaus einheitliche Be¬
schlüsse des ReichSkabinetts vor . Den Sozialdemo -
kraten mögen diese Feststellungen unbequem sein.
Sie sind aber durchaus zutreffend . — Wie ernst es
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übrigens gerade die Sozialdemokraten mit d
' esen

wichtigen Fragen , die sie jetzt wahltaktisch aufziehen ,
nehmen , mag aus dem Umstände hervorgehen , daß
von ihren etwa 180 Mann bei der Rede des Ar -
beitsministers im Durchschnitt höchstens 20—25
Mann Abgeordneter anwesend waren . Von den
Kommunisten war überhaupt nur ein einziges Ab -
geordnetkZxvährend dieser Ausführungen im Saale I
Und das nennt sich dann Aicheitervertreter .

Die Sachverftänüigen -flrbeiten .
Paris , 29 . Febr . Sir Artur S a l t e r ist gestern

Vormittag von dem ersten Sachverständig ' n - Aus -
schuß gehört worden . Salter fügte seinem Bericht
von vorgestern verschiedene Erläuterungen hinzu .
Der Unterausschuß für Währunasfragen hat sich
mit dem Problem der deutfchen Eisenbahnen be -
schäftigt .^

Der erste Sachverständigenausschuß tritt
heute srüh 9 Uhr zu einer Plenarsitzung zusainmen ,
um sich mit der Frage der deutschen Monopole zu
befassen.

Berlin , 29 . Febr . Wie der Tag von zuverlässiger
Seite erfährt , ist kaum damit zu rechnen , diß
Reichsbankpräsident Dr . Schacht noch in dieser
Woche nach Paris zurückkehren wird .

( 5 )

/ luslonS .
Der Lausanne ? Vertrag vor Sem Gberhaus .

London , 29 . Febr . Lord Parmoore brachte
gestern im Oberhaus die Vorlage der Ratifikation
des Laufanner Friedensvertrags mit der Türkei
zur zweiten Lesung . Parmoore hielt eine Rede
über diese Frage und teilte mit , es handele sich um
11 verschiedene Vereinbarungen , die in Lausanne
unterzeichnet worden seien . Die Vorlage stamme
noch von der letzten Regierung . - Ihr Gewährsmann
sei Lord Curzon gewesen . Lord Curzon ergriff
hierauf das Wort und sagte , der Vertrag von Lau -
saune beende den langwierigen , zerstörenden und
unseligen Krieg zwischen der Türkei und den alli -
ierten Staaten . Curzon fügte hinzu , es gebe leider
in der türkischen Politik veischiedene Einzelfragen ,die tief zu bedauern seien . Er meine damit Haupt -
sächlich das Verhalten der türkischen Regierung ge-
genüber den Griechen und Armeniern . Aber die
Türkei sei in finanzieller Hinsicht auch unweigerlich
von der Hilfe Europas abhängig . Der Vertrag
schließe endgültig die Tür zum Weltkrieg . Der
politische Himmel iei gegenwärtig klar und rein . Er
sei stolz darauf , sagen zu können , wenn jetzt in der
Türkei irgend ein Land in hoher Achtung stünde ,
so sei es England . Er fordere seine Landsleute auf ,
jetzt ihre Hand zur Hilfeleistung der Türkei in den
vielen Schwierigkeiten zu gewähren .

*
Verlängerung des spanisch -französischen Schieds -

gerichtsvertrags .
Madrid , 29 . Febr . Zwischen Spanien und Peru

wurde ein Vertrag über den Schutz des geistigen
Eigentums abgeschlossen. Der Schiedsgeriä .t -ver -
trag zwischen Spanien und Frankreich ist bis auf
fünf Jahre verlängert worden .

Russisch- italienische Verhandlungen .
Wien , 29 . Febr . Für die Dauer der italienisch -

russischen Verhandlungen , die im März in Wien
beginnen , wird zwisck>en der Marcouistation Wien
und Moskau ein direkter Funkverk hr eingerich et.
Die Führung der russischen Delegation wild nicht
Joffe , sondern Manuelski , der frühere ukraini -
sche Minister übernehmen .

Vor einer Kriegserklärung Sudslawiens cu»
Bulgarien ?

London , 29 . Febr . Nach den letzten Nachrichten
aus den Balkanstaaten hält man eine Kriegserklä -
rung Südflawiens an Bulgarien für unmittelbar
bevorstehend . Es find bereits über eine halbe Mil -

HZ. Generalversammlung
öer Katholiken Deutschlands

zu Hannover.
31 . August — 2 . Septeniber 1924 .

Hannover . 19 . Febr . £*.
Am 10. Februar 1924 konstituierte sich im Saale

des kath . Geiellenhauses in Hannover unter dem
Vorsitze des H . H . Propstes Seeland das Lokal-
Komitee zur Vorbereitung der 63 . Generalversamm -
lung der Katholiken Deutschlands . Einstimmig wur »
den gewählt als erster Vorsitzender Hr . Oekonomie -
rat Steiger , ats zweiter Vorsitzender Hr . Propst
Seeland . a !s dritter Vorsitzender Hr . Oberstaatsan -
wali Dr . Wilde ; das Ehrenpräsidium übernahm Hr .
Bischof Dr . Joseph Ernst von Hildesheim .

Am 12. Februar fand in der Propstkirche St .
Klemens unter Beteiligung des gesamten Lokal -
Komitees sowie zahlreicher Gläubigen ein Festgottes ,
dienst zur Erstehung des himmlischen Segens für die
Vorbereitungsarbeit des Katholikentages statt . Das
Zentralkomitee war vertreten durch seinen General -
ftkretär & G . Raps aus Würzburg . Der Präsident
Fürst Alois zu Löwenstein konnte , am Ersch ' inen
verhindert , nur schriftlich seine Grüße und Wün 'che
übermitteln . Die Festpredigt mit dem Thema :
Katholikentage sind Lichttage und
K r a f t t a g e , gestaltete Herr Generalsekretär Raps
nach Inhalt und Form zu einer rhetorisch ' « Glan, ,
leistnng . Möge es den Diaspora -Katholiken von
Hannover vergönnt sein , in heiliger Liebe zu ih - ??
Kirch? und in opf -erfroher Hingabe an ihr Vaterland
einen Katholikentag vorzubereiten , der
in der Zeit fo vieler Unklarheit und Not feste Linien
gibt und reichsten Erfolg hat .

( 5 )

Die Geleimten.
In Mecklenburg -Schwerin haben die Wahlen , da

eine zugkräftige , bodenständige Partei der Mitte
■fehlt und die Wähler auf radikale Phrasen hörten ,
starke Erfolge der radikalen Rechten und Linken ge-
bracht . Infolge davon stößt jetzt die Regierungs -
bildung auf unüberwindliche Schwierigkeiten . Die
Deutsch -Völkische Freiheitspartei läßt in ihrem Ro -
stocker Organ , der Mecklenburger Warte , durch ihren
Vorsitzenden , den Abgeordneten Giese , erklären, - sie
wäre bereit , eine Regierung zusammen mit den
Deutschnationalen zu bilden , wenn die Deutschnatio -
nalen . die im Wahlkampf völkisch zu sein vorgegeben
hätten , sämtliche deutsch - völkischen Forderungen be-
willigen würden . Da hiermit kaum zu rechnen sei,
fo würden die Deut ch- Völkischen auch einer Regie -
rung aus Deutschnationalen und Volkspartei in den
Sattel helfen . Aber in dem Augenblick , in dem eine
solche Regierung an den deutsch- völkischen Mindest -
ford rungen zu rütteln wage , werde die Deutsch -
Völkische Freihntspartei sie aufs Schwerste bekämpfen
und sie zu stürzen wissen . Unter diesen Umständen
spricht die rech^s -volksparteiliche Mecklenburgische
Sdiuna von einer vollkommenen Aussichtslosigkeit
der Bemühungen ein stabiles Ministerium zustande
zu bringen : es werde nun offenbar , wieviele Wähler
der Rechten sich nach dem Ergebnis des 17. Februar
als „ geleimt " zu betrachten hätten !

Solche Vorgänge sind lehrreiche Beispiele für alle
Wähler , die glauben , ihren Interessen und denen des
Vaterlandes dadurch zu dienen , daß sie sich aus Ver -
ärgerung der Wahl enthalten oder eine der radikalen
Parteien wählen . Den Schaden hat stets der Staat
und damit die Wählerschaft , weil die Regierungs -
Maschine stoppt . Zugleich sind beide radikalen Flu -
gel zu schwach , um die Regierung selbständig zu
führen . Bei der jeder vernünftigen Ueberlegung
fremden Einstellung vieler Wähler ist es dazu noch
fraglich , ob sie durch Schaden klug werden . Gewisse
Kreise wollen alle Stadien der politischen Duluncheit
durch persönliches Erlebnis durchkosten .

Seelische Zersplitterung.
Von Peter L i p p e r t S . I

Der weitgenannte Jesuitenpater Lippert hat in
seinem feingetönten Buch „ Von Seele zu
Seele " iFreburg i . Br . , Herder u . Co . , 1924 )
dreißig Briefe an gute Menschen ger chtet üb r
brennende Zeit - und Herzensfragen . Wir geben
heute daraus die Diagnose und Heilmethode ein r
seelischen Krankheit wieder , an der viele — oft d >e
Bestwilligen — sich verzetteln und verzehren .

M « n lieber junger Freund ! Ihr Lebensplan und
Ihre Lebensart droht zu einem der beladenstcn Men -
fchenkinder zu machen . Nicht alö ob Sie unt . r einer
wahrhaft großen Last einhergingen l Wäre es doch nur
« ine große Last ! Ich würde Ihnen mit bangem und doch
frohem Herzen Mut zusprechen . Aber es müßte eine
Lost sein , e n einz ger wuchtender Berg , d n Sie zu
tragen hätten ; so aber sind es lauter kleine Dinge, , tau -
send und eins an der Zahl die Sie mit Ihren zwei
Händen fassen wollen . Und wenn Sie meinen , das 1001.
D ng erraffen zu können , entfällt ihnen wieder daö erste
oder tausendste Vergehen Sie . ich mutz lachen , wenn
ich Sie so sehe, trotz des Erbarmens , das ich auch habe.
Wirklich , ich habe es !

Me n Freund so geht es nicht ! So viele Sachen und
Sächelchen können Sie n ' cht tun und tragen ; und wenn
Sie es könnten — eui bono ? wozu ? Ihre Tagesord -
nuug schon besteht aus ebenso vielen und noch mehr
Punkten , als es Minuten gibt . Denn jede Minute ha -
den Sie mit einem Stern oder Kreuz oder sonst e nem
Merkzeichen versehen ; jede ist eingeteilt , besetzt und ver -
geben , aber nicht etwa mit einem durch alle Stunden
rauschenden Strom zusammenhängenden Geschehenes ,
sondern mit lauter zusammenhängenden Punktwerken ,
und wo einmal ein fließender S ' rom sich bilden will , da
zerhack n Sie ihn gleich wieder ; jetzt kommt d ' eses Gebet ,
oann jenes Stoßgebet,

' dann eine Sette aus dem Gebet -
buch, dann kommt ein Akt der Demut dann sieben gute
Meinungen , und zwischen sie müssen sich noch etl ' che Akte
der Vergegenwärligung Gottes h neinsch ' eben lassen .

Aehril ch ist auch Ihre Art zu studieren . Sie ist be-
lad n wie ein Mensch , der mit einer Gemischtwaren -
Handlung hausieren geht : r ngs umhangen und umklao -
pert von tausend eigensinn

'
gen , unverträglichen , boshaf¬

ten Kreaiuren . Jedes Fach , von dem Sie hören , erscheint
Ihnen nützlich und nftaxnd '

g ; S e be ' egen es ; ein Buch
ums andere kaufe, , Sie geben S e überhaupt aus , ohne
«>n neu s Buch mit heimzubringen ? Und wenn es dann
wenigstens ruhig verstauben könntet Aber jedem Fach

und jed . m Buch bestimmen Sie sein« Zeit , se ne Viertel -
stunde , se .ne zweieinhalb Minuten , seilte fünf bis fünfzig
Zeilen täglich ! Alles ist ausgerechnet . Und dazw . jchcn
hinein natürlich immer wieder die sieben guten Mei -
nungen und zwischen ihnen d e Ver gegenmärt gungen
Gottes . Beim Aufzählen allein wird mir schon heiß vor
Angst und Mühe .

Ja . und wenn das nun alles wäre ! Aber dieser Heer -
wurm von tausend Dingen veräppelt und vervielfacht
sich selbst unaufhörlich , weil S e über alle d cfe Dinge
nun auch noch beständig Buch führen und Rechenschast
ablegen und diese Rechenschaften selbst wied -er ein viel -
gliedriges kunstvoll ausgetüfteltes System darstellen : es
gibt da Rechenschaften , die Sie sich selbst ablegen stund -
I ch , tag ! ch , wöchentlich . . . und solche, die Sie Ihren
Seelensührer ablegen , und die sind auch wieder einfache ,
besondere außerord ntliche und seier - che. Und ebenso
viele Tabellen Listen , Haupt - und Nebenbücher haben
Sie zu führen und — hat der Seelenführer zu lesen .

Natürlich will der Schwärm der vie ' en Dinge . Uebun -
gen und Vorsätze n cht gulwillig bei Ihnen aushalt n :
Sie wollen ihn also fesseln mit immer neuen Bindungen .
Und selbst wenn es nicht not g schiene, die Treulosen an
ihren Platz zu fesseln Sie würden doch immer neue B n-
düngen suchen , we ' l Sie das Fess ln und Einschnüren
um seiner selbst willen betreiben Kein freier Entschluß ,
ke ne freie Tat gilt Ihnen etwas alles n°uß Ihnen
irgendwie auferlegt sein Und so machen Sie immer
neue Vorsätze , Verspr chungen mündl che und schriftliche
Verträge , mit sich selbst , mit Ihrem Beichtvater und m t̂
Gott . Sie möchten jeden Atemzug , jeden Pu 'sschlag ,
jeden Augenöl ck nicht nur bewußt und vorsätzlich machen ,
er soll auch gelobt und beschworen vorsezeichn t und be -
fohlen sein . Nichts gar nichts soll Ihrer eigen " » Ucber -
legung und E neebung , ^!hrer Wahl und Entscheidung
anheimgestellt bleiben ; Sie nennen das Gehorsam und
finden es sehr vollkommen

Kind ! Kind ! Ich bin ganz müde schon vom bloßen
Herumwandeln in dieser Folterkammer . Und nun sollte
ich auch noch versuchen , Sie daraus zu befreien . Sie n,
das traue ich mir nich? zu ! Ab«r eines will ich : ganz
von ferne möchte ick Ihnen das Land zeigen , in das ich
S ' e und mich mit Ihnen tühren möchte, wenn ich könnte .
V elleicht dringt wenigstens « in Hauch von innerer Frei -
heit von dort herüber 3» >nS.

In jenem Lande gehen die See ' en auch gebeugt « in -
her . auch schw ' i tragend unter e ner großen Last ! Doch
ne ' n nicht Last ! Es ist eine <-roße Sache e ne große
Aufgab « , d-e auf ihnen wuchset ; und wie sie auch heißen
mag : Gott , Menschen Serien , K rcke. es ist eine viel -
seitige und vielnmfaffende , aber doch eine einzige , in

einsverschmolzene ungeteilte Wucht . Und ihr entspricht
eine einz ge große Gesinnung , die beh« rrlch . nd uno all -
waltend in der Seele steht ; und wie sie auch heißen mag :
Glaube , Vertrauen , Liebe , Freude , H ngabe Anbetung ,
Arbeitswille imme » ist sie die einz ge vi « ! umfassende , in
allen Stimmungen und Schwankungen unveränderliche ,
eine ruhende und starke und doch biegsame und an -
passungssähige Gesinnung . Aus ihr heraus tritt die
Seele in ruhiger Sicherheit und Stetigkeit an alles heran
was die Stunde , der Tag , das Jahr , was die Zusälle
und Schicksale und die Inspirationen GoUes verlangen :
sie geht hierin und dorthin , redet und schweigt betet
und leidet , widmet sich tausend Sorgen . Anliegen und
Dineen wie sie eben zu ihr kommen , aber nicht ängstlich ,
nicht unfrei , nicht von ihnen gezogen und gezerrt , nicht
sich zersplittern und leinerend , mit einer Art schlechter
Selbstvergessenheit , denn sie schaut unverwandt auf das
eine große Jdeai , in dem alles zusammenströmt , aber
auch nicht blind und träumend und willenlos , sondern
mit klar m und wachem Bewutztse n gleich fern von
. uälerischer und kle nlicher Selbstbeobachtung wie von Ge -
danken - und Ziellosigkeit .

E ne solche Seelenversassung ist das Ideal aszetischer
Arbeit , ist innerl ch wertvoller Zweck, alle ? andere ist nur
Mittel : Tagesordnung Satzung , Erforschung Leitung ,
Bindung . D e Einteilung und Ordnung des Tagewerkes
soll nur eine Hilse und Stütze sein die vor dem Einfluß
d r Laune , der Entschlutz 'osigke .t oder des Ueberdruffes
schützt . Aber sie soll nicht hemmen ; sie wird rücksichtslos
niedergetreten , wo sie der Seele und ihrem starken und
zielbewußten Wellen im Wege steht . Sodann d e Bin -
düngen . Versprechungen und Gelöbnisse sind eben nur
Bekenntnisse und Symbole : der eine beherrschende und
lebendige Wille der Seele wird in ihnen deutlich und sieg-
Haft ausgesprochen . Sie sind w ' e e ne Proklamaiion der
« e le, in der sie verkünde , was sie tun w rd n ĉht was
ihr drohend bevorsteht , unvermeidlich , unentrinnbar wie
e >n verfluchtes Schicksal . Und Symbo '« ihrer Z ele und
Weg « sind sie , an denen sie >mmer wieder ihren innern
Willen klärt und stärkt . Sie sind wie ein Banner das
ihr vorangetragen wird , das ihr den Weg anschaulich dar -
stellt , das in drohender Er ' abmung ausrichtet , das vor
drohender Verwirrung bewabr ' . Und darum können ihrer
auch nicht so viele sein Proklamationen sind etwas Ein -
maliges . Epoch«machendes ; und die Banner , d ' e über un -
serem Lebenszuge getragen werden sollen frei schweben
und wehen ; ein Gewimmel von Fabnen aber würde sich
selbst und uns unrettbar verstricken und verwickln .
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lion südslawischer Truppen an die bulgarische
Grenze geschickt . Diese liegen besonders gegenüber
den Kohlenfeldern von P e r n i k. Südflawien
wartet nur auf einen anderen mazedonischen Ein -
fall als eine Entschuldiguna für einen Vorstoß in
bulgarisches Gebiet . In den Gebieten , die an Nord -
albanien grenzen , werden ebenfalls Trupven zinam -
menqezogen . Südstawien aitt an , daß mazedonische
Banden dort ihr Hauptguar . i ' r haben und daß
dieses Gebiet wahrsäieinlich besetzt werden >vird .

( * )

Saöifche ^ ugenöherbsrgen 1923 .
Von Fr . H ä r d l e , Leycer und Geschäftsführer der

bad . Jugendherbergen .
Das I u g e n d h « r v e r g s u e tz hat sich von 55 auf

8t Jugendherbergen erweitert und verdichtet . In Vor »
bere . tui .g sind 5 neu zu errich ende Zugendh rbergen .
Wenn d e Herren Bürgermeister und kleine nderate der
in Frage kommenden stad - schen Behörden e . u warmes
Herz für d e Nöte der Jueeud haben so wird sich noch
in dicsem Jahre das erste Hundert badische I . H . süllen ^
Wesentlich geringer ist o e Zahl der ^-. u^chenherbergen .
Unier den 70 Orten , an denen Jugendherbergen errietet
wurden , ermöglichen nur 37 , also kaum m . hr als die
Hälfte , d e gle chzeit ^gi. Unterbringung reider Geschlechier .
Ganz besonders ist d e Zahl der Ortsgruppen gewach »
s e 11. S e ha « durch ihr « Vermehrung von 10 auf 60 die
sechsfache Höbe des Vorjahres erreicht . Im Interesse
einer Entlastung der ZentrUe — Karlsruhe , Bsmarck -
straße lO — von einer Unsumme geschäftlicher Kleinarbeit
war dii se weitgehende Dezentral sicrung das dringendste
Erfordernis drs inneren Ausbaus . D ' e Or sgruppen
wurden gebildet auf k̂ reiteiter Grundlage ohne Unier -
schied des Standes , der Partei und auch der Konfession ,
so daß wir im badiscten wie auch im deutschen Jugend -
Herbergswerk jene E nmütigke t verwirklicht finden die
wir ar^f politischem wirtschaftlich m und kulturellem Ge .
biet bis jetzt vergeblich gesucht habe ».

Nur wenige Städte konnten sich bis jetzt dazu ent «
schließen , e nen Jahresbeitrag zu bew lligen für
dieses hervorragende Werk der Jugendwohlfahrt . In
dem Haushalt der nieisten Städte kommt das Wort ,,Ju »
gendh rberge " überhaupr u .ch : oor Besonders in die
Augen springend wirkt diese Tatsache bei ein g ^n Groß -
städten (u . a auch der L a n d e s h a u p ' st a d t >, deren
Jugend erfahrungsgemäß d .e tzauptg ? nießirin des Her »
bergswesens darstellt . Auch die ter Sache Fernstehend n
mögen aus diesen Tatsachen und Zahlen ermessen , welch
große Opser an Zeit , Geld , Gesuiidheit und Zk rvenkraft
es bedürfte um diefe gewaltige Arbe t zu le sten . Der
freudige Entschluß sich mit einem Mindestbe trag von
1.50 Mk . pro Jahr als Herbergsfreund h nter das
Jugendherbergswerk zu st llen wird ihnen dann nach
reiflicher Ueber ' eguug sicherlich nicht schwer fallen . Und
d ' e zah .'re chen Vereine und Verbände der Leibesübungen
und Jugendpflege werden erkennen , daß d e Leistung
einer r gelmäß gen Jahresunterstützung Form ein :s
körperschastliHni Mitgliedsbeitrags das Mindestmaß an
Mitarbeit bedeutet , das sie dieser gemeinnützigen Sache
widmen müssen . Tausendfacher Dant aber sei auch an
dieser Stelle im Namen d s Bad . Zweigaus ' chuffes allen
denen ausgesprochen , welche auch im vergangenen Jahre
kein Opfer gescheut haben , um der deutschen Jugend die
Zueangstore zu Allmutter N ^' ur weit ossen zu halten .

Eine R ihe von H ndernissen hat sich d eser blühenden
Entwicklung entgegeugestemmt . Neben der Schwierigkeit ,
d e geldlichen und sachlichen Voraussebunzen sür die AuS»
stattung der Jugendherbergen mit Bettstellen Matrah n,
Strohsäcken , Tee ' en usw . zu schaffen — die Räume wur¬
den in d«n me sten Fällen vom Staat oder von den betr .
Städten und Gemeinden kostenlos bereitgestellt — bildete
die große Wohnungsnot den stärkiten Hemmschuh ,
zunächst bei der Auffindung von geeigneien Räumen , so-
dann auch bei der Erhaltung deZ oft so mühlam Er »
runeenen und Erschassten , 5 Jugendherbergen sind ihr
zum Opfer gefallen . In zwe ^ weiteren Fällen schwebe»
noch Verhandlungen , d ' e hosfentl ' ch zu einem für urOi
günstigen Ergebnis führen werden .

'

Das Benebmen der jugendlichen Gäste war zwar
im allgemeinen zusried «nstellend . gab jedoch an einzelnen
Orten zu bitteren Klagen Anlaß . In der Haupt »
fache handelte es sich um einzelne Auswüchse für die in»
dessen die Jugend - und Wanderbewegung n ' cht verant »
wörtlich gemacht werden darf Gerade die Jugendher -
bergen sind dazu geeignet , und berufen , diese Ausschrei »
tungen zu bekämpfen und das Jugendwandern wie .
d r in geordnete Bahnen zu lenken . Zum Zwecke der
Aufklärung und Werbung wurden Vorträge mit
Lichtbildern , Jugendabende , Jugendherbe rgstase und
- Wochen veranstaltet , vor allein aber durch die ZuHilfe -
nähme der Presse an v elen Orten bedeutende Erfolge er -
zielt .

Die Geschäfts st eile war während des ganzen
Jahres bemüht e nen reg n Schriftwechsel mit den Lei -
tern der Jugendherbergen und Ortsgruppen zu führen .
Durch d ' e allmonatliche Herausgabe vcn Rundschreiben
wurde stete Verb ndung mii den örtlichen Untirorgani -
sat onen aufrechterhalten Wo das Ziel durch d n fchrift -
lichen Verkehr nicht gut zu erreiche « war trat an dessen
Stelle die persönliche Fühlungnahme durch
Reisen an Ort und Stelle zwecks Herbeiführung von Be -
sprechungen , Verhandlungen , Sitmngen und V rsamiy -
lungen , zur Abbaltung von Resera ' en und Vorträgen .
Die badischen Jugendherbergen stehen am Ende e ne ?
Jahres reich an An * . » und Anstrengungen zur Ueber -
w ndung zablr icher Hindernisse , dennoch auch reich an
Erfolgen . Noch aber ist v el zu tun . Noch ist die Zahl
der M tglieder verhältrnsmäß ' g gering . Noch find wir
weit vom Ziele entfernt , das darin besteht das Jug nd -
herbergsnetz so d chi *» gesialten daß es d " r deutschen
Jugend möglich werde , unser engeres Heimat ' ond in
Tagesmärschen von Jug . ndherlerge zu Jugendherberge
gehend , zu durchwandern und damit kennen und lieben
zu lernen .

Das badische Jugendherbergswerk steht noch in seinem
Anfangsstadium Nur wen ge der vorhandenen Jugend »
Herbergen find traulich und gemütlich , die me . sten nur
ganz notdürftig ausgestattet , in einigen pfeift noch der
Wind durch d ' e Bretterwände . Indessen gestattet sich der
G sundheitSzustand unseres Nachwuchses besonders in de»
großen Städten immer bedenkl cher. Die Zahlenkurven ,
welche die gesundheitlichen und sittlichen Entartungs - Er -
scheinungen unserer Großstadtjugend darstellen , ^ sind in
stand gem S ' « gen begriffen . Tuberkulose Geschlechts -
krankheiten und Wohnungselend halten rücksichtslos eine
reiche Ernte unter dem heranwachsenden Geschlecht . Noch
aber hat n emand einen besseren Weg zur Gesnnderhal -
tung und Gesundwerdung unseres Jungvolkes gezeigt als
den der Rückkebr zur Natur . Und Borbeuoen ist
auch heute noch wichtiger als Heilen . Das Jugendherberge -
werk darf daher der letzte Punkt sein , an dem gespart
wird . Zu der AuSr de , w r hätte » ke

' ne Räume und ke ' n
Geld , haben w ' r erst dann eine Berechtigung wenn a .ich
der letzte Raum und der letzte Pftnn

'
g der Genußsucht ,

dem Luxus und der Volksvergiftung entzogen und in den
Dienst des Wiederaufstiegs gest llt worden sind « Je e .u
Ort , gleichw e Schule und Turnhalle auch e n Gelaß fi'.r
d e wandernde Jugend ! "

<Die Hauptversammlung de:
badischen Jugendherbergen fand am 23 . und 21. Febra «
im Lehrerseminar i» Heidelberg statt .)
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Beratung örs stäöt. Gokövoranfchlags im Karlsruher
öürgerausschuß.

(D o n n e r s t a g f i tz u n g .)
Obervürgerme . sier Dr . Finter : In dem Voran -

schlag war re n Raum für weittragende Entscheidungen ;
ßr tr t das Gepräge des außerordentlichen . Das Wun -

I
er der Rentenmark hat seine Ausstellung ermöglicht
loch ist der Himmel mit dunklen Wolken bedeckt . Eine

)pt m st sche Stimmung spr cht ai . s dem Voranschlag ,
tieich und Staat müssen sich in ihrem Verhältnis zur
K!em inoe neu orientieren . Tie Zentralisierung mi ' ß
^er E genart des deutschen Volkes entsprechend a i (t e •
haut werden . Die S . adt t>at nichts dagegen , wenn sie
Hern Re ch ve Sorge sür die Rentner , Witwen u ' w . ab -

S
ehmen soll, wenn es auch eine Mehrbelastung vor. 1.3
Millionen Go ' dmark zur Fo ' ge hat . Nur der S ' erwat -

tungsiörper kann die Verantwortung für !e n Gebaren
ubernehmen , der sie auch wirklich hat . Wenn auch d ' e
Stadt iin allgemeinen heil durch die Inflationszeit kam,
bar sie doch auch schwere Schäden in ihrem Vermögens -
pand erlitten . Wir müssen uns auf den Grundsatz der
Erhaltung des Gemeindevermögens stellen . Zu der
jrrage der st ä d t. Betriebe ist grundsätzlich zu v mer¬
ken . daß Werke mit Moni ' polcharakter in die Hand der
Gemeinde gehören , winn sie sür die Bevölkerung lebens -
wichtig sind . Sonst darf die Stadt nicht in die Pr vai -
w rtschaft eingreifen . Ueber die Frage der Milchzentrale
wird dem Büreerausschuß später e :ne Vorlage zugehen ;
auch über d t F . ag der städt . Eulswirtschast . In Ge -
me ndeverwaliung müssen die Gas - , Wasser - und Elekirt -
zitätswerke und die Straßeubabn ble -ben . W ' r müssen
dabei auf dem Boden der Entschließung ses Deutschen
S ' ädtetags stehen , daß auch n kommunaler Hand die
Werke wirtschaftlich geführt werden müssen . Die
Vergesellschaftung braucht nicht einzutreten , wenn d e
Geme ndevertretungen den Werken geben , was sie brau -
chen . Es darf n cht zur ^ ' ucht aus den Gemeindekollegien
in die Aufsichtsrä ^e kommen . Bon Gewinn und Ueber -
schuß be . den Werken darf erst dann d e Red ' sein , wenn
die Erneuerungsfonds gefüllt sind . In der Schulden -
frage hat die dritte Steuetnotverordnung ?eine br.ll ?
Klärung gebracht . Doch müssen sich d e Gemeinden für
dre Aufm rtung rüsten und M ttel bere -istell - n . Fe -rt -
schritt muß die Losung kein ! D ' e Ausgaben d e der
Stadtverwaltung in der Zukunft harren , sind : Erwei -
terung des Hasens und Bereit st ellu .ig von
Gelände kür die I n d » st r ie Es werden auch in
Zukunft fremde Gelder ausgen -immen werden müssen .

Der Voranschlag steht im Zeichen des Entbeh -
rungssaktors , des Abbaus und der Arbeitsze

'
tverlänge -

runp . Die Be 'astung des Besitzes ist unerläßlich für die
Balanzierung de ? Hausizaltes . Ter Abbau bei der S ' adt
ist schon stellenweise über die gesetzliche Grenz « h -n,rus -
gegangen . 17 .6 Prozent . 559 Arbeiter und Beamte sind
aus dem städt . D enst entlassen worden , der Fri densstand
ist mit 2675 Arbeiter und Beamte nahezu erreicht , trotz

G
rößerer Aufgaben . Die Arbeiter - und Beamtenschaft
a » sich w ll g den Maßnahmen unterzogen Das Ge -

rede von sinekuren und Fauletzerposten
auf dem Rathaus kann verschwinden . Die

f
twecke der Verwaltung müssen mit möglichst per ngen per -
on llen Ausgaben errecht werden : das darf aber nicht

heißen , unumgänglich notwendige Maßnahmen ,urückzu -
stellen . Neber eine we rere Vere nsachung der Stadler -
dal ' nng schweb n Beratiingen . Die Pf ' ege der geistigen
« nd körprrl chen Belange muß guf ihrem seh' gen Stand
«rbalten und weiter ausgebaut werden . Der Abbau darf
ke n Rückschritt sein sondern höchste Kraftentsaltungl
^Lebhafter Beifall . !

Stadt » -Vorstand Rotweiler (Soz . ) : Der Voran »
fchla .' laß ' e nen bessere« Bück in die Zukunft tun . Der

Oottesöi nltorönung .

ß - - !sruhe .
Stad »kirche 2 , Jteplian .

Sonnlag : 40jlündiges Gebet von Sonn »
ag früh bis Diens ag abend : y2ö Uhr :
Frühmesse ; (1 Uhr : Hochamt mit Aussetzung
des Allerheiligsten und Monatskommunion
der Dienstboten u . Tienstbolenkongregai on ;
7 Uhr : hl . Messe mit Mona skommunion der
Schulkinder ; 8 Uhr : hl . Messe , VilO Uhr :
Predigt bis hochw . Franziskanerpater Frido¬
lin von Freiburg . leoitiertes Hochamt ; M12
Uhr : K ndergotiesdienst ; y»3 Uhr ' Corporis
Christi -Bruderschaft . — 6 Uhr . Predigt ( Pater
Fridolin ) und Andacht mit Segen . - ton .
tag : 6 Uhr : Hochamt mit Aussetzung des
Allerheiligsten ; 7 Ubr : hl . Messe ; % 10 Uhr :
h ' . Messe ; Ä10 Uhr : Pred gt des hochw.
Pater Fridolin ; abends %8 Uhr : Predigt u.
Andacht mit Se ^en . - Dienstag : 6 Uhr :
Hochamt und Aussetzung des Allerheiligsten ;
7 Uhr : hl . Messe , 9 Uhr : hl . Messe ; % 10

Uhr : Predigt und feiert .
Prozession , Tedeu -n und

ch e r m i t t w o ch wird vor
Messe die qewe hte A ' che
Kin ^ergottesdienst ; % 10

Frei ag (Herz Jesu -
Donnerstag mittag von 3

Stadtverordnetenvorstand genehmigt den Voranschlag ; er

schne det günstiger ab , als angenommen wurde . _
De

Umlage ist nicht zu hoch . Dies zeugt vot^ parsamer
imd zweckmäß ger Wirtschaft . Der Bürgerausschuß dankt
den städt . Arbeitern und Beamten für ihre Arbeit und
für das V rständnis , das sie im Abbau und bei der Ar -

beitszeit bewiesen haben . Die der Bürgerschaft auferleg -
ten schweren Lasten waren nötig . Die Finanzen der
Stadt sind gesund . D e Steuerhoheit der Gemeinden
muß kommen <m Interesse der Gemeinde - und Kulwr -

Politik . Das Moratorium für d e schweizer Schuld ge-

währt ein - Atempause . Der Höhepunkt des Abbaus ist¬
erreicht . Die Frage der Aufgabe d ^r städt . Gutshöfe ist
noch n ' cht spruchre f . Dankbarkeit muß der Schweiz für
ihr wackeres E ' ntreten gegen Vre deutsche Not gezollt
werden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Stadtverord¬
neten . ) Die Ettlingertorfrage muß in Angriff
genommen werden . Auch der Neuliau eines Rathauses -

mutz erwogen werden . Der Stad ^verordnetenvorstand
empfehlt den Voranschlag zur Annahme .

Darnach erhält das Wort der Fraktionsredner des
Zentrums Stadtv . Wild : Die . ersten dreiviertel Jahre
des Wirtschaftsjahres 1924 hatten auch dargestellt werden
sollen , doch konnte man mit Rücksicht auf die Jnklations -

zeit darauf v rz ' chten . Auch hätte er d ' e Verg !e : <̂ ^ah -
len m -t der Zeit vor dem Kr ' eg gerne gesehen . Der Re >-
ner schließt sich auch namens der Frakt ' on den Worten
des Stadtverordneten -Obmanns an . in denen dieser den
ftäb +. Arbeitern und Beamten den Dank des Bürgeraus -
schusscs ausspricht . In dem Teil ll des Voranschlags ,
Kapitalvermögen und Schu : den . siht der
Redner ein Kab nettstückchen der Stadtverwaltung . Er ist
der Ansicht daß d' e Leistungen der städt Werke billi »
ger bemessen werden könnten . Die P a ch t p o l i t i k de?
Tiefbauam ' es ist eine falsche . Ven der Weiz ' Nvacht muß
Abstand genommen und zu Go 'dmarkvachten übergegan -
gen werden . Die Pachtznse der Sladt sind ungenü -
gend . Doch soll auf die Pächter von Allmendgrund -
stücken bei der Heraufsetzung der Pacht Rücksicht genom -
men werden . Eine große Erbitterung über d 'e Eni -
eignung des Bürgernutzens herrscht in den
Vorstädten . Man sollte hier Entgegenkommen zei»
gen . Die Frage ist wichtig in Anbetracht der bevorstehen -
den E ' ngeme ' ndungen . Wenn man m der Allmendfrage
knaufi rig «st dann werden die dafür >n Betracht kommen -
den Orte wenig Neigung für eine Eingemeindung zeigen .
Die im Besitze der Stadt -befindlichen Häuser müssen
dem Privatbesitz zugeführt werden . Die Erlöse
daraus sollen für Grundstückserwerbuna , die wichtig für
d ' e industrielle Entwicklung der Stadt ist, verwendet wer -
den . Man muß letztere Tatsache im Aug - behalten : denn
d^e Nachbarstädte versuchen , die Industrie an sich zu
ziehen . Beunruhigung herrscht unter der städt . Arbeiter -
schast wegen der Verlängerung der Arbeitszeit . DaS
Zentrum steht auf dem Bod n des Achlstundentags , aber
nicht des schematischen . Es muß gelingen , die Arbeiter -
schaft von der Verlängerung der Arbeitszeit zu überzeu -
gen . Die Arbeitszeitordnung von Re ' ch und Land soll
auch für die Stadt maßgebend se n . Es soll aber im In -
teresse der Familienpflege der freie Samsiagnachmittag
oder irg nd e n . anderer freier Nachmittag ermögl ^ wer -
den . M ' t Bezug auf die Löhne muß unbedingt das Exi¬
stenzminimum bewahrt bleiben . Die

'
Arbeiter in der

Pr va ^ ndustr 'e hal 'en ^ Hungerlöhne . Wir Irden unter
der Allmacht des Unternehmertums . Die Verständigung
zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber muß das Ziel
aller fi in . Der Nutzen der verlängerten Arbeitszeit darf
nicht allein den Unternehmern zugute kommen . Auf d 'e
PreiZb ldung der Svndikate muß besonders geachtet wer -

den Was von den Löhnen der Arbeiterschaft gesagt

wurde , gilt im wesentlichen auch für d >e
^

Beamten,chaft -

Es muß h '-er eine Wandlung eintreten . Zu dem Kap tel

städt . Werke übergehend , hofft der Redner daß
"Jtadt aus der franz . Besetzung im Rheinhafender

die
erwachsenden Kosten zum Tc . l wen gstens von der

^
Reichs -

lasse getragen werden . Die Entwicklung der « trafen -

babn ist eine erfreuliche Die Be,eitigung
Milchwirtschaft und der G u t s w i r t , ch a s t

so rasch wie möglich crre cht werden Zum Bestat -

t u n g s w e s e n g ' -bt die Stadt einen Zu,chuß von 2t 000
^

Mark da die Differenz m . t den Ausgab , u keine jehr
. roße

'
ist . sollte die Stadtkasse :m Interesse der Bevo . ke-

rung , der be , e nem Todesfall d e damit verbundenen

Unkosten schwer fallen , die normalen B e >t a t -

tungskosten übernehmen . Das Budg . t wurd .

dadurch nicht wesentlich belastet werden . Auch sollte aus
dem Friedhof en Denkmal für die Gefallenen errich -

tet werden . Die Mittel dafür würden von der Bevo . . e -

rung selbst ausgebracht werden w nn nur vcm de . Stadt

die Anregung dazu gegeben wiirde . Den Dank an die

H n ' erbl ebenen muß man aber auch dadurch aussprechen ,

daß für d '̂ e Hinterbliebenen gesorgt wird . Das F u r -

sorgewesen verschlingt eine große Summe , g ' bt ab ^ r

zu Befürchtungen keinen Anlaß . Erfreulich ist der A . bau

der Krankenhauszuschüsse . Bei den Schulen kann man

zweifelsohne abbauen . Den Maßstab aber , den das
Land in Bezug auf das Verhältnis von Lehrer und « chu -

lerzahl anlegt darf die Stadt nicht anlegen
Einschränkungen dürfen im Ze ' chenunterr cht gemacht
werden , im Jn ' eresse der .Handwerker - T ' i> Facharbeiter¬
ausbildung . In der A u f w e r t u n g s f r a g e herrscht
keine Klarbeit . Wenn aber das Vertrauen der Bürger
zur städt . Sparkasse wieder hergestellt werde . , soll , dann
muß man d e Aufwertung möglichst w o b l w o l l e n d be-

handeln . Der Umlagefuß ist erträglich Die
^
Z ^ n -

trrtmsfraktion stimmt dem Voranschlag zu , doch wünscht
sie , daß die vorgebrachten Vorschläge beachiet werden .
(Beifall .)

Sladtv . Keßler (Dem . ) : In der Fürlorg » ist kein
Abbau möglich . Die Hundesteuer muß e/höht wer .
den , damit d '

e Hundezahl verringert wird . Er ist einver -
standen mit dem Vorschlag des Vorredners die städt .
Häuser in Privatbesitz übergehen zu lassen , nur fürchtet
er , daß sich te ' ne Käufer finden werden .

Swdtv . Dietrich (Dnatl . ) : Der Voranschlag ist
eine Geste . Der Handel mit Milch soll frei werden . Im
Interesse der Karlsruher Kaufmannschaft soll die M e s s e
verschwinden , ebenso das Wohnungsamt und die MietS -
Zwangswirtschaft .

Stadtv . Dr . Kram er (D . VolkSp .) : Eine Herab -
setzung d r städt Gebühren soll man ' m Auge behalten .

Nadtv . Koch ( Soz . ) bringt eine Masse Wünsche vor :
Bessere Beleuchtung . Verbesserung der Straßen , Wieder -
einführung der 24itündigen Wachschicht der Feuerwache ,
statt der jefvgen 48stündigen und deren bessere Unter -
bringung . Er stellt einen entsprechenden Antrag . Die
Entlassungen der Arbeiter müssen eingeschränkt werden .
( Es kommt zu einem lebhaften Duett mit dem Stadtver »
ordneten Bauer (D . Volksp . ) . Der Fubrvark d r Stadt
soll beibehalten werden , ebenso wie die städt . Werke .

»Stadtv . Frommherz van der wirtschaftlichen Ver -
rnigung und der Kommunist Knobloch schließen den
Re âen der Diskussionsredner .

Gegen % 9 Uhr wird der Voranschlag angenommen
gegen die Stimmen der Kommunisten .

( * ) :

der
roll

Karlsruhe.
Der Kathol . Männerverein der Weststadt hielt am

Mittwoch je ne ordentliche Hauptversammlung ab . Die
zahlreich besuchte Versammlung bot e .n schönes Bild der
harmonischen Zusammenarbeit von Porstandschaft und

Mitgliidern . Wenn auch die Jnflationsperiod »
'

den bekannten unliebsamen Ersche . nungen n L "" ' ^
merkt an der Ausgestaltung der Vereinstät .gks !» »
gehen konnte , so war es — wie aus dem Gesch/«^ ^ '
zu <>n ' nebmen war — der Voritandi ^ it Ti»t»ericentnehmen war — der Vorstandschqft doch
den Obliegenhe ten des Vereins nachzukommen

Uhr : Predigt ; y28
Schlußandacht mit
Segen . — Am A '
und nach jeder hl .
ausgeteilt ; 8 Uhr :
Uhr : Hochamt . —

f
reitag ) : deshalb
is 7 Uhr Beicktge egenheit ; 7 Ubr : Herz

Jefti *Amt . — Freitag (7 . März ) : abends
8 Uhr : Versammlung der Männerkongrega -
tion in d"r Vinzent i-skapelle .

Alte St . V nzentiuskaprlle .
Soiinid | i : Va7 Uhr : W. Mesje , 8 Uhr :

Amt .
Si Äernlwrdnskircke .

S n " ii i c a e llnt Frühmesse ; 7 Uhr :
I . Messe mit Genera .' kommunioii der Kinder ;

Uhr : deutsche S ngmesse mii Predigt ; y>lÖ
Uhr : Pred -gt u . Hochamt ; % ! 2 Uhr : Kinder .

?
Gottesdienst mit Predig '

; 2 Uhr ' Christen -
ehre für Jünglinge ; 6 Uhr : Predigt und

Corporis Christ -Bruderschaft , - Montag :
ÄiendS y3 Ü Uhr . Männerkongregation . —
Dienstag : % 7 Uhr : Herz Jesu -Amt ; 2
bis 6 Uhr : Anbetung vor ausgesetztem Aller -
heiligsten . — Aschermittwoch : 8 Uhr :
Schü ergottesdienst mit Austeilung der heil .
Asche. — Freitag : % 7 Uhr : Herz Jesu -
Amt .

3 » MarttnSkir 'h . (Rintheim ) .
Sonniag : >/,9 Uhr : ht . Messe und

Predigt ; 2 Uhr : Andacht .
3t $ oiitfami9ftr (be.

Sonntag - 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uqr :
hl . Messe und Genera ' kommunion des Schutz -
«nge 'bundes und der übrigen Kinder , 8 Uhr :
deutsche Siligniesse und Predigt ; Uhr :
Hauptgottesdienst . Hochamt u . Predigt ; ^ 12
Uhr : Kindergo ' iesdienst unii Predigt ; ?^ 2
Christenlehre sür die Knaben ; J/. 3 Uhr : Cor -

?
oris Christi -Bruderschaft . — D e n s t a g :

Uhr : H - rz Jesn -Sühneamt uiit Litanei u.
Segen ; 2—f> Ithr : Anbetungsstunden vor
ausgesetztem Allerheiligsterr . — Ascher -
Mittwoch : 6, y/l und 7 Uhr : hl . Messen ;

8 Uhr : Schülergoitesdienst ; nach jeder hl .
Messe Austeilung der geweihten Asche. —
Donnersiag : abends 8 Uhr : Versamm -
lung der Jüngling «koiigregation . — Frei -
tag : 7 Uhr : Herz Jesu -Amt , L ' tanei und
Segen ; 8 Uhr abends : Versammlung der
Männerkongregation und des Männer »
apostolats .

Ludwig Wilhelm - Krankenheim .
Sonntag : 8 Uhr : HI Messe und Predigt .

Ltebfrauenkirchr
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :

Kommunionmesse ; 8 Uhr : deutsche Sing messe
mit Predigt ; % 10 Uhr : Hauptgottesdienst
mit Amt und Predigt ; ll Uhr : Kindergo . tes .
dienst mit Predigt , % 2 Uhr : Christenlehre
für die Jünglinge ; J^ 3 Uhr : Corpor s
Christi - Bruderschaft . Dienstag : % 7
Uhr : Herz Jesu -Amt ; nachm . 2-—6 Uhr : Aus -
setzung des Allerheiligsten und Betstunden . —
Aschermittwoch . 6 u . 7 Uhr : hl . Messe ;
8 Uhr : Schüleroottesdieiist ; 9 Uhr : hl . Messe ;
nach jeder hl . Messe Austeilung der geweih¬
ten Asche .

Heilig - Geist -Kjrche lDtxiand ^ n ) .
Sonnlag 6— '* Ubr - Be dugeleg -enhetf ,

% 7 Uhr : Kommunionmesse ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse Mit Predigt . V2IV Uhr : Amt mit
Predigt ; 9UI Uhr : Christenlehre ; 2 Uhr :
Corporis Chr sti-Bruderschast .

St Veter - und Voulsklrche
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse , Monats -

kommunion sür Schüler ; % 8 Uhr . General »
kommunion der Erslkominunlkan .en ; 8 Uhr :
deutsche S ngmesse mit Predigt ; Uhr :
Predigt mit Hochavt ; ^412 Uhr : Kinder «
go tesdienst mit Predigt ; 2 Uhr : Christen »
lehre ^ der Jünglinge ; Uhr : Corporis
Christi -Bruderschaft mi * See >en . — Asche r -
Mittwoch : 8 Uhr . levitiertes Amt m t
Weihe und Aus '. eilung der hl . Asche ; tt Uhr
abends : Andacht am Oelberg . - Donners -
tag : 5—7 Ubr : Beicht . — Freitag : % 7
Uhr : Herz Jesu -Amt ; abends 8 Uhr : Predigt
und Andacht für Männer , Jungmänner und
Jünglinge .

Konradskirche <Tele « r -Kaserne ).
Sonntag : V210 Uhr : deutsche Singmesse

mit Predigt ; V2S Uhr : Corporis Christi -Bru¬
derschaft u Segen — Aschermittwoch :
8 Uhr : Weihe und Austeilung der hl. Asche
und hl . Messe .

Städtische « Krankenhaus .
Sonntag : Uhr - deutsche Singmesse

mit Predigt
Hl . Kreuz ( Knielingen ) .

Sonntag : y 37 Uhr : hl . Kommunion ;
19 Uhr : Predigt und Am ' ; %3 Uhr : Corporis
Christi -Bruderschaft . — Aschermittwoch :
7 Uhr : hl . Messe mit Austeilung der geweih »
ten Asche .

Eggenstein .
Sonntag : 8 Ühr : Predigt u . hl . Messe .

Tl . Ioiefskirche it^ rüiiwiiikel ».
Sonntag : V—7 Uhr : Beichtgelegen -

heit ; 7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommu -
nion für d e Schulkinder und letztjährigen
CriÜojiuiUi £ Üiintenj ^ 10 Uhr : AiLt .. mit

Predigt ; % tt Uhr : Christenlehre für die
Jünglinge ; 11 —12 Uhr . Borromäusbiblio -
thek . — 2 Uhr : Corporis Christi -Bruder »
schaf .sandacht mit Segen ; b Uhr . Rosenkranz
— Dienstag : nachm . 4—6 Uhr : An¬
betungsstunden vor dem Allerhe ligsten . —
Ascherm ' ttwoch ' 7 Uhr : Austeilung der
hl . Kommunion ; 8 Uhr ' Weihe und Austei -
lung der Asche ; SchülergottesdieNst mit Amt .
— Donnerstag : 5 —7 Ubr : Beichtge¬
legenheit . — Freitag : 6 Uhr : Beichtge¬
legenheit ; % 7 Uhr : Herz Jesu -Amt mit
Litanei und Segen ; abends 7 Uhr : Fasten¬
andacht mit Segen .

St . Nikolauskirche (Rüppurr ).
Sonntag : 6—7 Uhr : Beichigelegenheit ;

7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der
Jungfrauenkongregation und o . r Kinder ;
9 Uhr : Amt mit Predigt ; 2 Uhr : Corporis
Christi -Bruderschaftsondacht Uhr : Ver .
sammlung der Jungfia ' nfonpre ^ a on
Vortrag u . Segen . — Aschermittwoch :
8 Uhr : SchülergutteSd enst mit Singmesse u .
Austeilung der geweihten Asche. — Frei¬
tag : 7 Uhr : best Herz Jesu -Amt ; von 6 Uhr
an : Beichtgelegenheit .

St . Mtchaelskirchr (Beiertheim ).
Sonntag 6 Uhr : Beichtaeleqenbeit ;

%7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion
der Kinder ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Verlesung des Fastenhirtenbriefes ; Uhr :
Hauptgo .iesdienst mit Verlesung des Fasten »
Hirtenbriefes und Hochamt ; %2 Uhr : Chr .
stenlehre für die Junglinge ; 2 Uhr : Corporis
Christi -Bruderschaft mit Segen ; 2— 4 Uhr :
Betstunden vor dem Allerheiligsten .

Bulach .
Sonntag : M,8 Uhr : Frühmesse mit Mo -

natßkommunion der Schulkinder ; ^ 10 Uhr :
Amt mit Predigt und Segen ; % 2—6 Uhr :
Beistunden vor ausgesetztem Allerheiligsten .
— Montag : best. hl . Messe für f Eltern .
— Dienstag : Tumbamesse für Olga
Braun (2. Opfer ) . — Aschermittwoch :
^ 8 Uhr : Austeilung der hl . Kommunion ,
Aschenweihe ; 8 Uhr : Bruderschaftsamt , zu »
gleich Schülergottesdienst — Donners -
tag : best hl . Messe für me armen Seelen ;
von (5 Uhr an Beichigelegenheit . — Frei »
tag : ( Herz Jesu .Freiiag ) : best . Herz Jesu -
Amt mit Weihegebet mid Segen für Frieda
Sauer geb . La -er . — Samstag : best . hl.
Messe für Jofef . ne Hanekamm . — Nach ,
ften Sonntag : Monatskommunion für
die christenlehrpflichtigen Mädchen und die
Jungfrauen - Beichtgelcqenheit :
Samslag von 4—« ' und Sonntag von % 7
Uhr an .

Durlach .
Samstag : nachm . 4—7 Uhr : Beicht ,

gelegenheit für die Frauen ; 6 Uhr : Salve -
andacht . — Sonntag : V* 7 Uhr : Beicht¬
gelegenheit für die Frauen ; 7 Uhr : Monats -
kommunion und Frühmesse ; %9 Uhr : Schü -
lecgo .tesdienst mit Predigt ; % 10 Uhr : Amt
und Predigt ; ll Uhr : Christen .ehre für die
Mädchen ; 2 Uhr : Corporis Christi -Bruder -

schaft mit Segen ; ? Uhr : kurze Mütter -
Vereinsandacht ; hierauf Generalversammm -
lung des Müttervereins im St . Josefshans .
— Aschermittwoch : 7 Uhr : hl . Messe ;
8̂ Uhr : Amt mit Aschenweihe .

Grötzingen .
Sonntag : y,10 Uhr : Predigt und Amt ;

2 Uhr : Corporis Christi -Bruderschaft mit
Segen .

Pforzheim .
Stadtkirche St . Franziskus .

Sonntag : *,47 Uhr : Frühmesse ; ^48 Uhr :
hl . Messe ; 8 Uhr . Sir .gmesse mit Hirtenschrei -
den ; % 10 Uhr : Amt mit Hirtenschreiben ;
11 Uhr : hl . Messe m . Hirtenschreiben ; 2 Uhr :
Christenlehre für Jünglinge ; y,S Uhr : Cor -
Poris Christi - Bruderschan ; 3—4 Ubr . An¬
betung der Mar an . Jungfrauenkongregation .
— An Werktagen : V* 7 . 7 . 10 und ( ausge¬
nommen Mittwoch und Samstag ) : 8 Uhr :
hl . Messe . — Aschermittwoch : ys Q Uhr :
Singmesse für die verschiedenen Schulen —
Freitag : abends 6 Uhr : Kreuzwegandacht .

Barfüßerkirche . Sonntag : 11 Uhr :
hl . Messe mit Hirtenschreeben . — Diens »
tag und Fre ' tag : 7 . 10 Aschermitt -
woch : & 10 Uhr . Samstag y, 9 Uhr : hl .
Messe . — Dienstag : 3— 4 Uhr : An -
betung .

Liebfrauenkirche . Sonnrag : %7
Uhr : Beichigelegenheit ; % 8 Uhr : Frühmesse ;'/» 10 Uhr : Predigt u - d Amt ; nachher Chri¬
stenlehre ; 2 Uhr : Andacht ; H3 Uhr : Mütter »
verein . — Aschermittwoch : 8 Uhr '
Schulmesse mit Austeilung der aeweihten
Asche.

St . Antoniuskirche Sonntag :
% 7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr . bl . Kam »
munion , 8 Uhr . hl . Messe ; % iO Uhr : Pre »
bigt und Amt ; nachher Christenlehre (Jüng -
linge ) ; 2 Uhr : Corporis Christi -Bruderichaft .- Aschermittwoch : 8 Uhr : Schüler -

Asche
mi ' ^ u^ e" un 9 der geweihten

St . Josefskirche Eutingen .
Sonntag : 9 Uhr : Amt und Hirtenfchrei »

» £ '
. Tr IS 0/ * 00 und Mittwoch : 7 .10

Uhr : hl . Messe .

Bilfingen .
1x0 Uhr - Beichigelegenheit ;% 8 Uhr ;

^ Frühmesse ; *410 Uhr : Predigt und
Amt ; nachm . 1 Uhr : Christenlehre ; y,2 Uhr :
Corporis Christi - Bruderschaftsandacht mit
feegen . — Montag , best . hl . Messe für
Emmanuel Beckmann , Ehefrau Christine und
{- tm T Dienstag : 2 . Seeler .opfer
v f Maria . Ann «, Hölzle geb . Rübenacker . —
Aschermittwoch , best. hl . Messe nach der
Meinung ; nachher Weihe und Austeilung der
geweihten Asche . — Donnerstag und
samst . g b Uhr : hl . Messen für V - r -
storbene . ^ " Freitag ( Herz Jeftt - Fre tagi :
beit Herz ^ efu »?imt nach der Meinung ;abends V-7 Uhr : Fastenandacht . — Besondere

egenheit : Donnerstag abend
von Vgl Uhr an .

besondere auch d . n Verein finanziell in Ordnün ^
'°

ten . Durch talki ästige Werbearbeit e nzelner
konnten im Laufe des Vereins -zahres 40 neue Öi '

.
'Wct

aufgenommen werden so daß trotz der Abgänn/ - ^
Tod , Wegzug " >

' w . doch e n Zuwachs von 15 M
zu verzeichnen ist Die Wahlen ergaben einit w "
Wi derwahl der b sher ' sen Vorslandschaft (Brut î- ,
sitzender , Trötschler 2 . Vorsitzender . Pfäffle Kassiert
Stelle des wegen Wegzugs ausgeschiedenen ver^ ..

"
Schriftführers Herrn K " opf wurde Herr F .nanzobe ^ "
tär Walter und an stelle des anSg . sch etenen R°,.

'

Herrn W ck Herr Sägewerkbesiker Eisinger fei-tf"!.
we tere Vertreter für den Ortsausschuß «w kfl 3
druckere besitzet Wetze ! gewählt . Der Veteinsoeiti -? .

'

auf vierteljährlich l Mk . festgesetzt Einstimm s,
3J )

Bege sterung wurde beschlossen , alsbaid die e n ' ei ^ tis
Schritte zur Erbauung eines Gemeindehauses f 1

Schillerstraße bei der K rche in Angriff zu nehmen - bmS
dürfte die Lösung e ner für die fernere Entwickiu

'
na U

gesamten Vere nslebens in der Weststadl ungemein
tigen Frage einen bedeutenden Schrit ' vorwärts a
haben . Beschlossen wurde ferner , Werdearb ^ 1?.
die Verbreitung der Zentrumspresse (Bav BeebaM
weiter auszubauen und energisch zu betreiben .
nun d r Vereinsleitung gelingen , auch -m kommcnd -.
Vereinsjahr den Verein zu neuen Erfolgen zu führen

Karlsruher Flugblatt Da im Auslande , aber auefi
in manchen Teilen des Deutschen Reiches immer tioi
die Meinung verlreitet ist . Karlsruhe sei beseht „ i>d
nur unter Ueberwindung besonderer Paßschwieriakci!?»
zu besuchen, hat der Berkebrsverein ein Flugblait ici.
ausgegeben , in welchem dieser Meirnng entgegen« '«-
ten und darauf aufmerksam gemach- wird, daß die Lar .
desHauptstadt unbesetzt und von allen Richtungen kr
ohne weiteres erre cht werden kann . Insbesondere wich
darauf hingewiesen daß , abgesehen oon den sür fe ,
fändet bei der Einrei ' e nach Deutschland an sich vocae«
sehenen Legitimationen , irgend ein Sonderaustvejz
nicht erforderlich ist , und daß auch der Eisenbahnvn -
kehr m t Karlsruhe frei und die durchgehende © trecke
über Offenburg nach Basel und über den Schwarziraid
wieder vollständig offen ist . Gleichzeitig bringt daz
Flugblait einen kurzen Hinweis auf die Sedeutunq
Karlsruhes als Kunst - , Verkehrs - , Schill - und ~

stobt mit - einem Verzeichnis der dieses Jahr in
ruhe stattfindenden größeren Veranstaltungen . TÄ
Flugblatt steht den hiesigen Geschäftsleuten ,

^
die eine

umfangreiche Korrespondenz nach auswärts , namentlich
nach dem Auslande , haben , zum Einlegen in . ihre Brich
schaften unentgeltlich zur Verfügung ; es st der Wunsch
des Verkehrsvereins , daß von dieser Möglichkeit, dm
Fremdenverkehr nach Karlsruhe zu fördern , weilmög .
lichft Gebrauch gemacht wird . Im übrigen wird er selbst
noch für geeignete Verbreitung sorgen .

Karlsruher S »and ? sbuch -Z. uszüge .
Todesfälle . 25 Febr . : Lu ' se Hölzer , 82 Iah«

alt . Witwe von Christ an Hölzer . Landwirt ; Karl Sepp,
Wilwer 60 Jahre alt , Metzger ; Emnia Graf , 32 Jahre
alt . Witwe von Theodor Grast Zimmermann ; Margarete
Arzberger , 32 Jahre alt , Ehefrau von Lorenz Arzberger,
Buchbindermeist - r : Gernfried Reutlinger , 1 Jahr 4 Mo-
nate 13 Tage alt , Vater Anton Reutlinger Braumeister ;
Josefine Schenk , 85 Jabre alt . Witwe ven Dr . Lliwig
Schenk . Geh . Hofrat . — 26 . Febr . : Anna Jäger , 50 Jahre
alt , Ehefrau von Emil Jäger , städt . Arbeiter . — Ckristne
Walter . 58 Jahre alt , Witwe von Wilh . Walter ,
siedet .

Heuhaufen .
1 . Pfarrkirche Sonntag : 6 Uhr:

Beicht ; V28 Uhr : Frühmesse und Äusieiluiiz
der hl . Kommunion ; MslO Uhr : Hauptgolte §>
dienst mit Predigt und Christenlehre sür die
Jünglinge ; >/»2 Uhr : Corporis Chrisli -Bw

derschast mit Segen , h erauf Bibliothekstunie .
— Montag : hier kein Gottesdienst.
Dienstag : best . hl . Messe für zwei Ber>

storbene . — Aschermittwoch : 'A® uhii
Weihe und Austeilung der hl . Asche ; h>cM
ein Amt . — Donnerstag : best , hl MV
für Maria Theresia Kern geb . Höchstem (Kit
vom Mütiervetein ) und we .nre HI M»
— Freitag ( Herz Jesu - Freiiag ) : best. »

Messe stach der Meinung , a !s Herz Jeni -Am

gehalten mit Wethegebet , Lt ' anei und Seg»
— Samstag : gest . hl . Messe sür Raph-°>

Markstein . Ehefrau Theresia und verst . W'

der , und weitere HI . Mess -> — Belch >? '

l egenheit : 2—4 Uhr für Frauen . 0-

Uht für die cht ftenlehrpfl . Jünglinge , So» '

tag morgens 6 Uht für Filialisten .
2 . Hamberg Sonntag . 8 '

Beicht u . Austeil , d h! Kon mun on ; « M

Gottesdienst mii Predigt u Chr ' sten . eh« "

Dienstag : best . hl . Messe sür Jul .
dessen Sohn Adolf und für Karolma
ger geb . Ochs . — Aschermitoq -

Uhr : Weihe und Austeilung der hl . Alche
Amt . — Freitag : best . hl. Meise pr
Sickinger und Kinder Friedrich , Julius
Anna . ^

3 . S t e i n e g g . M 0 n t a g : best, hl- m
für Sebastian Raible , Ehefrau Theresa
Tochter Luise Mürrle geb . Raible . ,,

4 . Lehningen . Montag : b >.

Messe für Hermann Ge sel.

Schellbronn .
1. Pfarrkirche Sonntag . / - ..jr:

Beicht ; %8 Uhr : hl . Kommunion ;
Predigt und Amt ; 1 Uhr : Christenleh , ■

Uhr : Corporis Christi -Bruderschast m " .

gen . - Montag : hl . Messe für den a .i

dem Felde der Ehre f Ernst VolZ - ^
woch : hl . Messe zu Ehren dev hl . ^
— Donnetstag : Seelenamt
storbene . S a m s t a g : hl . Meße Z
Maria H lf.

^ ^
2. Hohenwart . Sonn t a g .

Predigt und hl . Messe ; %2 Uhr : SQJMJ A
Andacht . - Dienstag : 3. Seelenam -

^
Paulus Sparn . — Freitag : ^
seelenamt für Ferdinand Spar ».

Tiefeubron » .

?.?' Siu »d
_ Montag

Sonntag
1 Uhr : Christenlehre
Bruderschaftsandacht . — „ . ,
Dienstag : hl . Messen fw . ®

itp «
bene - Mittwrch Aj-h-!
8 Uht . Weihe und Austeilung ^ ^
hl . Messe zu Ehren des hl - Anw" n
Donnerstag : hl. Messe X r e j t
Taver und Justine Holzhauer . »

I -̂ r.
hl . Messe für Karl und Paulm \

^ flrItl£ii

Samstag hl . Messe f ur
^ r i t : ®"'1'

Seelen . — Beichtgelegei . /
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